
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1930

8.3.1930 (No. 66)



BMcher Beobachter
• ctugsinrcU : M»»atllch 1.80 mk. frei Inj ( tat . 170 Olk. »«, tu

abgebolt,AJk.I.#0 burch dt, Post»da« Zustellgebühr, 8lnjel-
umm« 191?fj, 6a» ltag» und Sonntag » 15 TJfj. Abbestellung«, an
»>« :0Lauf den Monaltschlntz. Zm Fall« festerer Bemal» belieb! kein An.
Irnich auf Clefernng der Zeitung »der Rlchzahlung de« Bezugiprelse «

Hauptvrvan ter basischen Jentrumspartei
Erscheint 7 mal wSchentlich ai» MorgenzaitirnzScüagcn : «»»st n. Wissen. Fr»»enr»»dsch<m. Blätter sir de» Farnilienllsch, An« der kalb»>. Weil , epertbellaa«Deutsche 3ngent>hrafl. Zllustr . lUfdtnckbeUage „Illustrierte Woche". SeschSf!«stelle, Aebaktlon u. Verlag ! Stetnstr . 17.ZiFerujpr» SeschSstiftelle0235. Redaktion 6236, Verlag 6237. <8cabtadicj |e : Beobachter. Postscheckkonto XarMtab« 4844

? n»«lg«npr »t» : et « 10gespalten« 27mm breit* Milllmtlerzell « I»
Anzeigen!«!! illPIg.. «»»wärt» IZPsg, . für (Selegenbelläanjelgea OTfg .
d!» S g«I». 87 mm biet!« mm-Zelle Im Aeklamelell SOPsg . 'Sabal! nach
Saris. Bei Zablangtschwterlgkeilen, zwangiwetler Eintreibung «der
Xankai » kämmt der Rabatt I» Wegsall. Schluß der Anzeigen-
annahm« 5'/, Uhr . — Srstlllangtort und Gerichtsstand ist Karltrab«.

Rr. 66 ( 12 Veiten) Karlsruhe , Samstag , öen 8. Marz 1930 «8. Fahrgang

Schacht tritt zurück
Mutmaßungen über die letzten Gründe

Berlin , 7 . März . Reichsbankpriisident Dr . Schacht gab dem
Zentralausschuß der Reichsbank bekannt , daß er die erforder -
lichen Schritte getan habe , um eine vorzeitige Beendigung
seines Dienstvertrages herbeizuführen . Der Grund zu diesem
Entschluß liegt u . a . in seiner Auffassung vom Haager
Schlußprvtokoll . Dr . Schacht wird jedenfalls so lange im
Amte verbleiben , bis über die Wahl eines Nachfolgers Ent -
fchcidung getroffen werden kann .

Die Nücktrittsankündigung Dr . Schachts hat iin Reichs-
tag wie ein Blitz aus heiterem Himmel gewirkt . Die Par -
teien waren völlig überrascht und wohl hatten auch nur ein -
zelne Mitglieder der Reichsregierung Kenntnis von der Ab-
ficht des Reichsbankpräsidenten . Ueber die Gründe , die Dr .
Schacht veranlaßt haben , die vorzeitige Beendigung seines
Dienstvertrages einzuleiten , waren daher bald allerlei Ge-
rüchte im Umlauf . So wollte man wissen, Dr . Schacht sei
von politischen Erwägungen ausgegangen und beabsichtige,in der gegenwärtigen ungeklärten Lage einen Druck auszu -
üben , um die Parteien zur Verständigung über das Finanz -
Programm zu treiben . Andere wiederum behaupten » auf Dr .
Schacht sei von matzgebenden Persönlichkeiten eingewirkt wor -

. den und so habe er insbesondere auf einen geheimen Druck
des Reichspräsidenten hin feinen Entschluß gefaßt . Auch der
wenig gute Gesundheitszustand des Reichsbankpräsidenten
gab Veranlassung zu Mutmaßungen . Matzgebende parlamen -
tarische Kreise vertreten die Auffassung , es handle sich nur
um einen Schreckschuß, denn Dr . Schacht gehe davon aus , daß
er vom Generalrat der Deutschen Reichsbank doch wieder mit
großer Mehrheit gewählt werde . Soweit wir unterrichtet
sind , scheint im Generalrat der Deutschen Reichsbank eine
solche Stimmung allerdings vorhanden zu sein . Anderer -
seits„aber wäre es , nachdem Dr . Schacht wieder einmal vol¬
lendete Tatsachen geschaffen hat , doch sehr fraglich , ob eine er-
neüte Bestätigung durch den Reichspräsidenten erfolgen
würde . Darüber braucht man sich übrigens auch noch nicht
den Kopf zu zerbrechen , ebensowenig als über

Gerüchte , nach denen Dr . Schacht eine eigene Partei zu
gründen und bald wieder in der Politik eine Rolle zu

spielen beabsichtige.
Auf solche Absichten kommt insbesondere das Organ der
christlichen Gewerkschaften „Der Deutsche " zu sprechen und
das Blatt meint , eine von deutschvolksparteilicher Seite ge-
machte Aenßerung deute darauf hin , daß mit einer baldigen
Aenderung der politischen^ Konstellation zu rechnen sei . Es
sei anzunehmen , daß Dr . (Schacht bei diesen Plänen eine Rolle
spielen werde , daß er sich deshalb auch entschlossen habe, von
seinem Posten zurückzutreten . '

Wie dem auch sein mag , wahrscheinlich hat alles zusammen
0en Reichsbankpräsidenten veranlaßt , sein Amt zu ve '. lassen.

* Der Rücktritt Schachts vom Neichsbankpräsidium wird in
der Wirtschaft und in den weitesten Kreisen des deutschen Vol -
kes sehr interessiert kommentiert werden . In der Tat hat
Schacht das Schicksal von taufenden schaffenden Menschen in
den verflossenen Jahren in der Hand gehabt . Man wird ihm
das Verdienst zubilligen , daß er zu denen gehörte , die nach
dem Debakel der Inflation den erfolgreichen Plan einer sta-
bilen deutschen Währung durchführten . Auch das verdient An-
erkcnnnng , daß er in der Folge mit sicherer Hand darüber
wachte , daß die Grundsätze der Rentenmark -Schöpfnng ein -
gehalten wurden . Seine zahlreichen Gegner in der Wirt -
Ichast erklären jedoch wohl mit Recht , daß all das d i e st a r r e
Amtsführung Schachts in keiner Weise rechtfertige ,mit der er auf weite Strecken allmählich Tod und Ruinen
zurückließ. Ein beweglicherer Geist hätte sehr wohl die uner¬
bittlichen Grundsätze einer Währungsbank hochhalten können
und dabei doch nicht derart in Starrheit verfallen dürfen ,^ ine persönlich unfreundliche und herrische Veranlagung
machte das Unglück vollends voll .

Verhängnisvoll wurde Schachts Tätigkeit in der sog . B e -
r a t n n gs st e l l e für ausländische Anleihen , die
ihre Ausgabe nach kurzer Zeit schon in der Abdrosselung der
Geldeinsnhr sah. Vergeblich versuchten Männer der Wirtschaftdem Allgewaltigen die doktrinäre Auffassung auszureden , als
ob die nach Deutschland hereingekommenen Gelder unsere
Verschuldung immer weiter trieben , obgleich diese Gelder doch
wieder verdient nnd abbezahlt werden konnten . Allmählich
war selbst keine Erlaubnis für produktive Gelder Mehr zu er-
halten . Das Hanebüchenste war wohl seine Auffassung , daß
sogar dos Bauen nicht „produktiv " sei . Ein Cäsarenwahnsinn
hochkapitalistischer Einstellung ! Inzwischen durften Gelder in
die Großindustrie herein , wenn sie durch die Hände der D .-
Banken gegangen waren ! Daß durch diese Sabotage der Neu -
wutätigkeit die Arbeitslosigkeit immer mehr steigen mußte ,
kümmerte Schacht nickt . Immer mehr wurde die Tendenzllar . alle verfügbaren Mittel der von ihm protegierten Groß -
mdustrie zuzuführen . Die mittleren und kleineren Betriebe
hatten das Nachsehen , weil sie für Schacht längst keine
Existenzberechtigung mehr hatten .
_ Y Auf der gleichen Linie lag seine Diskontpolitik .Die Gelder sollten möglichst nutzbringend angelegt werden ,

wenn auch dabei die Gesaintwirtschast immer mehr ins Stag -
nieren kam. Das Gegenteil wurde also erreicht , ohne daß der
Reichsbankpräsident zu überzeugen gewesen wäre . Die er-
schreckende Zahl der Insolvenzen und Konkurse konnte ihn
nicht nachdenklich machen . Die Weihnachtsüberraschung vol -
lends , die er der Wirtschaft bot , öffnete seinen letzten Freun -
den endlich die Augen . Es war wieder einmal bewiesen , daß
man ein guter Bankier sein kann , aber noch lange kein Politi -
ker . So sehr das starke Wort Schachts begrüßt wurde , daß mit
der bisher üblichen Schnldenwirtschast nicht fortgefahren
werden dürfe , so entsetzt waren dieselben Kreise , daß Schacht
die Tilgung des von ihm vermittelten Fonds bis 1 . Oktober
desselben Jahres 1930 verlangte . Der Stenersenkungs -
Wunsch der Wirtschaft wurde einem maßlosen Profitstreben
der Großbanken geopfert , die die Gelder einfach nicht länger
zur Verfügung stellen wollten . Von diesem Moment an war
die Unmöglichkeit dieses Mannes auch dem Unpolitischen klar
geworden . Die Wirtschaft l ieß Dr . Schacht nun -
mehr fallen . Einen weiteren Prsstigeverlust vor allem
in nationalen Kreisen erlitt Schacht durch die Mitteilung ,
daß er in Paris mit Herrn von Siemens an demselben
Ziele gearbeitet habe , die Reichsbahn nicht wieder hundert -
prozentig in den alleinigen Besitz des Reiches zurückkehren zu
lassen, sondern sie in irgend einer Form unter dem Einfluß
privaten Kapitals zu bringen . Diese Art „Befreiungspolitik "
mußte unverständlich bleiben bei Leuten , die den bisherigen
Weg des Präsidenten noch nicht durchschaut hatten .

Peinlich wirkte auch das Bestreben Schachts , nach seiner
Rückkehr von Paris sich von den nicht allzu reichlichen Errun -
genschaften des Uoungplanes zu distanzieren und den
„starken Mann " zu spielen , trotzdem hierzu in Paris ein weit
geeigneter Boden gewesen wäre . Anstatt das deutsche Volk
über die Zwangsläufigkeiten der Reparationspolitik auf -
zuklären , wagte Schacht das unehrliche Spiel , es fo hinzu -
stellen , als ob das Meisterwerk der Sachverständigen nach-
träglich verdorben worden sei , Dabei konnten die Herren in
Paris gerade in den strittigen Punkten keine Erleichterung
herausholen .̂ Mit einem gänzlich perfehlten . Memorandum
unterstützte Vchacht auch noch das Hugenbergsche Volks -
begehren .

Parteipolitisch ist das Bild des scheidenden Präsi -
denten nicht minder unerfreulich . Als Demokrat war Schacht
in das Reichsbankpräsidium gekommen , schwenkte aber bald
zum Liberalismus ab und steht heute neben Hilgenberg . Es
war schon längere Zeit bekannt , daß Hilgenberg nichts ohne
Schacht mehr unternahm .

Wenn nunmehr auch die Aera Schacht zu Ende gegangen
ist , so möchten wir doch int Interesse der Gesamtwirtschaft
wünschen , daß die Erfahrungen , die das Reich sammeln konnte ,
nicht umsonst gewesen sein mögen . Der neue Mann muß —
das soll mit aller Deutlichkeit nach Berlin gesagt werden —

vor wie nach die nötige Unabhängigkeit besitzen , um
sein schweres Amt führen zu können . Außer Zielstrebig -
feit und Energie muß er aber über die nötige geistige
Beweglichkeit verfügen , um den schwankenden Kon-
junkturbedürsnissen gerecht werden zu können . Und nicht zu«
letzt muß der neue Mann ein Vertreter der verantwortungs -
freudigen , produktiven Geldwirtschaft fein , um alle ge-
wissenlose Profitgier in Schranken zu halten . Es sind dör
Opfer mehr wie genug . . .

Dr. Schacht über seine Bezüge
Berlin , 7. März . Reichsbankpräsident Dr . Schacht machte

in der Sitzung des Zentralausschüsses der Reichsbank sol-
gende Mitteilung : >

Von Zeit zu Zeit gehen völlig aus der Luft gegriffene
Nachrichten über die angebliche Höhe der Dienstbezüge und
über Abfindungen des Präsidenten und der Mitglieder des
Reichsbankdirektoriums durch die Presse , die neuerdings so-
gar zu Anfragen im Parlament geführt haben . Es ivar bis -
her nicht üblich , Einzelheiten privater Anstellungsverträge
zum Gegenstand öffentlicher Erörterungen zu machen ; das
Reichsbankdirektorium hat jedoch in vertraulichen Besprechun -
gen in den Ausschüssen des Reichstages die genauen Ziffern
aller Dienstbezüge des Präsidenten und der Mitglieder der
Reichsbankddirektoriums genannt und wünscht hier öffent¬
lich zu erklären , daß die in der Presse genannten Ziffern
maßlos übertrieben sind. Entsprechend der Bestimmungen
des Bankgesetzes werden die dienstlichen Bezüge für Präsident
und Mitglieder des ReichsbankdirektoriuiM vom Generalrat
der Reichsbank festgesetzt, der für sich das Vertrauen beanspru -
chen kann , daß er dabei nach angemessenen Maßstäben der »
fährt . Abfindungen beim Ausscheiden ans dem Dienst werden
weder an den Peäsidenten noch an die Mitglieder gezahlt .
Für die Tätigkeit des Präsidenten und der Mitglieder des
Reichsbankdirektoriums bei der Golddiskontbank Vierden Ver -
gütungen oder Entschädigungen irgendwelcher Art nicht ge-
währt .

Toöesfturz öer PrivatsekretürinStimsens
London , 6 . März . In den Morgenstunden des heutigen

Tages stürzte die Privatfekretärin des Führers der amerika -
nifchey Delegation auf der Londoner Flottenkonferenz,,S $W '
sons , aus ihrem Schlafzimmerfenster im sechsten Stöckwerk
des ' Maysair -Hotels in die Tiefe . Die im Alter von 3V Fahren
stehende Dame , deren Name de Maret ist, sollte heute von
Southampton nach Amerika abfahren . Bei ihrem Sturz fiel
sie auf ein Drahtnetz , das ein Glasdach über dem Hotel -
restaurant schützt . Sie starb im Krankenhaus , ohne das Be -
wußtsein wiedererlangt zu haben . Frau de Maret hatte bis
gestern abend spät im Hauptquartier der amerikanischen Dele -
gation im Ritz -Hotel gearbeitet und war darauf in Anbe -
tracht ihrer unmittelbar bevorstehenden Rückkehr nach
Amerika von Frau Stimson und anderen mit Blumen und
Geschenken bedacht worden . Man vermutet , daß sie beim
Oefsnen ihres Schlafzimmerfensters einen Schwindelanfall
erlitten hat . Sie hinterläßt in Washington ihren Mann , der
ebenfalls Regierungsbeamter ist, und einen Sohn .

Molöenhauer über Schacht
Berlin , 7. März . Im Reichstag nahm heute bei Fort -

setzung der Aussprache über die Aounggesetze Reichssinanz -
minister Dr . M o l d e n h a u e r das Wort , um den gestrigen
finanzpolitischen Ausführungen des deutschnationalen Ab-
geordneten Reichert entgegenzutreten . Zurufe von rechtsund von der äußersten Linken gaben ihm Gelegenheit , zu dem
Rücktritt des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht von feinem
Posten Stellung zu nehmen . Der Minister erklärte , die unab -
hängige Stellung der Reichsbank und des Reichsbankpräsiden -
ten sei von der Reichsregiernng in keiner Weise beeinträch -
tigt worden . An dieser Unabhängigkeit hätten auch die Po-
litischen Meinungsverschiedenheiten nichts geändert , die in
aller Oessentlichkeit zwischen dem Reichsbankpräsidenten und
den Regierungsstellen ausgetragen wurden . Dr . Molden -
Hauer sagte , er habe schon im Haag den Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht , zu dem er persönlich in freundschaftlichen Be -
Ziehungen stehe , gebeten , von seinen Rücktrittsabsichten Ab -
stand zunehmen .

Er halte nämlich Dr . Schacht für einen durchaus ge -
eigneten Reichsbankpräsidenten , wenn er auch seine

politischen Fähigkeiten anders beurteile .
Der Rücktritt des Reichsbankpräsidenten sei keineswegs

unter irgendeinem Druck der Reichsrcgierung erfolgt . Dr .
Schacht habe einfach die Konsequenz daraus gezogen , daß er
in eine politische Rolle gedrängt wurde , die ihn in Konflikt
mit seijier amtlichen Stellung brachte . Die Stabilität der
deutschen Währung werde auch unter dem Aonngplan ge-
stärkt durch die Unabhängigkeit der Reichsbank , an der die
Reichsregierung auch Unter dem Nachfolger von Dr . Schacht
nicht rütteln werde .

Bei dieser Gelegenheit bezeichnete Dr . Moldenhauer auch
das Gerücht als unzntrefsend , daß Dr . Schacht bei seinem
Rücktritt eine Millionenabfindung erhalten werde . Dr .
Schacht habe ihn zn der Erklärung ermächtigt , daß er nicht
eine Abfindung , sondern lediglich eine Pension von 30 000 Mk.
im Falle seines Rücktrittes erkalten werde . Die aus den Rei -
hen der Kommunisten in einem Zwischenruf gestellte Frage ,

ob die Pension etwa 30 000 Mark pro Monat betragen würde ,
ließ der Minister unbeantwortet ? aber nach der Form seiner
Mitteilung hat Dr . Schacht zweifellos von 30 000 Mk . Jahres -
Pension gesprochen .

Jus dem Lager der Regierungsparteien sprachen heute
Vertreter der Deutschen Volkspartci , der Demokraten und der
Bayerischen Volkspartei . Aus den Reden ergab sich , daß ein
Teil der Fraktion der Deutschen Volkspartei gegen die Liqui -
dationsabkommen stimmen will . Die B«yerische Volkspartei
will erst die zum Beginn der dritten Lesunq angekündigte
Reichskanzlerrede abwarten , ehe sie ihre Bedenken gegen dyn
Aoungplan zurückstellt . Im übrigen macht sie ebenso wie das
Zentrum ihre endgültige Entscheidung davon abhängig , daß
vor der Verabschiedung der Nonnggesetze das Problem der
Sanierung der , Reichsfinanzen befriedigend gelöst ist.

Nachdem die Abg . v, Sybel (Ehrntl .) , Feder (NS ) und
Meyer (Thann .) ihre ablehnende Stellung zum Aoungplan
begründet hatten , wurde die Sitzung auf Samstag 10 Uhr
vertagt .

Bayerische Bolkspartei und parlamentarische
Lage

München , 7. Mgrz . (Eigene Meldung .) In einer Aus -
lassung über die vorgestrigen Beschlüsse des Reichskabinetts
betont die Bayerische Volkspartei -Korespondenz , daß die
Schwierigkeiten noch lange nicht überwunden seien. Die
Deutsche Volkspartei mache neue Schwierigkeiten , nnd die
Sozialdemokraten könnten sich bedauerlicherweise nicht zueiner sachlichen Einstellung zu den zwingenden Erfordernis -
sen der deutschen Finanzwirtschaft durchringen . Für die Par -
teien , die unter allen Umständen auf der Bindung zwischen
Aoungplan und Finanzreform bestehen müßten , sei bei der
jetzigen Abstimmung dieselbe Haltung geboten wie . bei der Ab -
stimmung nach der ersten Lesung . Die Bayerische Volkspartei
sehe sich getreu ihrer bisherigen Haltung unter diesen Um -
ständen immer noch nicht in der Lage , eine endgültige Ent -
scheidung über die Haager Abkommen zu fällen .



Seite 2 Samstag , bot 8. März 1930 Nr. 66

Das indische Problem
Das Ultimatum Gandhis .

London , 6. März . Der Reuter -Korrespondent in Ahme -
dabad meldet den Wortlaut des Ultimatums / das Gandhi an
den Vizekönig gerichtet hat . Der Vizekönig wird in dem
schreiben mit „Lieber Freund !" angeredet .

Gandhi gibt darin dem Wunsche Ausdruck , vor dem ent »
scheidenden Schritt , den er jetzt tun müsse, noch einmal beim
Bizekönig anzufragen , ob er einen Ausweg aus der Situation
wisse , deren Eintreten der Verfasser des Briefes , wie er sagt ,
seit Jahren befürchtet hat . Daß Gandhi die Herrschäst der
Engländer in Indien für einen Fluch halte , sei bekannt , er
aebe aber die Versicherung , daß die einzuleitende Aktion das
Leben wie die „berechtigten " Interessen englischer Staats -
angehöriger in Indien unangetastet lassen werde . Der Vize-
könig habe Indien den Dominions -Status in Aussicht ge-
stellt. Dann brauche es aber auch niemanden zu erschrecken ,
wenn man in Indien Resolutionen fasse, die für die Unab -
hängigkeit Indiens eintreten . Wenn der Dominions -Status
im Munde des Vizekönigs dasselbe bedeute wie sonst im
Sprachgebrauch , so laufe es auf so gut wie die völlige Unab -
hängigkeit hinaus . Allerdings habe es sich immer deutlicher
gezeigt , daß England in Wirklichkeit keine Politik betreiben
werde , die der Ausbeutung Indiens ein Ende zu machen ge-
eignet sei. Da gleichzeitig unter den Anhängern der tobficljeu
Unabhängigkeit die Partei immer größeren Einfluß gewinne ,
die für die gewaltsame Losreißung eintrete , halte es Gandhi
sür seine Pflicht , seine abwartende Haltung aufzugeben .
Seine Aktion , deren beherrschende Idee der Verzicht auf . alle
Anwendung von Gewalt sei , werde im Falle einer Weigerung
der staatsbürgerlichen Pflichten zur Durchführung kommen.
Von Kreise seiner engeren Mitarbeiter ausgehend , werde sie
sich aus . alle Anhänger der Unabhängigkeitsbewegung aus -
breiten . Sie richte sich zunächst gegen die Salzsteuer , die eine
schwere und ungerechte Belastung der armen Volksschichten
darstelle und niemals hätte Gesetz werden dürfen . Falls der
Vizekönig nicht doch noch einen Ausweg finden sollte, werde
Gandhi am 11. März aus . seinem -Seminar hinausziehen , um
seinen Feldzug zu beginnen . Er stelle es dem Vizekönig an -
heim , seine Pläne zu durchkreuzen , indem e? ihn festnehmen
lasse . Er . hoffe aber , daß Zehntausende sich finden würden ,
um an seine Stelle zu treten .

•• jt . / r .

Das Ministerium Tardieu weist einen
Anterstaatssekretür für Fremdenverkehr auf

Paris , 7 . März . (Eig . Ber .)
Mit der Ernennung des Deputierten Gerard zum Ünter -

staatssekretär für Fremdenverkehr ist nach dem „Tempo " ein
Wirtschaftszweig zur Ehre einer besonderen ministeriellen

Vertretung erhoben worden , dessen Bedeutung weit iiber alle
anderen Zweige der französischen Wirtschaft hinausgeht . Es
gibt keinen anderen Zweig , der als „unsichtbare Ausfuhr "

mit 15 Milliarden Franks gebucht werden kann und dann bei
weitem die Passivität der französischen Handelsbilanz auf -
hebt und ein Aktivum von 6 bis 7 Milliarden Franks übrig
läßt . Der Unterstaatssekretär wird nicht dem Jnnenministe -
rium beigeordnet , sondern dem Ministerium der öffentlichen
Arbeiten , weil dort die Postulats der Verkehrsabwicklung ge-
handhabt werden . (Wann kommen wir in Deutschland end-
lich dazu , den Fremdenverkehr als ein Mittel zu betrachten ,
das zur Aktivierung unserer Handelsbilanz dienen kann ?
Die 15 Milliarden Franks , die Frankreich 1929 nach offiziel -

Die kleine Eva
Roman von C . Frafer - Simson .

! Copyright bei Georg Müller , München
7

Sie erinnerte sich gehört zu haben , daß es Leute gab , die
auch über große Entfernungen hinweg die Krankheit eines ge-
liebten Menschen gleichsam witterten . Besaß vielleicht .auch
sie diesen sechsten Sinn ? War es möglich, daß Peter krank war
und nach ihr verlangte ? Und dann fiel ihr plötzlich wieder
die alte Jeanne ein . Was mochte sie wohl über Peter gesagt
haben ? War es ihr gegeben , Mißgeschick und Unheil voraus -
zusehen ? Eva beharrte dabei , daß sie an solche Sachen nicht
glauben wollte — wenigstens nicht bei Tageslicht . In der
Nacht aber war es doch schwerer, sich darüber klar zu werden ,
was man glaubte oder nicht glaubte ! Sie wünschte nun , sie
hätte sich nach der Prophezeiung der Alten erkundigt . Wie sie
auch war , besser war es immer zu wissen, als £>a zu liegen und
sich mit Zweifeln den Kopf zu zermartern .

Als sie sich endlich in einen Zustand regelrechter Angst
Hineingearbeitet hatte , gab sie jeden Gedanken an Schlaf auf .
Sie beschloß, die beiden Briefe Peters noch einmal genau
durchzusehen , ob sie nicht doch eine Erklärung für ihren merk-
würdigen Inhalt fände .

Sie lagen auf dem Tisch neben ihrem Bett , und sie nahm
den ersten Brief auf und überlas ihn von neuem . Da war
dieser Irrtum in der Hausnummer . J «tzt, da sie die Stelle
aufmerksam betrachtete , glaubte sie zu bemerken , daß sie wie
unterstrichen war . Nicht mit der Feder , sondern so , als ob
jemand mit dem Fingernagel darunter hingefahren wäre .

Also handelte es sich doch nicht um einen Irrtum , sondern
um eine Absicht! Aber wenn so , was mochte für ein Zweck
damit verbunden sein ? Ihre Aufmerksamkeit auf etwas zu
lenken, aber auf was ?

Sie spannte alle ihre Fähigkeiten an . Ihre Einbildungs -
krast führte , sie phantastische Pfade , die ihr gesunder Menschen-
verstand bei Tage niemals eingeschlagen hätte . Diese sinnlcsen
Aufträge ! Auch wieder Absicht. Wie Signallichter : HaltI
Gib acht ! . . .
L. Sie nahm den zweiten Brief zur Kand .

len Angaben aus dem Fremdenverkehr gezogen, entsprechen
2,4 Milliarden Goldmark . Die deutsche Ziffer ist nur 180
Millionen Goldmark ! ?)

Zentrumsschritte wegen des Po!envertrages
Berlin , 7. März . (Eigene Meldung .) Die bisher bekannt -

gewordenen Einzelheiten über den Polenvertrag sollen , wie
in parlamentarischen Kreisen verlautet , das Zentrum aufs
angnehmste überrascht haben . Es seien, so wird gemeldet , be-
reits Schritte eingeleitet worden . Sowohl bezügl . des Kohlen -

kontigents wie auch bezüglich der Schweineeinfuhr Milde -

rungen zu erreichen , weil man in Zentrumskreisen der Auf -

fassung ist, daß ein derartig erhöhtes Kontingent für den

Osten nicht tragbar sei .

Das tragische Ende des deutschen Forschers
Dr. Faber

Newyork, s . März . Ueber die Auffindung der keiche des
deutschen Reiseschriftstellers Or. Faber meldet Associated preß
aus Edmonton (Alberta) weiter : Polizeipatrouillen und Funk-
stationen suchten Dr . Faber seit mehreren Ivochen, um ihm auf
Ersuchen des deutschen Konsuls Martin in lvinnipeg den Tod
seiner Alutter , die in Berlin gestorben ist , mitzuteilen. Im
September 192 ? reiste Dr . Faber von Edmonton nach Norden,
von Fort vermilion , das er im Flußboot erreichte , fuhr er nach
der Poststation Gupper Ejav River im Karra , wobei er sein
Kanu von einem Fluß zum anderen trug. Es wird vermutet,
daß ihn der Tod ereilte, als er nordwärts den Fluß entlang in
Richtung auf den großen Sklavensee paddelte. Nach der kurzen
Meldung aus dem Lager der Staatspolizei scheint man dort an -
zunehmen , daß Faber vor Erschöpfung zusammengebrochen ist
oder daß seine Leiche ans Ufer gespült wurde, nachdem das
Kanu in den Stromschnellen zerschmettert worden war. Jeden-
falls ist die Leiche von Wölfen gefunden und teilweise zer-
fleischt worden.

Wie öie „Monte ß
Hamburg , 7 . März . Im Verlauf der Verhandlungen vor

dem Hamburger Seeamt über den Untergang der „Monte
Cervantes " wurde als Sachverständiger u . a . Kapitän Pohl -
mann von der Hamburg -Süd gehört , der die Gegend im
Beagle -Kanal kennt und betont , daß für die Durchfahrt keine
Bedenken bestanden . Der Reichskommissar erklärt gleichfalls ,
daß sich aus den Berichten ergebe , daß bei der Fahrt alle Vor -
sichtsmaßnahmen getroffen worden seien, ein Vorwurf sei der
Schiffsführung nicht zu mächen. Das Auflaufen sei offenbar
auf einen auf der Karte nicht verzeichneten Felsen erfolgt .
Der Spruch des Seeamts stellt denn auch fest , daß das am
22. Januar 1930 erfolgte Auflaufen des Doppelschrauben -
Motorschiffs „Monte Cervantes " im Eclairenr -Paß (Beagle -
Kanal ) auf einen nicht in den Karten verzeichneten Felsen so -
wie der später erfolgte Untergang des Schiffes ohne Verschul¬
den des Kapitäns , des ortskundigen Begleiters oder der Os-
fiziere erfolgte .

Bei der nicht zu beanstandenden Turchsahrt — so heißt
es in dem Spruch weiter — habe man alle Vorsicht walten las-
sen. Die schnelle und sichere Bergung der Passagiere und Be-
satzung zeuge für die Disziplin an Uord . Kapitän Dreyer
der bis zuletzt auf dem Posten geblieben und ertrunken sei ,
habe ein Beispiel echt seemännischen Verhaltens gegeben , das
höchste Anerkennung verdient . Dankbar wird die argentinische
Hilfe anerkannt und abschließend der Wunsch ausgesprochen ,
die "

Was ^MexhWnW äUKDUlnfallstelle einer Ueberprüfung
zu unterziehen .

Die Zusammenstöße in Beeiin
Berlin , 7. März . Die Taktik der Kommunisten ging auch

diesmal wieder dahin , die Polizei an möglichst vielen Stellen
zu beschäftigen . Ueber den blutigen Zusammenstoß in Char -
lottenburg erfahren wir folgende Einzelheiten : Gegen 5.30
Uhr zog durch die Grollmannstraße ein Zug von etwa 209
Kommunisten mit Hoch - und Niederrnsen und unter dem Ge-
sang der Internationale . Den Demonstranten traten fünf
Polizeibeamte entgegen und forderten sie in ruhigem Tone
auf , auseinanderzugehen . Als Antwort fielen die Burschen
über zwei etwas entfernt stehende Beamte her . Der eine , ein
Wachtmeister , wurde von 10 Männern mit Schlagringen
nnd Stahlruten bearbeitet , sodaß er in wenigen Sekunden
blutbedeckt und besinnungslos am Boden lag . Die Missetäter
entrissen ihm Seitengewehr , Revolver und Gummiknüppel .

Die falsche Hausnummer und wieder die «spurxn eines
Fingernagels . 'Was hatte das zu bedeuten ?

Sie las die beiden Briefe zu Ende und hielt sie dann wage -
recht so, daß das volle Licht der Lampe darauffiel , um nicht zu
übersehen , wenn noch ein anderes Wort unterstrichen war . Und
ihre Mühe wurde belohnt . »

„Ich hoffe , daß es Dir gut geht und daß Du nicht ve »
gessen hast, die -Sache mit den Blumenzwiebeln usw . in Ord -
nung zu bringen .

"
Das „usw .

" war auf die gleiche Weise unterstrichen wie die
Hausnummer !

Auch in dem zweiten Brief gab ihr Peter drei Aufträge ,
die, wie er wußte , bereits ausgeführt waren . Das hatte sie
ja selbst festgestellt, allerdings bis auf die Wahllisten , die ihr
durch Creasons Ankunft aus dem Kops gekommen waren .

Aber was für eine Aufklärung sollte sie dabei finden ?
Nichts würde sich aufklären , gerade so, wie bei den andern
beiden Aufträgen . Sie nahm all ihren -Scharfsinn zusammen .
Das „usw." war unterstrichen : das wies also auf die Wahl -
listen hin .

Plötzlich war es ihr , als hätte sie eine Erleuchtung . Als
sagte ihr etwas in ihren ? Innern , daß hier der Schlüssel zu
allen Rätseln liege . Warum hatte sie die Wahlpapiere nicht
schon früher durchgesehen ? Natürlich nur , weil sie sicher war .
sie würde dock nichts entdecken. Nun aber sollte es ihr erstes
Geschäft am Morgen sein , das Versäumte gründlich nach-
zuholen .

Aber ihre Unruhe war jetzt bereits so stark , daß sie wußte
sie würde nicht bis zum Morgen warten können . Was zu ge-
schehen hatte , mußte jetzt gleich geschehen.

In diesem Augenblick des Entschlusses traf ein deutlicher
Laut ihr Ohr . Ein Laut , unverkennbar für jeden , der das
Haus kannte — das Geräusch , das vom Aufklinken einer der
auf die Haupttreppe führenden drei Korridortüren verursacht
wurde . Entweder kam es von der Tür im ersten Stock, oder
von ihrer eigenen Korridortür oder von oben , wo Creason
untergebracht war .

Sie erinnerte sich , daß sie die Tür des großen Wohnziin -
mers offengelassen hatte . Die Tür ihres Korridors konnte
nicht in Frage kommen , dazu war das Gerämck zu schwach.
Also blieb nur noch Creasons Korridortür übrig .

_ All das überlegte sie in einer Sekunde .
Sie rührte sich nicht und lauschte mit Anspannung ihrer

aanzen Aufmerksamkeit . Es war ihr , als läuteten tausend

* unterging
Auch der zweite Polizeibeamte wurde zu Boden geschlagen , j
konnte aber noch gegen die auf ihn Einschlagenden fünf j
Schüsse abfeuern . Einer der Burschen erhielt dabei

_
einen 5

Bauchschuß, ein zweiter einen Oberschenkelschutz, sodaß beide j
zu Boden stürzten . Nun ergriffen die Demonstranten die j
Flucht .

Kurz nach Mitternacht mußte die Polizei noch zu einer \
Säuberung der Mulackstraße und der Schendelgasse schreiten . ?
In deii beiden Straßen hatten die Demonstranten sämtliche j
Lampen ausgedreht , sodaß es stockfinster war und man in der !
engen Gasse kaum 10 Schritte weit sehen konnte . Die Beam - |
ten riegelten die Straße ab und gaben das Kommando , so - 1
fort zu räumen , da geschossen würde . Kurz darnach wurden z
mehrere Salven durch die Straße gefeuert . Beim Eindringen j
fand die Schupo auf dem Straßendamm zahlreiche zerstörte ]
Verkehrsschilder und Bretter vor , die von den Demonstranten
auf die Straße geworfen waren . Als die Polizei nach der 1
Säuberungsaktion abrückte , wurden ihr aus dem Dunkel
Schüsse nachgesandt . Um wenigstens einiger Schützen habhast !
zu werden , fuhren Patrouillenwagen mit sechs Mann durch ]
die Zllte Schönhauserstraße und durchsuchten unter Vor - j
halten der .Pistolen die Gestalten , die in Hausflure geflohen i
waren . Gegen 1 Uhr schien es , als ob endlich Ruhe eintreten
wollte .

Wie der Polizeipräsident mitteilt , hat sich die Zahl der
Zwangsgestellten bis Mitternacht auf 123 erhöht .

Die Zusammenstöße in Ammendorf
Halle , 7 . März . Zu den gestrigen Vorgängen in Ammen -

dorf meldet der Polizeibericht noch folgendes : Beim Em - 1
schreiten der Polizei wurden drei Polizisten tätlich angegrif¬
fen , niedergeschlagen und mit Füßen getreten . Drei weiter -
Beamte , die ihren Kameraden , die sich in höchster Gefahr be -
fanden , beisprangen , wurden ebenfalls von der inzwischen 290
bis 300 Personen angewachsenen Menge angegriffen und " nie - '

dergeschlagen . Zwei Beamte gelang es , sich frei zu machen^ Da j
Schreckschüsse keinen Erfolg hatten , schössen die Beamten j
scharf. Hierdurch wurde der Arbeiter Karl Fröhter aus Am - ;
Mendorf soMt getötet , zwei Personen wurden verletzt . Der
eine der Verletzten , der Arbeiter Paul Orlick aus Döllnitz , ist
in der Wohnung des Arztes seinen Verletzungen erlegen .
Mehrere Personen wurden festgenommen . Sämtliche betei -
ligten Polizeibeamten sind mehr oder weniger stark verletzt . j
Sie mußten sich mit Ausnahme eines Beamten in ärztliche i

Behandlung begeben . In Halle selbst wurden im Verlauf der j
gestrigen Demonstrationen 84 Personen festgenommen .

—
;
—

Glocken um sie her . Dann konnte sie die Ungewißheit nicht j
mehr länger ertragen , sprang aus dem ett , öffnete leise die ^
Tür ihres Schlafzimmers und schlich an die Korridortür , die j
auf das Stiegenhaus hinausführte .

Dort stand sie und wartete . Es schien ihr eine Ewigkeit )
bis sie endlich leise, vorsichtige Fußtritte die Treppe herab -
kommen hörte . Da die Stufen hoch waren und dem spiral -
förmigen Bau der Treppe entsprachen , war es kaum möglich, )
geräuschlos aufzutreten . Eva zitterte vor Kälte und Angst . j
Wenn nun die Schritte ihrer Tür galten ? Sie hielt den Atem ]
an , außerstande , anch nur einen Finger zu rühren .

Aber die -schritte gingen vorüber , die Treppe hinab .
Sie hörte , wie. jemand das große Wohnzimmer unten be- \

trat , so geräuschlos als möglich die Tür schloß und den
Schlüssel dann umdrehte .

Ihr erstes Gefühl war das des Entsetzens , das aber bald \
von dem der Entrüstung und einer heftigen Neugierde abge - 1
löst wurde . Es mutzte Creason sein , der eben an ihr vorüber z
gegangen war , denn wer hätte es sonst sein können ? Aber j
was mochte er vorhaben , er , ein Gast , datz er mitten in der \

, Nacht hier herumschlich und sich im Wohnzimmer einschloß? j
Was noch Furcht in ihr war , machte jetzt der Empörung Platz .

'
Sie eilte in ihr Schlafzimmer , zog eine Resthose an , einen 1
Sweater und ein Paar dicke wollene lange Strümpfe , was j
alles in weniger als einer Minute geschehen war und lief
durch den Korridor , aber nun in entgegengesetzter Richtung .
Dann öffnete sie die Tür zu der Nebentreppe , lauschte einige
Sekunden und stahl sich behutsam hinunter .

Im nächsten Stockwerk wartete sie wieder einen Augenblick
vor der Tür des Speisezimmers . Mit der äußersten Vorsicht
klinkte sie auf und dankte Gott , daß auch nicht das leiseste '

Geräusch dabei zu hören war .
In der nächsten Sekunde stand sie im Zimmer . Hier war ;

es stockdunkel. Ihr gegenüber fand sich die Tür zu dem kurzen
Gang ins Wohnzimmer , der auf dessen Seite von einer zweiten I
Tür abgeschlossen war .

Eva schob sich langsam zu der Tür hinüber , die sie halb 1
offen fand und unhörbar so west aufmachte , um in den ,
Gang zwischen den beiden Zimmern schlüpfen zu können , z
Mit einem Seufzer der Erleichterung bemerkte sie, daß die
andere Tür geschlossen war . Wahrscheinlich von dem Ein -
dringling auch abgesperrt , dachte sie. Aber in diese Tür war
wie in die Haustür ein kleines Glasfenster eingelassen , unb
durch dieses blickte sie nun in das Zimmer .



Nr . 66 Samstag , de» 8. März 1930 Seite 9

Die Sowjeirevolution gegen
Gott und Kirche

* Im Lichte der französischen Revolution .

Das Verhalten der Sowjets gegenüber der Religion und
Kirche ist nicht so ganz ohne Beispiel in der Geschichte , wie
man vielfach glaubt . Das wäre ja auch merkwürdig angesichts
der Tatsache , daß schon der Psalmist von den Gottlosen spricht,
die sich „am eigenen Wahn sättigen " und sagen : „Wie soll
Gott darum wissen? Wie soll der Höchste darauf achten ?"
(Ps . 72, 11 .) Es läßt sich in der Geschichte vielmehr immer
wieder nachweisen , daß Unglaube und Gottlosigkeit von Zeit
zu Zeit die Macht in die Hand bekommen und sie gegen alles
ausnützen , was mit dem religiösen Glauben zusammenhing .

Nahe liegt angesichts der Unmenschlichkeiten im Sowjet -
staat gegenüber den Vertretern und Bekenner « der Reli -
gion , an die große französische Revolution zu erinnern , die
sehr verwandte Züge mit der gottlosen Sowjetrevolution auf -
weist. Kurz und treffend zusammengefaßt finden wir das Ver -
halten der französischen Revolutionäre gegen Kirche und Re -
ligion in der „Papstgeschichte von der französischen Revolu -
tion bis zur Gegenwart " (Köfel -Verlag Kempten und Miin -
chen 1911) von Dr . Clemens Löftle ^

Löffler schreibt vom Staatskirchcntum , das unter
Josef Ii . sehr willkürlich mit der kirchlichen Autorität und
der kirchlichen Volkstradition verfuhr , wobei es natürlich zu
schweren Zusammenstößen zwischen Kirche und Staat kormnen
mußte . Nach diesen unentschiedenen Kämpfen „brachen nun
die Fluten der Revolution herein und rissen die alte kirchliche
Ordnung vollends mit sich fort . Mit den Feudallasten fiel
1789 auch der ein Jahrtausend alte Kirchenzehnte . Die
„Menschenrechte" enthielten auch die Gewissens - und Kult -
freiheit ; mit religiösem Zwang und Staatsreligion war es
für immer zu Ende . Zur Erleichterung der Finanznot wurde
erst das Kirchensilber in Anspruch genommen , dann auf Tal -
leyrands (abgefallener Bischof !) Vorschlag der Nation das
gesamte Kirchengut zur Verfügung gestellt . Die Klöster wur -
den aufgehoben . Die Geistlichkeit ganz mit der neuen Ge -
staltung der Dinge zu verbinden , war der Zweck der Kirchen -
Verfassung, der Constitution civile du clergs 1790 . Darnach
sollte jedes von den neuen 83 Departements eine Diözese um -
fassen . Von 136 Bischöfen mutzten also 53 entlassen werden .
Die Autorität eines fremden Bischofs (also auch des Papstes )
sollte kein französischer Bürger anerkennen . . . Nach Be -
schluß der Nationalversammlung hatten alle Geistlichen im
öffentlichen Kirchendienst die neue Verfassung zu beschwören.
Sonst müßte , wie Mirabeau in einer seiner Sturmpredigten
ankündigte , die Nation daran verzweifeln , daß die Priester
noch brauchbare Bürger werden könnten , und alle Kirchen -
ämter für erledigt erklären . Aber nur vier Bischöfe, drei
Weihbischöfe und etwa ein Viertel des niederen Klerus lei-
steten den Eid . Die katholische Gesinnung bewährte ihre
Macht . Ein tiefer Ritz spaltete nun die französische Kirche. Den
eidvsrweigernden Geistlichen wurde Gehalt und Pension ent -
zogen und ihnen schließlich der Aufenthalt im Lande unmög -
lieh gemacht . 4 0 000 wanderten in die Fremde . Die kon-
stttutionellen entwickelten sich dagegen weiter , und gegen
2000, darunter einige Bischöfe, schritten zur Ehe.

Nachdem sich der Papst zunächst abwartend verhalten
hatte , verwarf er durch Breve vom 13 . April 1791 die Be -
schlüsse der Nationalversammlung , suspendierte die vereidig -
ten Geistlichen und belobte die treugebliebenen . Für die aus -
gewiesenen sorgte er nach Möglichkeit und nahm viele in den
Kirchenstaat auf . Die Antwort der Franzosen war
zunächst, daß man eine den Papst darstellende Puppe mit dem
Brede in der Hand verbrannte und die päpstlichen Besitzun-
gen in Frankreich , Avignon und Venaissin , wegnahm , wo-
gegen der Papst protestierte . Im September 1792 wurden ge-
gen 200 Priester und drei Bischöfe im Karmeliterkloster
in Paris niedergeschossen und die bloß verwundeten
erschlagen . . . . Man wollte dem heiligen Petrus in
der vatikanischen Basilika die rote Jakobinermütze aufs
Haupt setzen, was sich die Römer aber nicht gefallen ließen . .

Im Herbst 1793 schritt die Revolution zur A b s ch a f -
fung des Christentums fort , und mit ihm fiel
auch die christliche Sitte . Der Kultus der Ver -
n u n f t wurde proklamiert und jeder andere verboten .

" Ge -
rade wie heute in Rußland nur noch das gelten soll, was die
Sowjetmänner „Wissenschaft" zu nennen belieben .

Die französische Revolution hat demnach verschiedenes
vorgemacht , was heute die Sowjetisten nachmachen, einschließ-
lich der Unmenschlichkeiten , die allerdings in Rußland offen -
bar ein weiteres Ausmaß angenommen haben , als in Frank -
reich , einschließlich auch der Frechheiten gegenüber dem Papst
in Rom . Nun darf man ruhig zugeben , daß die französische
Revolution manches Krankhafte , Mißbräuchliche und Ver -
altcte in der Kirche Frankreichs entfernt hat , aber der Wille
der Revolution ging nicht nach einer Reform , sondern Nach
der Beruichtung , genau wie heute in Moskau . „Rottet sie aus ,
die Verruchte, " war das von Voltaire geprägte Schlagwort .

Soweit das an den Revolutionären lag , wurde es auch
getan ; allein Gott und der Glaube an ihn läßt nch eben durch
alle Bosheit und '

Dummheit der Menschen nicht ausrotten .
Im Jahre 1794 wurde nach den furchtbaren Erfahrungen , die
nian in Frankreich mit der Ausrottung des christlichen Glau -
bens und der christlichen Sitte gemacht hatte , auf Antrag des
Revolutionärs Robespierre selbst trotz des Widerspruchs sei -
ner Genossen, die sagten , er bringe sie um zehn Jahre zurück,
das Dasein Gottes und die Unsterblichkeit der Seele im
französischen Volk offiziell wieder anerkannt . 1798 wurde so -
gar wieder die Freiheit des Kultus beschlossen und die noch
nicht veräußerten oder zerstörten Kirchen wurden wieder ge-
öffnet , womit allerdings weder die Leidenszeit der katho-
lischen Kirche in Frankreich noch des Papsttums zu Ende ging .
Aber wenigstens hatten die Gewalthaber inzwischen ein -
gesehen, daß es ohne Gott und ohne Religion nicht gehe.

Zweifellos wird auch die noch radikalere russische , wie die
französische Revolution , Religion und Kirche schweren Scha -
den zufügen , aber ausrotten , wie es ihr Wille einstweilen ist,
wird sie weder Religion noch Kirche . Das ist unmöglich . Es
handelt sich nur darum , bis zu welchem Zeitpunkt die russi¬
schen Machthaber sich von dieser Unmöglichkeit überzeugt
heben werden . Daß sie in diesem Kampf schließlich unterliegen
müssen, ist aber sicher . Und werkü in der orthodoxen russischen
Äirche mit ihrem grundsätzlich verwerflichen Staatskirchen -
tum . das Kaiser und Papst in einer Person und Institution
zu verwirklichen suchte, nicht so vieles faul gewesen wäre ,
dann würde auch dieser Sturm schneller vorübergehen , als
es so der Fall sein wird .

Baten
Die Aakenkreuzlerschlacht

die in der Nacht vom 18. auf 19. Dezember im „Darmstädter
Hof " vor sich ging , hat nun am letzten Donnerstag , wie von
uns berichtet, ihre gerichtliche Sühne gefunden . Wer das
Karlsruher nationalsozialistische Organ über den Vorgang
las , der war , wenn er nationalsozialistisches Schwadronieren
von vornherein richtig einschätzte, gespannt darauf , wie die
Hakenkreuzler vor Gericht als Helden auftreten und die ganze
Sache zu einer schweren Niederlage ihrer Gegner gestalten
würden . In Wirklichkeit ist nichts von dem geschehen ; viel-
mehr wurden vier von den sechs Angeklagten ohne Zweifel
mit vollem Recht verurteilt , und soweit die Angeklagten den
Versuch machten , die Herren von Gegenseite als die Schul -
digen , bzw . als die Provokateure hinzustellen , wurde der Nach-
weis erbracht , daß davon absolut nicht die Rede sein konnte .
Speziell die Ausländer , und insbesondere Franzosen und Bel -
gier haben nicht das Geringste getan , was einen derartigen
Auftritt mit Ohrfeigen , Faustkämpfen , Bierglaswerfen , Nie -
derschlagen , wüstem Schimpfen auch nur einigermaßen hätte
entschuldigen können . Ja es wurde sogar festgestellt, daß
Franzosen und Belgier bei ihrem Konsulat erklärten , sie stell-
ten keinen Antrag auf gerichtliche Bestrafung der Angreifer .
Zwei Nationalsozialisten wollten zwar das Schimpfwort
„Boche" von dem Tisch der Ausländer hergehört haben , aber
damit war nichts anzufangen , fodaß der übrigens sehr ruhig
und sachlich auftretende Anklagevertreter , Oberstaatsanwalt
Dr . Heinsheimer feststellte , es sei n i ch t erwiesen , daß dieses
Schimpfwort gefallen sei, das auch weder der Angeklagte
Wagner noch Abg . Kraft gehört haben , wie sie erklärten . Zu -
geben kann man , daß die Nationalsozialisten an ihrem Tisch,
nachdem die Wirtin Frau Eberhard sie höflich gebeten hat -
ten , das Singen zu unterlassen , umso mehr den Eindruck
haben konnten , daß das von den Ausländern verlangt worden
sei, weil sie (die Nationalsozialisten ) vorher auch das Lied ge -
sungen hatten : „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen . .
usw ." Tatsächlich hatten aber weder die Franzosen noch sonst
eii? Ausländer das Verlangen geäußert , vielmehr hatte Herr
Reichsbahnoberinspektor L a r s s e n die Wirtin gebeten , die
Nationalsozialisten zu veranlassen , nicht mehr zu singen .

In der nationalistisch erhitzten , durch Alkohol noch gestei-
gerten Atmosphäre , in der sich die Nationalsozialisten befau -
den , gab dies den Anlaß zuerst zu Beschimpfungen der aus -
ländischen Gäste und als darauf Larfsen entrüstet aufstand ,
erhielt er bereits den Schlag von dem nationalsozialistischen
Führer und Abgeordneten Wagner , der sich erst zu spät
darauf besann , als Führer den Streit zu beschwichtigen. Er
wurde , da er unzweifelhaft den ersten Schlag geführt hatte ,
zu 100 Mark Geldstrafe eventuell 10 Tage Gefängnis ver¬
urteilt . Selbst vor Gericht konnte er nicht unterlassen , dema¬
gogisch zu wirken . Als einmal in dem zum großen Teil na -
tionalsozialistisch bestandenen Zuhörerraum eine Unruhe laut
wurde , die den Vorsitzenden veranlaßt ? , mit der Räumung

des Saales zu drohen , bemerkte Wagner : „Das ist die
Stimme des Volkes . Herr Vorsitzender, " worauf aber der
Vorsitzende überlegen erwiderte : „Das brauchen Sie mir
nicht zu sagen . Die Stimme des Volk es macht gar
keinenEind ; uckaufmi ch." Wenn Herr Wagner wirk -
lich die Ruhe des Führers besessen hätte — auch nur in dem
Maß wie z. B . sein Kollege Abg . Kraft — dann hätte er es
in der Hand gehabt , den ganzen unangenehmen Austritt zu
verhindern . So aber gab der von ihm gegen Larssen geführte
Schlag das Signal zur Keilerei , wobei Herr Redakteur Mo -
raller das Bierglas als Bnmerang benützte und die Kellnerin
verletzte. Er selber machte diese Bierglasübung aber nur , in
Verfolgung des bereits fliehenden Feindes d. h. um die Rück-
zugbewegung der Angegriffenen zu beschleunigen . Wie wenig
aggressiv es den ausländischen Gästen zu Mut war . beweist
eben diese Motivierung des Wurfes durch Moraller . Unter
diesen Umständen weiß man auch de» Ausspruch des Ange¬
klagten Krauth richtig zu würdigen , der in Heldenpose den
Franzosen entgegenschrie : „Vier Jahre haben lvir euch ge-
hauen , jetzt wollt ihr frech werden .

" Dabei wollten die fran¬
zösischen Gäste doch bloß plaudern und ihr Bier und ihren
Wein trinken ! Der Schwall von Schiinpfwörtern der die
nationalsozialistischen Taten begleitete , gehört zur lieblichen
Umrahmung der recht einseitig nationalsozialistischen Kei -
lerei . Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang , daß der
Mitangeklagte aber freigesprochene Major a . D . Fröhlich sein
Bedauern aussprach , nicht mit der Faust haben eingreifen
zu können , da ihn Rechtsanwalt Rupp an den Rockschößen zu-
rückgehalten habe . Andernfalls wäre auch er unter den wegen
Körperverletzung Bestraften . Ruhige Leute , die an neutralen
Tischen im Darmstädter Hof sofort ihr Bedauern über den
Auftritt aussprachen , wurden von den Nationalsozialisten als
„Ausländerschufte " beschimpft , Ivie auch die deutschen Beam -
ten , die sich um ihre ausländischen Kommissionsmitglieder
annahmen , z . B . von Wagner als „Fremdenlegionäre ",
„Lumpen "

, „Schufte " usw . bezeichnet wurden .
„Deutschland erwache , es kommt der Tag der Rache, ihr

Schweine "
, ist ein ebenfalls den Ausländern gegenüber gefal¬

lener Ausdruck , der den ritterlichen Anstand der National -
sozialisten beweist .

Oberstaatsanwalt Dr . Heinsheimer legte der ganzen Sache
keine große strafrechtliche Bedeutung bei. Damit hatte er
zweifellos Recht . Aber für die politische Erziehung der Na -
tionalsozialisten , die sich gern als kommendes Geschlecht , das
das dritte Reich herbeiführen soll, bezeichnen, waren die vor
Gericht gemachten Feststellungen katastrophal . So soll das
kommende Geschlecht aussehen , das dem deutschen Volk die
Rettung bringen soll ! Das Geschick möge uns davon bewah -
ren , daß der vaterländische Idealismus die hier hervorgstre -
tenen nationalsozialistischen Formen annimt . Die Niederlage
im m o r a l i s ch e n Ansehen des deutschen Volkes , die wir
dann erleiden würden , wenn diese Herren das Heft in die
Hand bekämen , wäre dann sicher so groß , wie der Wirtschaft-
liche und militärische Zusammenbruch , den wir am Ende des
Weltkrieges leider zu verzeichnen hatten .

Wochenpkauöerei
Der Madchenkops im Drahtgeflecht ✓ Sturz vor die Untergrundbahn ✓ Komische Unsitten

in Nahrung und Kleidung ✓ Die 70 jährige Tabakarbeiterin ^ Deutsche Technik

In irgendeiner großen Stadt muß ich ein Telegramm
telephonisch aufgeben . Wie ich die Unterschrift buchstabiere,
sagt auf einmal eine freundliche Stimme : Ach, der ? . Den
kenne ich ja ! . . . Ei , wie schön war das . Ich mußte ja nun
gleich fahren , aber dieses offenbar liebliche Menschenantlitz ,
das da aus dem Riesengewebe von Eisendrähten mich Plötzlich
anlächelt , dieses Menschengesicht , das ich nicht kenne, das aber
doch so menschlich auf mir ruht , das gibt mir auf einmal ein
Heimatgefühl in dieser Stadt . Möchten doch alle , die in Be-
trieben , in Apparaten und in so unpersönlichen Zusammen -
hängen arbeiten müssen , ihr freundliches Menschenantlitz be-
wahren ! Es bleibt doch das Schönste auf Erden . Hat dieses
kleine Telephongespräch mich nicht bestimmt einen Vormittag
davor bewahrt , mich zu ärgern ? Am Ende bringt der Nach-
mittag eine neues , wer kann es wissen ?

Ach , es war bald darauf , als auch aus dem Eisen ein
Mensch hervortauchte , aber ganz anders . Es nehmen sich ja
viele das Leben heute . Man hat die Kraft nicht mehr , Leid
zu ertragen . Man kann es auch wirklich nicht, wenn man
nicht an den Gekreuzigten denkt . Aus dieser großen Stadt
wurden sieben Selbstmorde an diesem Tage gemeldet . Vier
davon nahmen sich das Leben einfach aus Lebensekel . Hätten
sie im letzten Augenblicke etwa ein Heiligenbildchen an der
Wand gesehen ' oder ein Kreuz , sie hätten es . wahrscheinlich
nicht getan . Aber wer denkt heute an solche Kleinigkeiten !
Es ist aber nun doch etwas anderes , ob man so im allgemei -
nen von Selbstmorden hört oder ob man sieht , wie gerade ein
alter Mann sich vor die Untergrundbahn stürzt , die eben an
der deinen vorbeifährt . Ein Schrei und dann ein Echo der
Mitreisenden , und schon ist alles vorbei . Von dem 63jährigen
Russen ist nur noch ein Brei übrig . Es kommt die Ŝanität ,
es kommen Feuerwehrleute , und dann geht das Leben der
Großstadt weiter . Jedem , den ich nun begegne , schaue ich
heimlich ins Gesicht. Geht er am Ende auch in die Tiefe ,
um sich vor eine Untergrundbahn zn stürzen ? Man sieht es
nicht jedem an , welche Tragödie er in seinem Inneren durch-
kämpft . Sei gut zu allen . Vielleicht bewahrst dn sie durch
deine Güte vor einem großen Unglück . Vielleicht glauben sie
wieder an das Leben , wo nur ein Mensch auf Erden , ein ein-
ziger nur , ihnen freundlich guten Tag sagt Dieser Kjährige
hatte am Ende niemanden mehr .

Versenken wir uns mehr mitleidsvoll in die Seele des an -
dern , es wäre bald eine neue Menschheit da . Man käme da-
von ab , das ganze Leben nur nach Aeußerlichkeiten zu formen .
Es gilt das für die Männer , aber auch für die Frauen . Gibt
es nicht unzählige Männer , die eine Frau oder ein Mädchen
nur darnach einschätzen, ob es modisch gekleidet ist? Die ar -
men Mädchen müssen sich dann wohl darnach richten . Das
bißchen Geld , das sie verdienen , geben sie nur für Flitter aus ,
für modernen Flitter . Statt den Verdienst anzulegen für die
Ernährung , die sie so bitter notwendig haben , wenden sie ihn
auf das . was . man so Luxus nennt . Wie viele Krankheiten
gehen auf zu dünne Stoffe zurück , die man eben kaufen inuß ,
weil man sonst belächelt wird ! Lieber hungern , lieber blut -
arm sein, als das ! Aerzte , Eltern reden ganz vergeblich da-
gegen an . Hier könnten , national gesinnte Männer wirklich
etwas Gutes tmi , indem sie einfach jene Frauen bevorzugten ,
die vernünftig leben wollen . Es sind deren viel mehr als man

glaubt , und so kann man wirklich von Opfern der Modekrank -
heit ^ rechen. Die Männer ihrerseits sind auch unvernünftig
genug . Wie hat der gute Pfarrer Kneipp schon unsere be-
rühmten Stehkragen verurteilt , weil man sich dadurch wirklich
oft genug eine Krankheit auf den Hals lädt . Die Jug "nd , die
sich dagegen wandte , hat sich nicht durchgesetzt und muß schließ -
lich selber zu einer solchen Sitte ' zurückkehren Wir bemit -
leiden die Chinesen , die früher der Ansicht waren , es sei eine
Frau erst dann fchön , wenn ihr die Füße verkrüppelt würden ,
und darnach handelten sie auch , so daß das Schreien der Kin¬
der , an denen diese Prozedur vollzogen wurde , nicht ver -
stummte . Sind wir gescheiter als sie, wenn wir uns den Hals
zusammenschnüren oder die Brust ? Käme doch ein Peter der
Große einmal wieder , der unnötige Zöpfe einfach von Regie -
rungs wegen abschnitt !

Immer noch glaube ich, daß die Menschen ihre Ansprüche
weit herabsetzen würden , wenn sie nur mit der Not des Nach»
sten mehr vertraut wären . Dieser Tage las ich von einer
70jährigen Frau , die seit ihrem neunten Lebensjahre in der
Tabakindnstrie beschäftigt ist. Diese Frau , die ganz allein -
steht, verdient 11 Mark die Woche. Davon muß . sie leben.
Gehe nun einmal die Schicksale durch, auch die der 2Ys Mil¬
lionen Arbeitslosen und ihrer Familien . Kannst du deinen
Luxus wirklich verantworten und hast du noch ein Recht zur
Klage ? Wie schön war die Sitte , die man bei alten Frank -
furter Judenfamilien antraf , vielleicht besteht sie da heute
noch. Ihr gemäß sorgte immer eine wohlhabende Familie
für eine arme mit . Das war wirklich eine wundervolle Art
der Fürsorge ?

Freilich will ich das Mitleid nicht zu weit treiben . Es gibt
Leute , die es nicht mehr verdienen . Suchte da jüngst eine
Fabrik im Moor Arbeiter , brachte aber statt der 140 , die not -
wendig waren , nnr 40 zusammen . Die anderen wollten ein -
fach nicht , denn es gibt da im Moor kein Kino , kein Groß -
stadtpläsier und kein Nachtleben . Lieber schlägt man sich mit
dem bißchen durch , was man heute ohne Arbeit verdienen
kann . Lehrt uns die eigene Vernnst nicht , unsere Lebens -
anspräche herabzusetzen , so wird es die bittere Not tun müs-
sen . Sie ist schon da . Und kein Notopfer und keine bessere
Konjunktur wird mehr sein als eben ein Augenblickserfolg ,
wenn wir die inneren Ursachen der immer weiter um sich grei -
senden Armnt nicht abstellen .

Tun wir es einfach und schlicht . Es ist doch diese Kraft
im deutschen Wesen noch verborgen . Hat man es uns nicht
immer nachgerühmt , wir seien ein Volk der Arbeit , der
Schlichtheit , der Sodalität ? Fährt da neulich ein Herr auf
einem deutschen Flugzeug von Amsterdam nach Hannover .
Der prächtige Vogel gleitet dahin über einer Wolkenschicht,
die nicht den geringsten Durchblick auf die Erde unten gestat-
tet . Plötzlich aber senkt sich die Maschine , rast mitten durch
die Wolkendecke hindurch und landet glatt zur bestimmten
Zeit , fast auf die Minute , auf dem Flugplatz bei Hannover .
Ist das nicht fabelhaft ? Das ist deutsche Technik ! rief jener
Herr erstaunt aus . Doch , die alte Kraft ist noch da . Banke¬
rott macht uns niemand , außer wir selbst. Habe Mut , du
Lebensmüder , fasse kräftig mit an , wo du kannst . Und den
Rest überlassen wir dem lieben Gott , der immer da am näch -
sten ist, wenn die Not am größten .
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So öarf man es nicht machen
Bei der Berawng des Titels Landestheater im

Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
bat der Berichterstatter u . a . auch auf den Gegensatz hinge-
wiesen , daß den Ministern durch einen Lanhtagsbeschluß die
^ reiplätze gesperrt worden seien, während die Verwaltungs -
ratsmitglieder diese sogar für ihre Frauen beanspruchten . Da-
bei wurde festgestellt , daß ein Mitglied der Deutschen Volks »
Partei, das Verwaltungsratsmitglied ist. aus seinem Urlaub
von Basel nach Karlsruhe reiste und sich die Gebühren
für drei »Tage auszahlen ließ . Das mutz schon eine
außerordentlich wichtige Sitzung gewesen sein. Der Abgeord¬
nete hat seine Forderung mit besonderen Ausgaben (?) be-
gründet , die er gehabt Kitte. Es ist der Herr Abg. Ober,
regierungsrat Bauer von der Deutschen Volkspartei, der-
selbe Herr , der beantragt hat . daß den Ministern die Theater-
vlätze gestrichen werden. Wie wäre es. wenn die Mitglieder
des Verwaltungsrates jetzt auch auf ihre Tagesgebühren ver-
zichten und ihre Tätigkeit rein ehrenamtlich ausüben würden?

Blinöer Eifer schabet nur -
Es ist schon öfters vorgekommen , daß die nationalsoziali-

Nische Presse Berichte über Propaganda -Versammlungen am
Morgen des gleichen Tages veröffentlichte , an dessen Abend
diese Versammlungen erst stattfinden sollten . Den Gipfel
einer solchen Leistung erklomm nunmehr das in Sachsen er-
scheinende, von Manfrid v. Killinger redigierte Sächsische Bei-
blatt des Organs Strassers . Hier erschien nämlich ein aus -
führlicher Berichtüber eine Versammlung, in der Straffer ge-
sprachen hat. Es war in Rochlitz in Sachsen. Alles war aus -
fühxlich geschildert , was sich in der Versammlung ereignete,
wie Strasser auftrat , welche Schlagworte er gebrauchte , und
-iwar zu lesen in der Ausgabe vom 23. Februar . Dit Ver¬
sammlung selbst findet aber erst am 15 . März statt. Es wäre
nur noch eines möglich, daß der Bericht über eine Versamm-
lung abgefaßt wurde, welche bereits am 13. März des vergan-
genen Fahres abgehalten worden ist. Vielleicht kann Herr
Strasser darüber Aufklärung geben .

Der Finanzausgleich zwischen
dem Lande unö den Gemeinden

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 6 . März . Nach beinahe sechswöchiger Pause trat

gestern Vormittag das Plenum des Landtags wieder zusam -
nteit, um die zweite Lesung des Etats vorzunehmen. Wenn
alles klappt, hofft man damit in etwa 10 Tagen fertig zu
sein . Gestern standen zunächst eine Reihe kleiner Anfragen
auf der Tagesordnung , ferner die beiden großen Anfragen
der Sozialdemokraten und des national -sozialistischen Ein-
spämiers Mergentaler . Daneben versuchten die Kommunisten
gleich zu Beginn der Sitzung eine Arbeitslosendebatte herbei-
zuführen , um den nötigen Boden für weitere Stratzendemon-
strationen zu bekommen . Man tat ihnen aber den Gefallen
nicht und vierwies die Sache auf Anfang nächster Woche .

Die große Anfrage der Sozialdemokraten wegen der Hal-
tüng Württembergs zum Aoungplan und wegen der Regie-
rungserweiterung begrünbete der Abg . Dr . Schuhmacher..
Was er zum Kapitel Aoungplan sagte war mehr wie mager.
Offenbar wirkte die kühle Behandlung dieser Frage im preu-
Mischen Landtag durch den sozialdemokratischen Ministerprä -
sidenten Braun ernüchternd. Umsomehr beschäftigte sich der
Redner Mit der seiner Partei mehr als unangenehmen Re-
gierungserweiterung . Den Demokraten rechnete er ein gan-
zes Sündenregister vor . Auch das Zentrum bekam sein Teil
ad, weil es nach den Maiwahlen 1928 nicht in devoter Hal-
tung die Sozialdemokratie zur Teilnahme an der Regierung
eingeladen hat. Immerhin nahm sich im Munde eines So -
ziawemokraten die Behauptung , daß das Wirtschaftsministe-
rium völlig überflüssig sei . eigenartig aus . Auch die Kritik an
der Einrichtung eines unbesoldeten Staatsrats wirkte nicht
überzeugend, zumal die badische Sozialdemokratie vor Fahren
gerade diese Einrichtung warm befürwortet und mitein-
geführt hat . Die Antwort der Regierung wird heute er-
folgen.

*><c wird jederlsJldurth

Der Badische Städttverbaud hat dem Landtage eine Denk -
schüft zugehen lassen, in der zu der Landtagsvorlage des
Herrn . Finanzministers :. . „Reichsfluauzstatistik, Finanz ,
ausgleich und « parkommission " (Landtagsdrucksache Nr . 108)
eingehend Stellung genommen wird. Der Städteverband
weist in dieser Schrift zunächst daraus hin. daß die gesamten ,
insbesondere die fmauzielleu Verhältnisse der RechnungS -
jähre 1923 und 1930 und die Laste»verteilu»g anders gelagert
sind als die des Rechnungsjahres 1926. das der Senfsdjrift
des Herrn Finanzminister zugrunde liegt. Des Weiteren
wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Denkschrift des
Herrn Finanzministers immer nur von Gemeinden spricht,
während die Erhebungen des Statistische« Reichsamts, auf
welche sich die Denkschrift stützt, die Zahlenergebnisse der Ge-
meiude » und Gemeindeverbäude zusammenfaßt . Es ergeben
sich daraus namentlich bei der Lastenverteilung der Wohl -
rahrtspflege und des Verkehrswesens bei einem Vergleiche der
badischen Zahlen etwa mit denen des Landes Preußen Ullrich,
nge Schlußfolgerungen, wenn man nicht dauernd im Auge
behält, daß bei den Aufwendungen der preußischen Gemein-
den auch die der preußischen Provinzen eingerechnet sind.

Das in der Regierungs -Denkschrift entworfene Blld der
Lastenverteilung hat sich vor allem durch die außerordentliche
Steigerung des Fürsorgeaufwandes der Städte gerade in den
letzten zwei Jahren vollständig zu Ungunsten der Städte wei-
ter verschoben, da deren Mehrbelastung keine Aufwand-
steigerung des Staaates auf dem Gebiete der Wohlfahrts¬
pflege gegenübersteht. Die gesamten Fürsorge-Ausgaben der
16 verbandsfreien Städte sind von 27,6 Millionen SM .
(1926) auf 33 Millionen RM (1929) gestiegen. Diese ge°
waltigen Mehrausgaben sind vor allem auf die immer rascher
wachsende ZM der . Wohlfahrterwerbslosen zurückzuführen.
Die Zahl der Parteien , die von den Städten übernommen
werden mußten, betrug am 1 . Oktober 1927 : 1667 und ist
bis 1 . März 1930 auf : 9 092 gestiegen . Der die Städte völlig
belastende Aufwand für diese Wohlfahrterwerbslosen ist von
1,8 Millionen RM . ( 1927) aus 6,4 Millionen RM. (1929) an¬
gewachsen. Wie sehr diese ungeheure Steigerung der Für -
sorgelasten die städtischen Haushalte belastet , ergibt sich aus
der Tatsache, , daß die gesamten Anteile der Städte an den
Reichsuberweisungssteuern (Einkommen-, Körperschaft - und
Umsatzsteuer) durch die Fürsorgeauswendungen der Städte
vollständig aufgezehrt werden.

Die auf . dem Gebiete der Wohlfahrtspflege eingetretene
Lasteuverschiebung wurde nock dadurch vergrößert, daß die
früheren Aufwendungen des Landes für die Erwerbslose»-
sürsorge Lanz weggefallen sind und sich der Staat überdies
jeder weiteren Aufwandsteigerung in der Fürsorge dadurch
entzogen hat, daß er seinen Anteil an der gehobenen Fürsorge
durch Einsetzung eines festen Betrages von 6 Millionen RM .
in den Haushaltplan nach oben begrenzte.

Zu der Schullastenverteilung wird in der Denkschrift des
Städteverbands dargelegt, daß das von der Regierung er- .
mittelte Lastcnverhältnis von 74 Prozent (Land ) zu 26 Pro -
zent (Gemeinden) für die Städte deshalb nicht zutrifft , weil
die Städte sich mit einem gesetzlichen Lehrer auf 56 Schüler
nicht begnügen können , sondern übergesetzliche Lehrer auf
eigene Kosten unterhalten müssen . In Mannheim steht einem
Aufwand des Landes für die Volks - und Fortbildungsschulen.

Knaben- und Mädchenrealschulen sowie Fachschulen von ins -
gesamt 5.6 Millionen RM . im Jahre 193» ein Aufwand der
Stadt von 5,7 Millionen RM . auf diese Schulen gegenüber.
Das Verhältnis der Aufwendungen des Landes zu denen der
Stadt ist also nicht 74 : 26 , sondern etwa 49 : 5L Eine Lasten -
verschiehung auf dem Gebiete des Schulwesens zum Nachteile
der Städte wäre auch um deswillen ganz besonders ungerecht -
fertigt , weil die derzeitigen großen schullasten des 'Staates
nicht zuletzt auf freiwillige Maßnahmen des Landes zurück-
zuführen sind, auf die die Gemeinden keinen Einfluß Hatten.

Auf die finanzielle Notlage der meisten badisch:n Städte
war die Vorausbelastung des Grundbesitzes und Gewerbes
durch die Realsteuern des badischen Staates von besonderem
Einfluß . Während das Land Preußen im Jahre 1926 aus den
Einwohner 6,4 RM . an Grund - und Gebäudesteuer erhob ,
entfiel in Baden auf den Einwohner 11,3 RM , an staatl .cher
Grund - und Gebäudesteuer. Eine Gewerbesteuer wird in
Preuße » von dem Lavd überhaupt nicht erhoben, sodaß das
Gewerbe in Preußen von den Gemeinden allein besteuert
wird . Demgegenüber sinG rn dem Badische« Staatsvoran -
schlag für 1928 und 1929 an staatlicher Gewerbesteuer 10,6
Millionen RA !, (nach Abzug der Verluste ) vorgesehen . Die¬
ses Aufkommen stammt infolge der Struktur der Steuer zum
allergrößten Teil aus den Städten , insbesondere den große «
Städte », die nun ihren Zuschußbedarf auf die höchsten im
Reich erhobenen staatlichen Realsteuern aufpftopfen müssen.
In Mannheim entnimmt das Land auf den Kopf etwa 15
RM . an Gewerbesteuer . Wenn die Stadt , wie es nach dem
Voranschlag 1928 geschieht, ebenfalls 15 RM . beansprucht , so
ist der Einwohner Mannheims ungefähr ebenso hoch belastet ,
wie z. B. der Einwohner in Frankfurt a. M . , nur daß eben das
Frankfurter Aufkommen ausschließlich der Stadt zufällt.

Die Städte waren in den letzten Jahren in zunehmendem
Umfange gezwungen, aus ihren Voranschläge » alle Ausgaben
zu streichen, die nur irgendwie zurückgestellt werden konnten .
Die heilte noch vorgesehenen Ausgaben sind im wesentlichen
gesetzlich geboten und können nicht weiter gedrosselt werden.
Wenn infolge der hohen Fürforgeaufwendvngen trotz dieser
Streichungen in fast allen Städten immer noch außeroröent -
liche Haushaltsehlbeträqe entstehen , so könnte deren Deckung
ohne neuen Einnahmen nur durch eine weitere Anspannung
der Realsteuern und der Tarife erfolgen. Eine solche Maß-
nähme müßte sich aber nicht nur für die Städte , sondern auch
für das Land unheilvoll auswirken, da hierdurch die AnsieL
luug von Industrie zwangsläufig verhindert wird . Angesichts
der außerordentlich bedrängten Finanzlage der Gemeinden
wurde auch in keinem andere» Lande des Reiches der Versuch
unternommen , einen Fehlbetrag des Staatshaushaltes durch
eine Kürzuug der Gemeindeeinnahme» oder Abwälzung von
Staatslaste » auf die Gemeinde» zu decke».

Die Denkschrift schließt mit einer Reihe von Anträge» zu
den einzelnen Steuern und Lastengebisten, und weist vor
allem darauf hin, daß der frühere Grundsatz, unrentierlichc
Anlagen nicht aus Anleihen zu speisen, auch von . dem Land
heute nicht weiter aufrecht erhalten bleiben kann , wenn es sich
um Mahnahmen handelt, die auf lange Zeit hinaus einem
Bedürfnis abhelfen. Das Land sollte daher in gleicher Weise
wie die Städte davon absehen , ordentliche W ' rtschastsmittcl
zur Deckung außerordentlicher Ausgabe» zu verwenden.

Hochschulen
An der handels-tzochschule Mannheim beginnt das Sommer »

Semester am 2 . Mai . Das Vorlesungs-verzeichnis ist soeben er-
schienen und kann vom Sekretariat der Handels-hochschule (Mann-
heim C 2, 0 gegen Voreinsendung von 50 Pfg. bezogen worden. —
Der vorlesungsplan enthält eine Reihe neuer Vorlesungen ;
Sprachkurse sind vorgesehen für Französisch , Englisch , Italienisch,
Spanisch und Ruffisch, ferner Kurse zur Pflege der deutschen Sprache .
Betreffs der Einzelheiten sei auf das Vorlesungs-Verzeichnis selbst
verwiesen .

Amtliche Schneebertchte
Feldberg - Poststation : bewölkt, 3, 30. Firnschnee . Ski und Rodel

gut.
Hinterzarten : bewölkt, 4, 10, verharscht, Ski und Rodel stellen-

weise .
Titisee : bewölkt, S, 5, verharscht, keine Sportmöglichkeiten .
Ruhestein : bewölkt, plus 7, geringe lückenhafte Schneedecke ,

Firnschnee, Ski und Rodel mäßig.
Unterstmatt : bewölkt. PIuZ 3. 10, lückenhaft, Ski und Rodel

stellenweise .
Saud : bewölkt, 8, keine Sportmöglichkeiten .

Die Seele des Abendlandes
in ihrer geistesgeschichtlichen Entwickelnng.

Die Entwicklung des abendländischen Geistes hatte im 17. Jahr -
hundert das Verhältnis von Glauben und Wissen im rein positi -
vrstischen Sinne geordnet, und zwar so , daß beide zwei ganz
getrennten Provinzen angehörten, daß beide ganz gesonderte
Funktionen ausübten . Dabei war dem Wissen die unbedingte
Führung im Geistesleben zugestanden. Die Folge war , daß der
Glaube schließlich ganz dem Wissen zum Opfer fiel und aus dem
Geistesleben des Abendlandes zum großen Teil ausschied . Dieser
Prozeß vollzog sich im 18 . Jahrhundert , dem Jahrhundert der
Aufklärung . In dieser Zeit geht die Führung im Geistesleben des
Abendlandes auf Deutschland über.

Den Geist des 18 . Jahrhunderts hat ein Man » geschaffen , der
seiner Geburt und geistigen Entwicklung nach noch dem 17 . Jahr -
hundert angehorte,, Gottfried Wilhelm von Leibnitz . Er hat nach
den Verwüstungen, die der dreißigjährige Krieg auch im geistigen
Leben Deutschlands anrichtete, die Einordnung Deutschlands in die
geistige Entwicklung Europas vollzogen , wobei er anknüpfte so-
wohl an die Reformation wie auch an die geistige Arbeit, die im
Westen Europas geleistet worden war . Descartes hatte an alle
Erkenntnis , wenn sie sich als wahr darstellen wolle, die Forderung
gestellt , daß sie sich nach geometrischer Methode gewinnen lasse. An
diese Methode schließt Leibnitz sich an . Die Mathematik wird die
erste Wurzel seiner Metaphysik . Ein merkwürdiges Denken ge-
winnt damit in Leibnitz starken , ihn selbst berauschenden̂-Ausdruck .
Sein Grundprinzip ist die Zah l. das Ganze seines Denkens ist
das abstrakte System der positiven ganzen Zahlen , dessen Erlebnis
und Anblick auf ihn so bezaubernd wirkt, daß er hier, in der Zahl ,
das letzte innerste Gesüge des metaphysisch Seienden zu erkennen
vermeint. Diese Grundanschauung Leibnizens ist im Zusammen-
hang des Denkens, den den Vortragsreihe verfolgt, von großer
Bedeutung : denn in ihr gelangt die rationalistische Welterklä-
rung zu einer Formulierung , wie sie rationaler nicht gedacht wer-
den kann. Das Denken hat sich hier als ein Bernunstssystem kon-
siituiert , das die Wirklichkeit nicht einfach als Erfahrungstatsache
hinnimmt, sondern in einem vernunft -notwendigen Zusammenhang
einspannt und an diesem nernunft -notwendigen Zusammenhang
ihre Realität mißt .̂. .

Mit dieser Richtung des Leibnizschen Denkens hängt noch ein
Zweites zusammen, dessen Wurzeln in die Spätscholastik , die
Renaissance und vor allem die Reformation hinabreicht. Die Zahl
als letztes Prinzip des Seienden fordert im Seienden eme E,n -
teit oder Monade . Diese Monaden find die Elemente der

Dinge ; sie haben alle ihre ganz bestimmte Individualität . Die
Jndividuierung ist in ihnen so gesteigert, daß sie einer Einwirkung
von draußen weder bedürfen noch fähig sind . Mit dieser Anschau -
ung Leibnizens ist die religiöse Abschließung des Subjektes , wie
sie Luther lehrte, bis in ihre letzten metaphysischen Folgerungen
durchgeführt. Die ganze metaphysische Struktur des Menschen und
der physischen Welt beruht auf letzten Subjektivismus und
Individualitäten .

Hier sind wir
^ aus die zweite Wurzel der Leibnizschen Meta-

Physik gestoßen , « ie liegt in der Reformation , bei Luther .
Luther zuerst ist wirklich und restlos einsam : in der Glut des.
religiösen Erlebnisses, in der furchtbar dunklen Nacht der erbsündig
verworfenen Seele, im Glauben an die durch die Gnade geschenkte,
nicht verdiente Erlösung ist er absolut einsam. Alles Irdische ist
abgefallen, keine Institutionen auch der geistigen Art, ja keine
Freunde sind geblieben . Nur die zitternde, frieret geängstigte,
frierend selige Einzelseele ist da und steht vor ihrem Gott . In
ihm hat die europäische Seele in einem absoluten Sinne die reli -
giöse Formel gefunden : Einsam mit Gott allein . Und diese Ein -
samkeit empfängt nun ihre metaphysische Verabsolutiernng in der
Monadenlehre von Leibniz.

Das Wirken Leibnizens ist von einer schmerzlichen Tragik be-
gleitet. Er stammte aus einer frommen , gottesfürchtigen Familie .
Es lag nicht in seiner Absicht, an den Fundamenten der Religion
zu rühren . Er ist der festen Ueberzeugung. daß die Wahrheit
des Glaubens niemals der Wahrheit der Vernunft widersprechen
kann. Auch nicht das Geheimnis der Trinität und die Mensch-
werdung Christi Da aber das Benrühen Leibnizens fast ausschließ-
lich aus dem Gebiete der Vernunftreligion lag und da seine Zeit
nur eine oberflächliche Kenntnis seines ganzen Systems hatte —
sein philosophisches Hauptwerk erschien erst 50 Jahre nach seinem
Tode — so hat Leibniz in der Folge nur in dem Sinne einer voll-
kommen mathematischen Rationalisierung des Denzens gewirkt
und dadurch ist er der Bater der deutschen Aufklärung geworden.

Freilich war nicht er es, der den Geist der Aufklärung in das
Bewußtsein des deutschen Volkes und bald auch des Abendlaiides
trug : es war vielmehr Christian Wolsf, der allerdings in seiner
Zeit als der Systematiker oder Kommentator der Leibnizschen
Philosoph' »' angesehen wurde. Wolsss Einslutz war außerordentlich
stark Die meisten Lehrer der Philosophie in Deutschland bekann -
ten sich zu seinem System . Damit war der L-ieg der Ausklärung
entschieden . Anhänger und Nachfolger Wolffs sorgten für seine
weitere Auswirkung unter ihnen vor allem Friedrick Nicolai und
Moses Mendelsohn, der typische Aufklärungsphilosoph. der beson -
ders die Naturreligion ii, da ? Bewußtsein der Zeit einzuführen
bemüht war .

Dabei blieb die Aufklärung nicht stehen . Es lag vor ihr das.
große Gebiet der Offenbarungsreligion . Sie zu ignorieren , wie
Wolfs es getan hatte, war nicht möglich . Sie forderte eine Aus-
einandersetzung, die freilich damit endete , daß man stufenweise zixi;
vollen Ablehnung der Offenbarung gelangte. Der erste, der in
diesen Kampf eintrat , war Hermann Samuel Reimarus ( 1694—
1768) mit seiner „Schutzschrift oder Apologie für die vernünftigen
Verehrer Gottes " , die der Verfasser nicht zu veröffentlichen waßte.
die aber dann Lessing bruchstückweise herausgab unter dem Titel
„Wolsenbüttler Fragmente " , als wären sie in einem alten
Manuskript der Wolsenbüttler Bibliothek gefunden worden. Re,-
marus lehnt die Offenbarung radikal ab und vollendet damit die
rationalistischen Tendenzen bei vorhergehenden Jahrhunderts . Er
wendet allen Scharfsinn und Spott auf . um die Glaubwürdigkeit
der bliblischen Berichte zu erschüttern. ReimaruS hat eine Betrach-
tung der heiligen Schrift grundgelegt, die von der Voraussetzung
ausgeht , daß eine übernatürliche Offenbarung nicht möglich ist
und die darum alles in das Gebiet der Mythen- und Legenden-
bildung verweist , was irgendwie den Charakter des Uebernatür -
liehen verrät . Dieser Rationalismus wird auf lange Zeit die Be -
trachtung der biblischen Urkunden des Christentums beherrschen .

Dem Geiste des Reimarus zeigt sich zunächst Lessing , dann
vor allem H . E . G . Paulus verbunden. Paulus leistet sich das
Unglaublichste , um die Ereignisse des Lebens Jesu ihres wunder-
baren Charakters zu entkleiden, und was übrig bleibt, ist ein
Extrakt eines banalen Rationalismus , der einen größeren Glauben
fordert als die tiefsten Geheimnisse des . Evangeliums .

Die Aufklärung blieb nicht auf die Theologie und Philosophie
beschränkt , sie drang in alle Bezirke des Lebens ein . DaS zeigt
sich am deutlichsten an der Predigt des 18 . Jahrhunderts . Sehr
oft sank die Predigt in reinen Naturalismus hinab. Da begegnen
wir Themen wie : Die Gefahren weiter Reisen ; Ueber den Vorzug
der Stallfütterung vor der Koppelfütterung ; Ueber den unaus -
sprechlichen Segen des Kartoffelbaues usw . Jedenfalls ist deutlick
geworden, wie der Rationalismus die Herrschaft über den Geist
der Zeit angetreten hat. Das philosophische und religiöse Denken,
das weltliche und kirchliche Leben ist fast ganz unter seinen Bann
gekommen . Die Autonomie der Vernunft rächt sich, wie sie es
immer tut , indem sie ihr Licht verdunkelt und den Boden der Erde
abtasten läßt Ein öderes, ärmeres Geistesleben hat Europa wohl
kaum bis jetzt gekannt.

Die Zeit der Aufklärung ist auch heute noch nicht ganz über¬
wunden. Der Mensch der Aufklärung reicht in die Gegenwart
hinein . Er lebt in jenem Menschentyp der Gegenwart , für den der
ganze durch den Glauben erfaßte Bereick des Lebens sich zu
einer llnwirklichkeit aufgelöst hat, für den Wirklichkeit nur in dem

kaue Be ' WBereich des durch die Vernunft Erfaßbaren besteht . H . W»
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Bon meiner Weltmissionsreise
2. Cbristentum und Metamorphose in Ceylon und

Vorderindien
T o I o m h o, 24 . Febr . 1930.

Gleich nach unserer Einfahrt in die indische Welt erhielt ich
fiter in .'Stadt und Erzdiözese Colombo einen erhebenden Einblick
in d ' e herrliche Frucht einer Missionsarbeit weniger Jahrzehnte ,
denn nach langer Verfolgung der katholischen Ceylonkirche durch die
protestantischen Holländer mutzten seit Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts die meist französischen Oblaten von der unbefleckten Jung ,
frau das hiesige Apostolat wie neu aufbauen , nunmehr unter dem
noch jungen Erzbischof Marque , dessen freundliche Aufnahme uns
überzeugte , wieviel noch in der Einheit des katholischen Glaubens
und der christlichen Misstonsideale ' über alle nationalen und ge-
iwssenschaftlichen Unterschiede hinweg die Kinder der gleichen Kirchs
verbindet und verbrüdert , wenn auch die deutschen Patres im
Kriege vor der englischen Intoleranz , hatten weichen müssen .
Quantitativ hat es diese Mission binnen achtzig Jahnen auf nicht
weniger als . 275 000 meist eingeborenen . Katholiken gebracht . Wie
glänzend das kirchliche Leben qualitativ oder intensitiv ist , illu -
striert mir auch jetzt wieder di« schöne Ausstattung von Gottes -
dienst und Gotteshäusern , der eifrige Kirchenbesuch und Sakra «
mentenempfaNg , der sittlich-religiös « und zum Teil auch sozial -
intellektuelle Hochstand der Gläubigen , ihre d» rch Kruzifixe , Rosen »
kränze und Medaillen offen an den Tag gelegte Frömmigkeit wie
Freigebigkeit , ihre zahl , und mitgliederreichen Vereine , Klubs und
Bruderschaften , das hohe Ansehen des auswärtigen wie einheimi -
schen KleruS . Kräftig steht auch das höhere wie elementare Mis -
sionsfchülwesen da , nach der einen Seite rar Josephskolleg mit
1500 und im Broderkolleg mit 1300 Schülern , auf der andern in
den beiden Schwesternkollegien mit 1000 bzw . 1200 Mädchen
gipfelnd , ebenso die literarische Tätigkeit in den periodischen Orga¬
nen und religiösen Schriften gleichwie die caritativ ? in den Waifen -
und Krankenhäusern , wogegen die Heidenbekehrung vor allem
wegen der buddhistischen Zähigkeit und Opposition nur langsam
voranschreitet .

Biel schwächer noch ist der Auwachs und auch der kirchlich «
^ tand in den übrigen Missionssprengeln von Ceylon , die ichdiesmal im Unterschied zur früheren Reis « nicht besuchen konnte ,
^ n . ihrem nördlichen Bezirk Jaffna haben dieselben Oblaten 52 000
Neuchristen erzielt , die italienischen Silvestnner von Kandy im
Innern bloß 33 000 , die französischen Jesuiten in Trinkomali garnur 10000 und die belgischen in Galle 15 000 , wie auch Bildungs -
und Liebeswerk in diesen Diözesen mätziger vertreten sind , so
groß die Bedeutung des von belgischen Je >uiten geleiteten päpst¬lichen Generalseminars in Kandy für ganz Indien sein mag .
Während die hmduistischen Tamulen der Insel sich dem Evange -
lium duchwcg aufgeschlossen zeigen , hat sich sowohl der singale -
fischen Buddhisten als auch der mohammedanischen Einwohnerein« starke Reaktion und Restauration bemächtigt , die sich mit der
»atiönalen aufs engste verquickt und gegen die christliche Religion
sehr gehässig austritt , was auch die vielfach aggressiver vorgehende
protestantische Mission mit ihren bloß 65 <)Ö0 Anhängern erfahren
mutz . Wie gut organisiert insbesondere der Buddhismus auf die-
ser seiner Hochburg noch immer in die Erscheinung tritt , osfen -
harten uns auf Schritt und Tritt dte vielen Bonzen , Klöster und
Tempel , mit denen dieses Perleneiland durchsetzt ist .

Leider war es mir diesmal nicht vergönnt , wie auf meiner
eisten Ausreise nach den ceylonesischen auch die vorderindi -
1 ci> e ii Missionen des gegenüberliegenden Festlands zu besuchen, zudenen sie im weitern Sinne gehören ; aber auf Grund dieser Zu -
sammengehörigkeit wie der damaligen Eindrücke und meiner seit -
berigen Forschungen können wir uns einen genügend klaren und
konkreten Begriff davon bilden . Kirchlich und missionarisch ist die
Riesenhalbinsel mit ihren über 300 Millionen teils Hinduistischen,teils mohammedanischen Bewohnern in neun Kirchenprovinzen und
vierzig Sprengel » eingeteilt , die bald dem goanesischen oder furo «
malabarischen Weltklerüs , bald europäischen Orden oder Gesell -
schasten , vor allem den Jesuiten (französischen , belgischen , italieni -
schen und spanischen ) , Kapuzinern iitalteniswen , belgischen , sran -
zösischen usw .) . Karmelitern . Parisern . Mailändern Millhillern ,salesianern und Kreuzvätern anvertraut sind , insgesamt mit
einem Missionsstab von fast tausend europäischen und fast zwei -
lausend eingeborenen Priestern , einem Viertel Tausend Brüdern
und über viertausend Schwestern samt zehntausend männlichen oder
weiblichen Gehilfen . In nationaler Hinsicht fällt auch hier , abge -
sehen vom überwiegenden und teilweise recht tüchtigen einheimi -
schein Element das Schwergewicht auf die französischen Missionare ,während die deutschen infolge des Krieges ausgewiesen worden und
erst ' zum geringeren Teil (Jesuiten in Puna ) zurückgekehrt sind.
Prvteftantischerseits stehen diesem katholischen Missionssähnlein
•TÖ65 Missionare mit 48 000 eingeborenen Mitarbeitern in 124 meist
engliscknn oder amerikanischen . Gesellschaften , d. h. mehr als das
doppelte an Kräften gegenüber .

Zahlenmäßig beläuft sich das vorderindische Missions -
resultat auf mehr als drei Millionen Christen , aber nur 84 000
Taui' bewerber . Dabei machen wir die Beobachtung , daß diese christ¬
liche

'
Elngeborenenwelt räuml ' ch sich fast ganj » auf den äußersten« übe» und sozial aus die untersten Schichten oder Kasten beschränkt ,während der nördliche Teil und die , höhere Klasse sich ziemlich un -

zugänglich erweist , dafür aber das qualitative Niveau auch hier im
allgemeinen - befriedigt . Was uns befonders beunruhigen mutz , istaber , daß Mese Eroberungen weitaus der Mehrzahl nach auf die
altere Missionsära bzw. natürliche Zunahme zurückgehen , der
Fortschritt durch Bekehrungen jedoch verhältnismäßig mini -
■rtal bleibt . Die Mittel und Methoden , deren , sich das Apostolatbedient, sind » eben Akkommodation und Pastoration , Predigt und
Katechumenat vorab indirekter Natur , an der Spitze die Missions -
fchufim 'und innerhalb , derselben die fünf Jesuitenkollegien erstenGrades . daneben allerdings wenig » r entwickelt Presse ,

"
Wirtschaftund' Caritas . Demgegenüber schreitet die evangelische Mission bei

aller noch andauernden numerischen Jnstriorität relativ viel
schneller voran und überflügelt unsere katbolische dank , ihrer finan -
ziell bessern Ausstattung , namentlich in ihren kulturellen Werken
lschule l! »d Presse )/leidet indes um so ärger an Synkretismus und
^ ndependentiSmuS . So sehr wir daher auch hier die Umwandlung
bewundern müssen, - welche die WelterlösungSreligion in den Gei -
>tern und speziell in ihren Gläubigern bewirkt hat , so düst r er -
>cheii,t unser Au Mick in die Missionszukunft als solche angesichts
der vieler Hemmungen , die ihr seitens ihrer Träger wie ihres
^ egennäiioeS im Wege stehen .

Diese ganze Missionslage sieht sich Hinein-gesetzt in einen u » ac -
heilern G ä rü irgs p r o z e ß , in - welchem das indische kand und Volk
iur StujnV begriffen ist. Me er sich intellektuell , abgesehen von Lil -
dung-Sraug und schulen in den neuen philosophischen Systemen und
? e «>egungcli, kulturell im Durst nach den Gütern und Fortschritten
d '' r westlichen Zivilisation , ökonomisch in den auf eigne Füße sich
st 'Uendest , Wtttschaftsunternehmungen und sozial in den angestrebten
Reformen der gesellschaftlichen Anschauungen oder Gebräuche zuin
Ausdruck kommt , so politifch -national in den immer stärkeren und
.rcvslutiobäten V e r s c lb st S n 'd igunasbcstr ebu n a e n . Vn

Rheinau
Gchafshausen ! — flu * der wohligen Wärme dei Eisenbahn¬

wagens geht eS hinaus in die frostige Kühle des Wintermorgens .
In schneller Fahrt bringt mich die Straßenbahn nach Neuhausen ,
«schon klingt von Ferne verhaltenes Donnern . Ein parr Schritte
näher . Und da ? Donnern schwillt an zum orkanartigen Brüllen
und Toben .

Der RheinfallI — Tosend stürzen die Wasser zur Tiefe . Hoch-
auf spritzt schäumender Gischt . Rosig überhaucht die Morgensonnedas packende Bild .

Noch lange klingt das Getöse nach , da ich schon der schweige»
tischen Grenze zuschreite . Bald ist das badische Altenburg erreicht .
Dann geht es steil hinunter . Wieder dem Rhein zu , der seine
blauen Wogen daherwälzt und mit seinem Lauf eine mächtige
Schleife beschreibt .

Ein kleiner Ort taucht auf . Unser Rheinau Tahinter die
Zwiebelhauben der ehemaligen Klosterkirche

Wir überschreiten eine der malerischen gedeckten Holzbrücken ,
durchwandern den sauberen Ort mit den bebäbigen Häusern , über -
queren den Rhein zum zweiten Male und stehen nun auf der
Klosterinsel .

Kelten . und Römer hatten hier schon gesiedelr . Für da*, neunte
Jahrhundert wird eine alemannische Klosterniederlassung bezeugt .
Fischreiches Gewässer , ausgedehnte Wälder , kulturfähiger Boden
und prachtvolle Angelegenheit schufen beste Möglichkeiten für klö¬
sterliches Siedeln . Um die Mitte des genannhn Säkulums tritt
Wolwene seinen Besitz im Thurgau dem Kloster ab . In dieser
Zeit , erscheint der Ire Findern , der sich auf die Rheininsel zu streng¬
stem Bußleben zurückzog und später als Heilige ? verehrt wurde .

Im Ablauf rheinauifcher Klostergcschichte sind keine Ereignisse
uiid Bedeutungen , welche die Siedelung zu wichtigem kulturellen
Mittelpunkt gemacht hätten , wie etwa St . Gallen oder das andere
Jnselkloster , die Reichenau . Rbeinau blieb ein stilles Landkloster .
Zu Beginn des elften Jahrhundert -: , da die warme religiöse Strö -
mung von Fluery die Kirche durchpulste , führte Otto , ein Schüler
des berühmten Abtes Wilhelm zu Hirsau , hier den Abtstab . Ihm
verdankt Rheinau auch seine romanische Basilika , die stand , bi?
der Bau von 1705 sie ablöste .

Diese beute noch stehende Barockkirche ist es wert , die Fahrt
nach Schaphausen und den Gang aus die Rhcininsel zu tun . Franz
Beer iI660 —1725 ) , der berühmte Vorarlberger , deii wir in Gengen -
bach , Salem , Weingarten und Weißenau wiedertressen , ist ihr Mei -
ster . Wer die wuchtige Strenge architektonischer Gliederung wie
den bestrickenden Zauber großangelegter Ausstattung in der be -
rühmten Wallfahrtskirche auf dem Schönenbeig bei Ellwangen ein -
mal auf sich wirken ließ , wird hier Verwandtes finden . Nicht so
groß und . reich . Aber doch stärker im Gesamleindrnck als m unse¬rem badischen .Dt , Peter oder der heutige ., Schloßkirche zu Fried -
richshasen Noch nicht das Flüssig -Gelöste , wie es in Birnau am
Bodensee seinen ganz eigenartigen Niederschlag , fand , eben die
Frühzeit des Jahrhunderts . Massiger in der Forinensprache und
strenger in der Gesaintstrvklui . Auf jeden Fall eine große Leistung .
Ein gewaltiges Langhaus , packend gegti .'dert mit Pfeilern und
Galerien , ein majestätischer Kuppelbau und eine in ihrer Weit -
räumigkeit sehr stark wirkende Choranlage . Große , machtvolle
Raumformen .

Unter der Ausstattung fesseln die Altäre mit Gemälden bekann ,
ter Meister . Wie der Äonstanzer Jakob Karl Stauder und Franz
Ludwig Herrmann . Oder des Augsburgers Johann Georg Berg -

nröller . Dann ein wundervoll durchgeführtes schmiedeiserne » Giuer
am Chorabschlutz , von der Hand de? Konstanzer HanS Jörg All-
weiter .

Das Großartigste ist aber der Hochaltar . Weil und breit gleicht
ihm nicht? . Der zu Weingarten ist reichlich plump wenn er auch
mit seiner Gesamtheit in dem Riesenraum des „schwäbischen
Petersdomes " nickt schleckt wirkt . St . Gallen bat eine sebr steife
und geistlose Sache zu Beginn des letzten Jahrhunderts erhalten ,die hölzern und ledern neben dem prunken Leben deS wundervollen
Chorgestühls von Josef Anton Feuchtmayer steht . Aber auch Ein -
siedeln kann nicht konkurrieren . Eine große und wuchtig geglie -
derte Säulenordnung uinrabmt das farbig reiche und lebendige
Blatt von der Hand Jakob Karl Stauders mit einer Darstellungder Himmelfahrt Märiens . Malerisch geformtes Gebälk trägt den
Oberteil mit den reizenden Putten und den reichen dekorativen
Schnitzereien , leicht in ein geheimnisvolles Dämmern zurücktretend .
Aus diesem mystischenDunkel heraus aber wächst mit ungemein star -
ker Wirkung eine riesige Krone , mit großer Tiefenentfaltung , den
ganzen Altaraufbau auf das Glücklichste nack oben abschließend .
Auch kulissenartig dem eigentlichen Altarkörper vorgelagerte
Säulengliederungen mit hochgeführten Postamenten , ragenden Hei.
ligengestalten Und verbindenden Schnitzereien , sind zu Rheinau
etwas ganz Eigenes und steigern die Wirkung deS AltarwerkeS in
ganz ungewöbnlich grotzem Matze . Bis vor kurzem vernahm man
mit eigentlichem Befremden , datz Judas Thaddäus Sichelbein aus
Wangen 1722 den Altar gefertigt habe . Ein Meister , für den nichts-
Aehnliches zu buchen war . Seitdem aber bekannt ist, datz Kaspar
Moosbrugger , der berühmte Architekt des Klosters Einsiedeln , die
Pläne gegeben und Sichelbein sie nur auszuführen hatte , ist das
Verwundern nicht mehr am Platze . Der Hochaltar zu Rheinau
stei) . mit all seiner Genialität durch,uS verständlich im Gesamt -
schaffen des Einsiedler Baumeisters .

Im Chore fesselt noch das reich und geschmackvoll gehaltene Ge»
stuhl aus Nußbaumholz mit drei Sitzreihen und 58 Platzen . Frei -
stehend davor das Findansgrabmal , ein tumbaartiiges Hochgrabmit Nelicsszenen aus dem Leben deL Heiligen . Damit korrespon -
dierend ein Positivgehäuse zur Chororgel . Auch das große Werk
auf der Eingangsempore , 1711 vom Augsburger Christoph Leu er.
stellt , verdient Beachtung .

Wir stehen wieder beim Hauptportal Der ganze Kirchenraum
liegt vor uns . In mächtigen Strömen flutet das Licht durch die
Fenster ober - und unterhalb der Galerien . Mit markanter Kraft -
wird die Raumgliederung akzentuiert . Großzügige Wucht paart
sich mit wohl ausgewogener Harmonie Kraftvoll treten die Pfeiler
in den Raum . Vom einen zum andern spannt sich die Galerie .
Reiches Leben schafft der Stuck des bekannten Wessobrunner Mei «
sters Franz Schmutzer . Und auch die an und für sich etwas schwa «
chen Fresken des^ Italieners Franz Giorgioli , des Meister ? von
Säckingen und St . TrUgpert , werden dankbar empfunden . Im
Gesamtorganismus sind sie ein aufleichterndes und aufheiterndes
Element . Aehnlich wirken die Altäre mit ihren Farben und ihxemGold . Alles aber klingt im Hochaltar zusammen , einigt sich glück,
lich und wird grandios gesteigert .

Architektur , Stuck . Malerei , Altäre , Kanzel , Schmiedwerk und
Gestühl rauscht in einen einzigen Str .om zusammen , erklingt dort
zu machtvollstem Akkord und jubelndem Final - , wo der Hochaltar
seine Formen auftürmt und aus mystischem Halbdunkel die Riesen -
kröne herauswächst . Dr . H , Gin ter .

Salesianerbischof Mathias von Asfam bat in seinem Straßburger vor -
trag i£iiOc d. I . dargetan , wie bierin die letzten Ereignisse sich Schlag
aus Schlag folgten : hatte der vizekönig Lord Irwin in einer Kundge -
bung vom 31 . Gktober die Verleihung des Iominionstatus als Ziel
der englischen iandespolitik in Aussicht gestellt und bald darauf das
Attentat auf ibn den Schwarzsehern deckst gegeben, die diesen Schritt
als übereilt bezeichneten , so schrieb dann die sowjetistisch orientierte
jungidische Swarajbewegung unter dem pandit lübru auf dem all¬
indischen 21ätionalkongreß von kahore um Weihnachten über die sog .
Simonkonimission , die Unterredung mit den indischen Parteihäuptern
und die Autononiieforderungen des indischen Zentralkomitees , ja über
den bisherigen Nationalistenfübrer Gbandi hinaus die völlige Unab»
bängigkeit Indiens unter Bovkottieruna Englands und Auflösung des
britischen Imperiuin ? aus ihre Lahne , mögen auch die Ukohainmedaiier
nebst den Siks und „ Unbsrührbaren "

sich gegen diese crtrcmistische kos -
sagung sträuben , so daß 1920 zum Schicksalsjahr der Herrschaft Albions
zu werden drohe.

Welches ist nun die religiöseLinstellung diese - erwachen-
den Freiheitsdrangs , speziell zum Cbristentuin und Äatholizi - inuz , da»
mit auch seine Missionsdiagnose odei - Prognose ? Begreiflicherweise
hat sich die geistige Arisis auch auf die religiöse Volksseele übertragen
und darin eine Mentalität geschassen, die den christlichen Ideen eben-
sogut alz Ginaangstor wie als Hemmschuh gegenübertreten kann. Zu -
nächst sucht der sog. Samadj , begründet und geführt von Uloban Raj ,
Chandra Sen und Tagore , auf protestantischer Seite verwandt mit
Sundar Singh und auf katholischer mit Upadvaya die Hinduistische
t'andesreligion durch Modernisicrung und Verschmelzung , mit christ -
lichen Elementen zu restaurieren und zu reformieren . So ist Christus
durch die mehr indirekten !>! issionswirkungen tief in den indischen
Geist beherrschend . eingedrungen , wie ja auch Gandhi „Iesuslike "
sein will und täglich die hl . Schrift liest. Aber vorwiegend ist doch
die feindselige Richtung , die das Christentum als europäischen Fremd -
körper ablehnt und den einheimischen , wenngleich geläuterten Qindutz -
mus als einziges Heil der Nation hinstellt . Erfolgt uun die weiter -
entwicklung in legalen Formen , so hat zwar das Apostolat von ihr
nach vätb wenig zu befürchten ; siegt aber die gewaltsame Revolution ,
so mag auch dann noch bei der indischen Toleranz keine Christenver -
folgung eintreten , muß jedoch die ka >' e der Kirche und Hierarchie ,
wenigstens der europäischen , äußerst schwierig sick> gestalten . Vor -
läusig hält sie die Katholiken im allgemeinen erfolgreich zu loyaler
Treue auf dem Loden der Verfassung und gesetzlichen Autonomie an ,
doch wirst die Emanzipationsftröinung ihre Wellen auch schon auf das
christliche kager und wird darin von ertremen Heißspornen verfochten,die vor allem auf eine radikalere Zndisierung der Volkskirche und Be-
vorzugung des Eingeborenenelements drängen ,

? iese >n Horizont gegenüber muß die M i s s i o n s l o s u y g unbe»
dingt auf eine weitherzige Anpassung an die indische Eigenart und
Heranziehung eines einheimischen Klerus bis binauf zuin Episkopat
unter Absage auf allen Europäismus hinausgehen , den Kenner wie
liuonder , Hoffmann und Gille als Hauptursache des Scheiterns aller
neuzeitlichen Missionsversuche erklärt haben . Namentlich Pater väth
S ) . führt in den postulaten seiner Biographie über den Vorkämpfer
dieses Angleichungsprozesses Swami Upadyaya (im Kampfe mit der
Zauberwelt des Hinduismus l ? 28) einzeln aus , wie durch äußere
Akkommodation im Auftreten , aber auch durch innere in dogmaliscber,
pbilosopbifchxr. kiinstleriscber Beziebiing die binbiiistische Gedanken -

weit und Magie durch das Ehristenwm überwunden werden muß .
lvir können uns diesen Forderungen nur anschließen , im Einklang
init den Vorschriften des Evangeliums und des völkerapostelz wie der
jahrhundertalten Praxis unserer Kirche und Mission , die ja auch un-
seren vorfahren gegenüber nicht anders verfahren ist. Insofern gilt
auch für die indischen Glaubensboten , daß sie stir die Indier zu In -
dern werden sollen, wie Paulus den Juden ein Jude und den Grie -
chen ein Grieche war . Aber unser Motto und Endziel muß auch kirch -
lich und missionarisch bleiben : „Deine Söhne , Indien , mögen dir
das Heil bringen " , wie fco XIII . wünschte, daher Indien den
Indiern ! Prof . ? r . S ch m i d l i n .

Eröenflüchttg
Andre sitzen im Büro ,
Andere in Mietskasernen .
Ich bin meines Leben « froh
Und erstürme Himmelsfernen .

Andre — , doch mich kümmert 'S nicht ,
Wo die andern Menschen hausen .
Ich seh ' Gottes Angesicht
Und hör ' seine Orgeln brausen .

Einmal werd ' i ch unten sein ,
Und die andern stürmen Höhen .
Heute aber , heut ' sind - mein
Alle Gottesnähen ! ,

Ernst Bergfeld .

Nelse-Ltteratur
„Alpine Monatshefte " . München 39. Mit der bekannt druck«

technrfch hervorragenden Ausstattung bringt das neue Februarhest
dieser führenden Reise - und Alpenzeitschrist wiederum eine reichet
Auswahl beachtenswerter Beiträge . Wir erwähnen den gutbebil -
derten Aufsatz von H . Koeppen über die „ AdelSberger Grotte ", die
älteste und schönste Kalksteinhöhle Europas , ferner eine Arbeit de ?
Altmeisters Georg Blab über die Anfänge des Skisportes in Bayern
und den köstlichen Bericht iion Albert Winkler über das winterliche
PassionSdorf Oberammergau unter dem Titel : „Zwischen Weib¬
nacht und Neujahr " . Zwei Kurzgeschichten von Jack London und
Roland Betsch , eine Plauderei von Willy Frerk : „Bon frohen und
unsrohen , Reisegenofscn "

, ein Beitrag Rickmer Rickmers : „ Berg -
steigen und Blutdruck " sowie Reiseberichte über , „ Marseille " und
„ Italien " zählen noch zum Hauptinhalt des so bunten und reichen
Heftes , das vom Verlag zum Preise von 90 Psg . zu bezieben ist .
Diejenigen Leser unserer Zeitung , welche die schönen „Alpinxn, '
Monatshefte noch nicht kenne .n , erhalten Probehefte zum Aus -
nahmepreis von 30 Pfg . (in Briefmarken beilegen oder auf Post -
scheckkonto München 24 370 einzuzahlen ) . Adresse lautet : Verlag
„Alpine Monatshett, ", München 39 , Trivastr . 15 .
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Baöische
Arauenbunöswochevom 8. bis 14. März 1930

Nach stiller Kleinarbeit und einer Reihe wertvoller Kurse
für die Fachkräfte des Bundes , es sei erinnert an den aus -
gezeichneten Kursus über die Wohnungsfragen unter
der Leitung von Dr . Ludwig Neundörser anläßlich der Aus¬
stellung die ..Gebrauchswohnung " in Karlsruhe im Oktober
1929 , an den Eheheratungskursus ebendaselbst , im
Januar 1930 unter Mitwirkung von Professor Allerz , an den
dogmatischen Schulungskursus in Beuron unter
Leitung von Professor Simon um das Dreikönigsfest »930 —
ruft der Frauenbund Badens zu zwei großen Kundgebungenim Monat März auf . Die badische kandsrauenvereinigung des
katholischen deutschen Frauenbundes veranstalte in den Tagen
vom s . bis ZV. März in Freiburg (Katholisches vereinshäus
Karlstraße 7) eine Ausstellung unter dem Motto „Reich -
tllmer der badischen ßeimaf , die neben Anregungen
für das weite Arbeitsgebiet der kandfrau gute landwirtfchaft -
liche Erzeugnisse zeigen und damit zugleich die städtische Kauz -
srau auf den Kauf einheimischer waren hinweisen soll . Mit
der Ausstellung ist am Sonntag , den 9 . März ein großer
Landfrauentag verbunden , zu welchem S . Exzellenz der
hochwürdigste Herr Erzbischof sein Erscheinen huldvoll zugesagtbat . Der Präsident des badischen Bauernvereins , Herr Abg .
Schill , wird über die läge der badischen Landwirtschaft spre -
chen , und man erwartet zu diesem kandftauentag die katholi -
fchen kandftauen aus dem ganzen Schwarzwaldgebiet .

Anschließend daran findet vom 10. bis 15 . März in Mann¬
heim die Bundestagung des katholischen Frauenbundesin Baden statt , unter dem Motto „ Heimat und Heimat ,
gemeinde " . . .Der Sinn dieser Tagung erschöpft sich nicht, " wie
die Bundesvorsitzende Frau Clara Siebdrt in ihrer Einladung
dazu schreibt , ..in der Festsitzung einer Generalversammlungmit Rechenschaftxablage über geleistete Arbeit . Unsere Tagung
soll Gedanken sammeln und formen , um als einheitliches wir

'
-

kunzsziel wieder hinausgetragen zu werden .
" Zm Mittelpunktde? Begrüßungsabends steht das von Dr . Schüler Heidelberg

behandelte „ Lebensbild von Frau Rat Schlosser und ihr Kreis " .
„ Die tragenden Ideen des katholischen Frauenbundes "

, von
Frau Ziebert behandelt , bilden den Hintergrund für die Bs .
richte über „ Badens Hausfrauen "

, die „EheberatungsstellenBadens "
, die „ Frauensekretariate de- Landes "

, Badens „Land -
frauen " und aus „ Badens Jugendland "

. Besonderes Interessewird das von Frl . Dr . Schwarz Freiburg behandelte Thema
„ Frauendienst in der heimatgemeinde "

erregen und der ergän -
zende Vortrag von Eharitasdirektor Eckert

'
über die ^ Stellungder Frau im Ringen um Form und Geist der Wohlfahrtspflege " .In der großen Hauptversammlung wird Frl . Anna heider .

nianns . die Dezernentin der Hausfrauenvereinigung des K .D .F .,sprechen über „ heimatgut in der schaffenden Frauenhand "
, ein

Thema / das durch eine Ausstellung ergänzt wird , zu welcher
Professor Pöfchl aus dem warenkundlichen Institut der han »
delshochschule Mannheim wertvolle Beiträge zugesagt hat . pa >
rallelversammlungen der haussrauenvereinigung und der Land -
fraiienvereinigung des K .D .F . bilden mit einer gemeinsamen
Besichtigung der Milchzentrale den Abschluß jener

'
Tagung , zu» etcher der Jweigverem Mannheim unter der Führung

'
von

Frl Maria Rigel M . d . L. seine gastlichen Porbereitungen

Im hohen Norden Deutschlands wird am lZ . März in w e r li . 03 . der 5 . Todestag von Hedwig Dransfelddurch ein feierliches Requiem und einen Grabganz begangen ,bei welchem Professor Dr . Danders die Gedächtnisanfprachekalten wird . Anläßlich dieser Gedächtnisfeier tagt die chari .tative Kommission des K .D . F . mit dem Thema : „Wirtschaft .Soizalpolitik und Wohlfahrtspflege " .
Somit wird das Grab von Hedwig Dransfeld von vertre -ter innen aus ganz Deutschland betend umstanden sein und das

Gedächtnis dieser Führerin wieder von neuem durch den K .D . F .geehrt werden . M . B .

Seelbach ( Amt Lahr ) , ? . März . (Das yier glas als
Wurfgeschoß .) wegen eines Mädchens gerieten zwei in
den zwanziger Jahren stehende gleichnamige Burschen in
Streit . Dabei griff der eine zum Bierglas und zertrümmerte
es am Kopfe seines Gegners . Diesem wurde dadurch die Nase
und Unterlippe gespalten . Der verletzte mußte ins Kranken -
Haus Lahr übergeführt werden .

Barsches Lanöestheater
„ Lohengriu . "

Ihco Strack stellte sich am Donnerstag abend zum erstenmalnach seiner Amerikareise seinen Freunden vor . In welcher Rollehätte er das besser tun können als in der des Schwanenrittersmit der silberglänzenden Rüstung ? Wir unsererseits respektierendurchaus das Frageverbot und denken uns lieber im Stillen alsdaß wir ihn befragen , wie eS ihm drüben im Dollarland gefallenhat . W»nn wir Rückschlüsse ziehen dürfen , dann muß ihm da seine
Sangesfahrt sehr gut bekommen haben , denn sein frisches Aus »
sehen nicht weniger als sein völlig intakt gebliebener Kehlkopf
«dessen Gpld nun wieder in deutscher Reichsmark fließt ) ließen aufkeinerlei übertriebene Strapazen schließen . Sein Lohengrin strahlteden alten , gewohnten Glanz aus , so daß die nun angesetzte Wieder -
holckng des Ringzyklus mit vollen Segeln bonstatten gehen kann .Anstelle von Marie Fang sang Gertrud Meiling die Partie der
Elsa . Wenn man weiß , daß gerade diese Partie vielleicht die
stärkste künstlerische Leistung der Frau Fang bedeutet , und ihr inweitem Umkreis keine ernsthafte Konkurrentin zu erstehen wagt ,so sind die Schwierigkeiten vorgezeichnet , die sich jeder anderen
Darstellerin in den Weg stellen . Diese Elsa ist denn auch in der
Hauptsache nur als eine dankenswerte Aushilfe anzusprechen , als
welche sie um so eher Anerkenung oerdient , als die Rolle mehroder weniger aus dem Stegreif übernommen werden mußte .Gerade neben ihrem Partner Theo Strack hatte Gertrud Meilingeinen schweren Stand , sich stimmlich durchzusetzen , weil nun ein »
mal die Stimme für unsere Grötzenverhältnisse nicht die erforder »
liche Durchschlagskraft besitzt. Wie die Sängerin aber ihre kleinen
Stimmittel „streckte" und bei solcher Oekonomie bis zum Schlüsse
durchhielt , das soll nicht unterschlagen werden . Die übrige Be .
setzung — in den Hauptrollen Josef Rühr alt Telramund und
Magda Strack als Ortrud — war die gleiche wie bisher . Kapell -
Meister Schwarz dirigierte das immer wieder dankbare Opusmit unbeirrbarer Festigkeit sowohl im Zusammenspiel zwischen
Orchester und Bühne wie im Vertrautsein mit der Partitur . Das
Haus war ingnbetracht der gerade verklungenen Faschingsfreuden
recht gut besucht . B.

Chronik
Der betrunkene Autolenker

Schwetzingen. ? . Mörz. Mit etwa 80 bis Kilometer Ge»
fchwindigkeit ging gestern eine 6 Zylinder -Gpellimousme hinter dem
Schloßgarten in die Kurve , schlenkerte nach rechts und nach links ,
schlug plötzlich um und legte sich auf die linke Seite . Zum Erstaunen
der herbeigeeilten Passanten hatte der Insasse und Lenker des Autos ,
ein Mannheimer Kaufmann , keinerlei Verletzungen erlitten . Er war
total betrunken . Min mußte ihn durch das Fenster des Autos heraus -
ziehen. Dem Autoführer wurden seine Papiere sowie das Auto , das
an der linken Seit « beim Sturz ganz aufgerissen wurde , beschlagnahmt .

Heidelsheim ( Amt Bruchsal , 7 . März , ( vom Rad ge -
stürzt .) Gestern stürzte der 16 Jahre alte Heinrich Freyderart unglücklich vom Fahrrad , daß er eine schwere Kopsver «
letzung erlitt und , anscheinend durch innere Verletzungen , de-
wußtlos fortgetragen werden mußte .

Wiesloch , 7. März . (Verkehrsunfall .) Auf der
Landstraße nach Mingolsheim fuhr gestern vormittag oberhalbder Straßenkreuzung Nauenberg — Rot der Lastzug der Firma
Fuhrer von hier infolge Versagens der Steuerung in voller
Fahrt auf einen Baum . Der Traktor , der vor zwei Anhänger -
wagen gespannt war , wurde durch den heftigen Zusammen -
prall schwer beschädigt . Der Chauffeur Schildhorn wurde aufdie Straße geschleudert und erlitt erhebliche Verletzungen . Er
mußte sofort nach Wiesloch zu einem Arzt verbracht werden .Die Anhänger blieben durch den Ausstoß unbeschädigt .

Schillingstadt (Boxberg ) . 7. März . (90 . Geburtstag .)
Der Altveteran Gottftied Wetterimg konnte in geistiger und
körperlicher Frische seinen 90 . Geburtstag begehen .

Mosbach , 7. März . (Eine Geflügelfarm abge «
b r a n n t .) Die neu eingerichtete Geflügelfarm einer hiesigen
Anstalt brannte mit dem Inventar nieder , viele wertvolle
Hühner kamen in den Flammen um . Die Brandursache ist
unbekannt .

Gutshvf meöergedrann»
häpfinaen ( Amt Buchen ) , 7 . März . Arn Montag mittag

entstand auf dem Schlempertshof ein Brand . Die mit Stroh
und landwirtschaftlichen Maschinen gefüllte Halle des Land -
wirts Goldschmitt stand in Flammen . Durch das schnelle
Eingreifen der Hofbewohner konnte ein Umsichgreifen des
Feuers auf das benachbarte Wohnhaus verhindert werden .
Auch die Freiwillige Feuerwehr von höpfingen beteiligte sichan den Löscharbeiten . Die ganze Halle mit etwa 12 Fuhren
Stroh wurde ein Raub der Flammen , sämtliche landwirtfchaft -
liche Maschinen wurden gebrauchsunsähig . Der Schaden wird
auf etwa 5000 Mark geschätzt . Die Ursache des Brandes istunbekannt .

Enzberg (Pforzheim ) . 7 , März . (M 0 t 0 r r a p u n fa l l.) Ter
Motorradfahrer Klink von hier stieß aus der Brücke mit einem ihm
entgegenkommenden Motorrad zusammen Klink flog im Bogen
gegen einen Randstein und verletzte sich nicht unerheblich . Der
Schwerverletzte wuxde ms Krankenhaus nach Mühlacker verbracht .Auf dem anderen Motorrad hatten sich zwei Mann befunden , diemit Schürfungen davonkamen .

Gernsbach . ? . März . ( Ra d fa h r er unfal l .) Mittwoch
nachmittag fuhr ein Radfahrer , der noch ein Kind auf dem
Rade mitgenommen hatte , die Hauptstraße hinunter . Bei der
Hofstätts stieß er mit einem anderen Radfahrer , den er nicht
rechtzeitig bemerkte , zusammen , so daß beide Radfahrer von
den Rädern stürzten und sich dabei erheblich verletzten . Auch
das Kind erlitt Verletzungen .

Forbach (Murgtal ) , 7 . März . (B r a n d .) Ein Brand
entstand am Donnerstag abend im Hause des Fuhrmanns Mer -
kel in der Nähe der katholischen Kirche . Obwohl die Feuer¬
wehr von Forbach rasch zur Stelle war und mit vier Schlauch -
leitungen das Feuer bekämpfte , brannte das Haus nieder . Die
Feuerwehr Gernsbach war mit Motorspritze an der Brandstelle
erschienen , brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu treten ,da das Feuer auf seinen Herd beschränkt war und weitere Ge -
fahr für die Nebenhäuser nicht mehr bestand . Kurzschluß wird
als Uusache des Brandes angenommen .

Kehl , 7 . März . (Durstige Einbrecher . ) Durstige
Einbrecher statteten einer hiesigen Weinhandlung einen uner -
laubten nächtlichen Besuch ab . Neben einer Anzahl Flaschenguten Weines und Likör ? ließen sie auch einen größeren Geld -
betrag mitgehen .

3. S . Bach Abenö
Emma Darmstadt -Stern und Georg Darmstadt spielen im

Saal der Bier Jahreszeiten
Es ist ein« gewagt « Sache , an einem Abend allein nur Bach vor -

zutragen ; keine Musik ist unsinnlicher , abstrakt « - und mathematischerals die Bachs . Das Risiko ist dann noch um so größer , wenn keine
Orgel zur Verfügung steht, was ja immer bei solchen Kammermusik -abenden der Fall ist. Wo sollte man auch das Publikum h<?-
bekommen , um den großen Festhallesaal zu füllen ? Wie diese Be »
legenheit zu blieben ist, zeigt« Frau Emma Darmstadt -Stern aufdem Pleyel - Mopr - Flügel . Dieser hat zwei Manuale , be -
sitzt also ein« größere Tonfülle und Variationsmöglichkeit als der ge-
wöhnliche einmanualige Flügel . Selbstverständlich bleibt der großeUnterschied zwischen dem Hammerklaoier . das ein Saiteninstrumentist, und der Orgel , deren Ton durch schwingend « Lustsäulen erzeugtwird , bestehen . Aber daß trotzdem eine Übertragung von Orgelauf diesen zweimanualigen Flügel möglich ist, bewies das von Emma
Darmstadt -Stern übertragen « und gespielte Präludium und Fugein .V-Moll für Orgel . Das Forte erklang dunkel und volltönend :man müßte diese Tonfärbung , auch wenn nicht die Absicht zugrundeläge , unwillkürlich mit feierlichem Orgetklang oergleichen . In dieserHinsicht scheint uns das Experiment gelungen zu sein und der zwei -
manualige Flügel fein Daseinsrecht im Konzertsaal erobert zu haben .Man kann nun nicht nur bei Ausnahmegelegenheiten im Konzert -
saal die Orgel bzw . Orgelsachen hören , sondern auch bei kleineren ,intimeren Veranstaltungen wie dies« am vergangenen Donnerstag .
Allerdings spielte die Künstlerin dieses Bachsche Orgelstück mit
Virtuosität , Hingab « und lebendigem Gefühl - Die Berschlingunaender Fug « traten zwar auf dem Flügel nicht so hervor , wie aus der
Orgel — das ist schließlich selbstverständlich bei der qualitativen ,quantitativen und technischen Verschiedenheit der beiden In -
strumente —, aber zu merken und zu hören waren ste.

Zum Abschluß des Abends spielten beide, Emma und GeorgDarmstadt , die Sonate in g -Moll für Violine und Klavier . Sietaten es mit Verve und erfühlter Hingabe . Bach ist so außerordent -
lich schwer zu verstehen und zu spielen in unserer Gegenwart , diewir durch Beechoven den Enchusiasmus und die Leidenschaft in die
Musik hineingelegt haben , die wir durch Wagner und zuletzt durch
Grieg die Vereinfachung und Verstnnlichung der Musik durch Her -

Angetvötmttcher Anfall
Weil a . Rh ., 7 . März . Beim Wehrbau Kembs ereignete sichlt . Frbg . Ztg . ein ungewöhnlicher Unfall . Der in einer preß ,

luftkam
'
mer zs Meter unter der Wasseroberfläche beschäftigteArbeiter Thimme erlitt , als er nach Schichtschluß wieder an die

Dberflächs kam . einen Erstickungsansall und mußte sofort wie .
der untertags gebracht werden , wo er zurzeit noch besinnungslosdarnieder liegt .

Freiburg i . Br ., 7 . März . ( Schiedsspruch in der
badifchen Textilindustrie .) Die am e . ds . Mts . in
Freiburg stattgefundencn Verhandlungen über den Lohntarifder badischen Textilindustrie vor dem stellvertretenden Schlich .
ter für Südwestdeutschland führten in später Abendstunde zueinem Schiedsspruch , durch den der bisher bestandene Lohn ,
tarif wieder in Kraft gefetzt wurde . Der von Arbeitgeberseite
gestellte Antrag auf Abbau des Lohntarifes ist abgelehnt worden .

Freiburg , 7 . März . (5? andfrauentagunginFrei -
bürg . ) Nur sine ganz kurze Zeitspanne trennt uns noch von
dem Tag der katholischen Landfrauen , am Sonntag , den 9.
März in freiburg . Die Vorbereitungen sind eifrig im Gangeund die Ausstellung „ Reichtümer der badischen Heimat " ver »
spricht schön und anregend zu werden . Den Auftakt zur Ta -
gung am Sonntag bildet eine Segensandacht um 2 Uh >- nach ,
mittags im Münster , bei der der hochwürdigste Herr Weih -
bischof Dr . Wilhelm B u r g e r die Predigt halten wird .
Pünktlich um 3 Uhr beginnt im Kath . Vereinshaus . Karl -
straße 7 . die weltliche Feier . Ten Vortrag über die Bedeu -
tung der Arbeit der Landfrau hat Herr Bauernvereinspräft »
dent Abg . Schill übernommen . Den Höhepunkt des TageSwird der Besuch des hochmürdigsten Herrn Erzbischossbilden , der es sich nicht nehmen läßt , selbst einige Worte an
die katholischen Landfrauen zu richten und ihnen den ober -
hirtlichen Segen zu erteilen . Ein kleines Heimatspiel wird
in Ernst und Scherz die Liebe zur Heimat nahe legen : gesang »
liche Darbietungen des Schülerin nenchors des Kath . Institutsin Freiburg werden den festlichen Rahmen bilden . Möchte der
9 . März sich zu eitter großen Kundgebung der katholischen
Landsrauen des Breisgaus , des Kaiserstuhls , des Schwarz »
waldes und seiner Täler gestalten ! Auch die hochwürdigen
Herren Geistlichen sind herzlich eingeladen , an der Sp 'tze einer
zahlreichen Schar Frauen und Landmädchen ihrer Gemeinden
teilzunehmen und damit einen Wunsch zu erfüllen , den unser
Lberhirte in einer kürzlich gewährten Audienz für diesen
Landfrauentag aussprach .

Schopfheim . 7 . März . (Durch scheuenden Ochsen ver -
letzt . ) Auf dem Heimwege vom Markt in Schopfheim wurde der48 Jahre alte Landwirt Karl Bächlc von Bergalmgen von seinem
Ochsen , der scheute , umgerissen und . da sich Bächle das Leitseil um
die Hand gewickelt hatte , eine längere Strecke mitgeschleift . Erwurde bewußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus Wehr ver »
bracht . Die Verletzungen sind sehr schwer.

Meßkirch , 7. März . ^Schadenfeuer .) In der Nacht zum
Freitag brach im nahen Bichtlingen in einem OekonomiegebäudeFeuer aus . Da in dem unbewohnten Gebäude große Massen Heu .Stroh und Seegras lagerten , griff das Feuer sehr rasch um sich.Di « Meßkircher Motorspritze , die alarmiert wurde , weil sich, wiebeim großen Brand vor 2 Jahren die BichtUnger Feuerspritze in
dem brennenden Gebäude befand , mußt «, sich durauf beschränken ,das Feuer an einem Uebergreifen auf die in der Nähe liegendenGebäude zu hindern . Mit Müh und Not gelang es. die Feuer »
spritze zu bergen , dabei erlitt ein Feuerwehrmann Verletzungen .Die Brandgeschädigten sind in der Hauptsache Landwirte , ll . a .verbrannte auch eine Dreschgarnitur im Werte von 5000 Mt . Der
Gebäudeschaden wird auf 10 000 ML , der Gesamtschaden auf 17000Mark geschätzt. Brandstiftung wird angenommen .

Doch nicht aufyeklar» !
Konstanz . ?. März . Am 21 . Februar hat sich, wie seinerzeit

berichtet , bei St . Kathrinen ein Unbekannter selbst verbrannt .
Man nahm an , daß es sich um einen gewissen Anton Mayerle
von Konstanz handeln sollte . Nun kommt aber aus Bayern die
Nachricht , daß der Hilfsarbeiter Anton Meyerle , der sich auf
Wanderschaft befand , am 28 . Februar 1950 in das Kranken »
l» us Jusmarshaufen in Bayern wegen eines Fußleidens ein -
geliefert wurde . Der gräßliche Selbstmord , den man geklärt
glaubte , ist nunmehr wieder in Dunkel gehüllt .

Amtliches
Au» dem Bereich des Ministerium » de» Innern .

versetzt : Kanzleiassistent August <£> e tz e l beim Bezirksamt wert »
heim zu jenem in Mannheim .

Versetzung in den Ruhestand Iii* jnr Wiederherstellung 6er Ge¬
sundheit auf Ansuchen: Ministerialdirektor Friedrich FSHrenbachim Ministerium des Innern .

ausstellen und Durchsichtigmachen der Motive und Themata erlebt
haben . Wenn in der modernen Kunst ein « Abkehr von dieser , wieez genannt wird , Programmusik stattfindet und eine Rückkehr odereine Entdeckung zur bzw . der absoluten Musik , so wäre ein Mark »
stein und ein Anknüpfungspunkt dafür Johann Sebastian Bach , der
grüßt « musikalische Genius , den wir auf dieser Erb « und in der unsbekannten Geschichte kennen . Bei ihm ist Musik wirklich etwas , dasman in keiner anderen Kunstgattung sagen tonnte , das ist voll -
kommenes Erfühlen des Absoluten . Schopenhauer mag an Bachgedacht haben , wenn «r den Menschen von dem vermeintlichen Irr -
wahn dieses unseres Lebens aus dieser Erde durch die Musik erlösenlassen will .

E » ist das größte Lob für das Künstlerpaar dieses Abends , daßste uns davon mehr als e i n « n Hauch verspüren ließen . Sie spieltensauber , routiniert , mit künstlerischem Verantwortungsgefühl , fowichldie wunderbare und tiefgründige Sonate in 51-Moll als auch die anden Anfang gestellte Sonate in A»2>ur für Violine und Klavier . Me
große Linie Bachfchen Genius war immer zu hören .

Schade , daß nicht mehr Zuhörer anwesend waren , als es derFall war . Sie hätten von Herzen mit in den lebhasten Beifallgestimmt . F . L,

Intendant Sioli vom Mannheimer Nationaltheater scheidet aus .Das Dienstverhältnis mit dem Intendanten Sioli vom Rational -
theater wird auf 31. August 1931 gelöst . Gleichzeitig wird dem
Ersuchen des Intendanten , ihn schon für das Spieljahr 1330/81
zu beurlauben , entsprochen .

Amerikanische Bosheiten
Obwohl das höchste Gericht dem Fußgänger ein Recht auf de«

Weg an Straßenkreuzungen gibt , verlasse dich nicht zu fest dar -
auf . ES ist möglich , recht zu haben und tot zu sein zur glichenZeit . ( Pittsb . Gazette .)

Ganz natürlich . ..Erich . Liebling ." sagte Tante Johanna ,
.chorch ! Die Uhr schlägt — eins . zwei . drei , vier , fünf ! " „Unseretut das aber nicht/ ' meinte der kleine Erich . „Unsere zu Hauseschlägt : eins , eins , eins . eins , eins . . . (The Grands
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Mannheimer Brief

2,6 Millionen Mark zu wenig . — T «r Fall Landes und die
doppelte Moral . — Bom Theater.

Wir wollen dieSml ein wenig eine gewisse Seite der Städte »p o » i l i k kritisch unter die Lupe nehmen ! Es gehört nachgeradefast ju den Selbstverständlichkeiten aus der Chronik einer Stobt ,aatz ne ein Defizit aufweist . So meldete denn auch Mannheim indiesen Tagen ein Defizit von 2,6 Mi llionen Mark an .D >
"

Stadtverwaltung begründet dieses Defizit mit der ungeheurenZunahme der sogenannten Wohlfahrtserwerbslosen , die zWangs -wusige Ueberschreitungen des Etats zur Folge habe . So sei alleindurch Mehrausgaben beim Etat des Fürsorgeamtes und durch dieErhöhungen des Anteiles an der Krisenfürsorge ein Defizit vonui ^gesaint 1,6 Millionen Mark entstanden . Die restliche Millionkommt durch die unerwartete Minderung der Einnahme zustande(Dewitz ist es richtig , dah den Kommunen heute ständig größereAufgul >en übertragen werden , ohne daß man zu gleicher Zeit ihreEinnahmequellen vermehrt . Auf der anderen Seite muß der un .befangene Beurteiler der Finanzpolitik vieler Städte aber dochauch feststellen , dag von feiten der Städte oft eine Wirtschaft ge.trieben wird , die man ruhig alz Mißwirtschaft bezeichnen kann .Hierzu gehört auch das immer weitere Uebergreifen der Kom¬munen in die Sphäre der reinen Privatwirtschaft So sahsich auch die Mannheimer Stadtverwaltung bemüßigt , sich an derErrichtung eines Stadthotels zu beteiligen , das am 8 . März1929 tu Betrieb genommen wurde . Schon die ganze Finan .z i e r u n g war mehr als eigenartig . Ohne den Bauplatz , derallein mit 560 000 Mark bewertet ist. den die Stadt der Hotel ,gesellschast ohne jede Verzinsung überließ , stellten sich die Bau -kosten unter ganz erheblicher Ueberfchreitung der Voranschläge auf4,8 Millionen Mark . Die Stadt gab dazu Beträge von 2,8 Mil¬lionen Mark , die .vorerst " nicht verzinst zu werden brauchen . VomGerlingkonzern nahm die Hofgesellschaft ein Darlehen in Hehevon 1,8 Millionen Mark und von der Städtischen Sparkasse
'

einsolches von 200000 Mark aus . Die jährliche Verzinsung dieserSummen alletn beträgt pro Jahr 153 500 Mark . Am 31. Märzist die erste Bilanz fällig . Die Sozialdemokratie , zu derenLasten der Bau des Stadthotels in erster Linie geht , fühlt sichnicht recht wohl ; denn man weiß bereits , daß die Bilanz einziemliches Defizit aufweisen wird . Wie soll man es . zumal einpaar Monate vor der Gemeindewahr , dem Manne in der Werk-jtadt klar machen , daß es wichtiger ist, Millionen in ein mit allembürgerlichen Komfort ausgestattetes , wegen seiner Preise natür -lief) nur von Bourgeois benutzbares Hotel hineinzustecken , stattWohnungen für die Aermsten der Armen zu bauen ? Es ist be¬reits durchgesickert, daß die Hotelgesellschaft die Stadt um einDarlehen von ISO 000 Mark angeht . So wirtschaftet die Sozial -demokratie . wenn sie kommunalisiert !
Um noch einen Augenblick bei der Wirtschaft zu bleiben ! Durchdie näheren Umstände bei dem Zusammenbruch der Landes GmbH .,Mannheim , ist das Problem der „doppelten Moral " in derWirtschaft entstanden . Es handelt

'
sich dabei um folgendes : DasMannheimer Möbelhaus Carl Landes & Söhne . GmbH ., geriet inZahlungsschwierigkeiten . Die erste Gläubigerversammlung am 25.Februar nahm einen stürmischen Verlauf . Die Überschuldungbeträgt rund 1,5 Millionen . Die Masse enthält 22.1 Prozent . Nunbesteht neben dem Möbelgeschäft Carl Landes & Söhne Gmfift»och die Landes Grundstücks GmbH . Beide Gesellschaften habenzwar sachlich nichts miteinander zu tun , andererseits handelt e ?sich bei ihnen zum größten Teil um die gleichen Gesellschafter .Nein formal -juristisch hat daher zwar die Grundstücksgesellschaftmit dem Möbelgeschäft nichts zu tun . nach dem allgemeinen Ge -rechtigkeitSgefühl jedoch erscheint die Forderung der Gläubiger dochwohl berechtigt , daß das Vermögen der Grundstücksgesellschafterfür die Befriedigung der Gläubiger des Möbelgeschäftes mitver .wendet wird . Andernfalls erleiden nicht nur die Möbellieferanten ,sondern mich die kleinen Handwerker eine starke Einbuße . Rockgrotesker aber wirkt der Fall bezüglich derer , die Möbel auf Ab.zahlung gekauft haben . Bekanntlich behält sich der Käufer insolchen Fällen bis zur völligen Tilgung der Kaufsumme dasEigentum an den Gegenständen vor . Es soll etwa 1200 solcherKundengläubiger geben . Alle diese Kundengläubiger müssen nichtnur die Möbel wieder zurückgeben , da diese ja zur Masse gehören ,sondern erhalten auch von ihrem bis dahin eingezahlten Velde nurdie bei dem Vergleich zustande kommende Quote heraus . Derleiunhaltbare Zustände sind natürlich geradezu dazu angetan , jeg -liches Recklsgefühl in den weitesten Kreisen des Volkes zu unter -graben . Hier liegt eine so offenkundige Inkongruenz zwischen demformalen Recht und dem gesunden Gerechtigkeitsempfinden desVolkes vor . daß sie geradezu nach einer Überprüfung der bis -herigen rechtlichen Bestimmungen schreit . Der gerecht denkendeMann aus dem Volke wird nicht begreifen , warum der Teilhaberder Grundstücksgesellschaft , der mit dem Teilhaber der Möbelgesell ,schaft identisch ist, nicht mit seinem Vermögen für die Verluste derletzteren eintreten muß .

Verlassen wir nun das unerquickliche Reick , der Finanzen undflüchten uns einen Augenblick in das der Kunst ! Fast scheint esso , als ob auch das Theater von der allgemeinen Insolvenz -welle erfaßt worden sei . Auch hier ist die Quote nicht allzu hoch !Als ob auch die Theaterintendanz von der allgemeinen Film -Psuchose erfaßt sei, so bescherte sie uns als Gastspiel des ziemlichunbekannten Henri Bernsteins .Lazard "
, in dem die Flimmer -Helden Mady Christians und Ernst Deutsch die Hauptrollen spiel -ien . Wenn die Theaterleitung selbst das Theater schon zu einemHazardspiel macht , was sollen wir anderen erst dazu sagen ? VonEllar Wallace , dem „ Meister deS Kriminalromans und des Kri .minalstückes " sahen wir den „ Mann , der seinen Namen änderte ".Prächtig Bernhard Shaws Kaiser von Amerika "

, oder viel besserin seinem Originaltitel ,The aple cart "
(Der Apfelkarren ) , woriner mit seinen sprühenden Geistesblitzen eine Pseudodemokratle.^ eräpfelt "

. Skaw , der schlaue Fuchs , wußte , daß er , um der eng -lischen Zensur zu entgehen , sein Drama in einer fernen Zukunftsich abspielen lassen mußte . Getroffen werden sollte durch dasTraktat natürlich auch in erster Linie eine verkalkte englische..Demokratie "
? aber — ich erschrak fast bei dem Gedanken — er -innert nicht vieles auch an unseren augenblicklichen Zustand der„Demokratie " ? Der Gedanke soll nicht weiter ausgesponnen wer -

f Deutsche Augenökraft W
«Gau Mittelbaten » W ?

Für D . I . K . - Berichterstattung verantwortlich : Schneider .

Die Kreismeisterschaftsfptele beginnen !
Bteh « «rmittelte Gaumeister sind:
Gau Mittelbaden : D . I . St. Karisrithe -Daxlanden .
Gau Pfalz : D . I . K. Neckarstadt .
Gau Oberbaden : D . I . K . Freiburg -Haslach .
(Hau Bodens « : D . I . K . Singen .
Gau Schwarzwald : Villingen .

16. Mö rz :
23. März :
30 . März :

6. April :
27. April :

4. Mai :

16. März :

23 . März :

30 . März :

6. April :

27. April :

4 . Mai :

Termlnliste für die Kreisspiele:

Gruppe I .
Mittelbaden — Pfalz .
Ortenau — Mittelbaden .
Pfalz — Ortenau .
Psiilz — Mittelbaden .
Mittelbaden — Ortenau
Ortenau — Pfalz .

Gruppe II .
Oberbaden — Bodensee .
« chwarzwald — Oberrhein -
Obervhein — Bodens««.
Schwarzwald — Oberbaden .
Oberrhein — Oberbaden .
Bodens « — Schwarza » ld.
Bodenfee — Oberboden .
Oborrhein — Schwarzwald .
Bodensee — Oberrhein .
Oberbaden — Schwarzwald .
Oberbaden — Oberrhein .
Schwarzwald — Bodensee .

Gauvsrturnerstunde in Ettlingen .
Die 2 . diesjährige Gauvorturnerstunde wies einen überaus zahl -reichen Besuch auf . Auch olle gemeldeten Kampfrichter waren er -schienen. Erftulich war es . daß Reichenbach als Ort des Gauturn -festes besonders stark durch ältere Herren oertreten war . Unserehemaliger 1 . Gauturnwart Herr Walter - Ettlingen hatte dieGelegeicheit nicht verpaßt , sich von der derzeitigen Form unseresTurnens zu überzeugen . Nach der Begrüßung durch den 1. Gau -turnwart H a r t n e g g eröffnete der 2 . Gauturnwart Baur dasturnerische Programm mit der Vorführung neuzeitlicher gym -

nastischer Uebungen . Anschließend wurden die allgemeinen Frei -
Übungen und Geräteübungen durchgeturnt . Man konnte erfreulicher -weise seit der letzten Zusammenkunft eine wesentliche Fortschreitungin turnerischer Hinsicht feststellen . Die Wertung einzelner Kür -Übungen , durchgeführt von 4 Gruppen : Kampfrichter , am Reck ,Barren und Pferd , ergaben keine große Differenz . Ein Beweis ,

daß wir über einen Stab tüchtiger Kampfrichter verfügen . MitZuversicht können wir unserer großen Turnveronstaltung entgegen -
sehen.

Turnerversammlung .
Nach gemeinschaftlichem Mittagessen im Lokal zum „Ritter "' er -öffnete Herr Walter die Versammlung mit herzlichen Worten derBegrüßung und wünschte dieser im Namen 5er Abteilung Ettlingeneinen guten Verlauf . Herr H a r r n e g g dankte als Vertreter desGauvorstandes für die gute Aufnahme in Ettlingen , dem sich dieErschienenen gerne anschlössen. Die Vorbereitungen zu beiden Zu -

sammenkünften dürften zu dem guten Gelingen wesentlich beigetragenhaben . Nach Genehmigung der reichhaltigen Tagesordnung folgtedie Berichterstattung über die Vorbereitung zum Gauturnfest , sowohlvon der Behörd « als auch vom Vorstand der D . I . K. ReichenbachDie Ausführungen unseres Turnfreundes B e ck e r - Reichenbachließen erkennen , daß man dort nur noch auf den Termin warte ,um beginnen zu können . Ueber die Punkte : Veranstaltungen , Paß -bc^ ug. Presse , Turnsprache und Lehrbücher , Verhütung von Unfällen ,Kampfrichter und Verschiedenes entspann sich eine rege Diskussion.An Veranstaltungen sind geplant für dieses Jahr außer dem Gau -turnfest : Gauriegen - , Städte - und Vereinswettkämpfe . Iugendtagin Ettlingen , Karl Mosterts - Gedenkfeier mit Kampfspielen undein« Gauwanderung für Turner . Termine sind bis zum 1 . AprillS30 an die Gaugeschäftsstelle zur Genehmigung einzureichen . Ueberdie Notwendigkeit des Paßbezuges richtete Herr Walter ernsteWort « an die Versammlung und führte als Beispiel einen bedauerns -werten Unfall an , der vor Iahren einem D . I . K.ler feiner Abteilungdas Leben kostete. Herr Ba ur sprach dann noch im Interesse derGau - und Kreisbehörde zu diesem Punkte , um auch von dieser Seite« ine Unterstützung den Abteilungen wieder geben zu können . Eswürde zu weit führen , über alle Ausführungen auf diesem Weg«Bericht zu geben . Alle Anwesenden trugen , sowohl durch ihre Mit -arbeit , als auch ihr Ausharren bis zum Schluß , dazu bei , dieTurnerei im Gau Mittelbaden vorwärts zu bringen . Nach fastdreistündiger Tagung konnte der 1. Gauturnwart H a r t n e g g die-selb« schließen mit Worten des Dankes an alle und dem Wunsche,bei nächster Gelegenheit wieder so zahlreich zu erscheinen . K.

Aonserenz der Gauspiel - und Gaoturnwarte des Areises Baden .
Am nächsten Samstag und Sonntag , den s . und y. März lzso ,hat der Areisvorstand der Deutschen Iugendkrast des Heises Badendie Gauspiel , und Gauturnwarte zu einer Konferenz im Rath . Ge -sellenhaus zum Anker in kvffenburg eingeladen . stehen sehr wich-tige punkte auf der Tagesordnung , die aber bis jetzt nicht bekannt sind.Der Konferenz wird auch der gesamte Areisvorstand beiwohnen .Man ist daher gespannt , was die Kreisbehörde alles für Richtlinienauf kager hat . Möge diese Zusammenkunft für unsere Führerschaftund unsere Bewegung für die Zukunft von Nutzen sein. Ueber denVerlauf der Tagung werden wir an > nächsten Montag berichten.

vie Gauleitung .

den , soll nur zur Anregung dienen , soll die Frage aufwerfen :Was können wir tun , damit unsere Demokratie vor der Gefahreiner Pseudodemokratle bewahrt bleibt '(
Inzwischen sind wir schon wieder auf der Suche nach einemersten Kapellmeister , oder besser gesagt , wir haben ihn gerade indiesen Tagen gefunden . Eugen I o ch u m . unser derzeitiger präch-tiger erster Kapellmeister , konnte leider nur auf ein Jahr ver »pflichtet werden . Mit End « der diesjährigen Spielzeit scheidet eraus . Sein Nachfolger wird der bisherige Plauener Generalmusik »direkter Dr . C r e m e r , der vor kurzem hier den „FliegendenHolländer " gastweise dirigierte und allgemein gefiel . Hoffentlichbleiben wir in Zukunft vor einem so häufigen Wechsel wie bisherverschont !

Im übrigen war in den letzte» Tagen Prinz Karneval Trumpf !Das Volk tollte , derweil diejenigen , die die Verantwortung fürdes Volkes Wohl und Wehe tragen , sich schier den Kopf zerbrachen ,um eine Lösung der schwerwiegendsten politischen Problems zufinden . Inzwischen ist der Ernst des Aschermittwochs angebrochen .Wann endlich wird das deutsche Volk diesen Aschermittwochernstbegreifen lernen ?

Vermischte DTacfiricfiten
Die lMllisnenerbschaft ist Schwindel .

Oppenheim a . Rh ., ? . März . Die sagenhafte Beckersche Mil -
lionenerbschaft , die in den letzten Monaten die Gemüter sovieler „Erben "

beunruhigte , hat sich als ein großer Betrag
herausgestellt . Auf dem Nachlaßgericht in Philadelphia , wohin
sich ein Düsseldorfer Reporter um Aufklärung wandte , wurde
ihm der amtliche Bescheid , daß das berühmte Iakob - Backer -
Eigentum , das sich unter einer 99 Jahre alten Nachlassenschaft
befinden soll , ein Betrug ist.

Faustrecht im Gerichtssaal . Als ein Ingenieur von £uö -
wigshafen vor dem Arbeitsgericht über einen Spenglermeisteraus Frankenthal beleidigende Aussagen machte , sprang dieserauf und versetzte dem Ingenieur als Antwort so fix einen
Schlag ins Gesicht , daß der Vorsitzende überhaupt keine Zeitfinden konnte , diese Beleidigung zu rügen . Da es aber ein
Faustrecht am allerwenigsten in einem Gerichtssaal nicht gibt ,mußte der Spenglermeister seine Schlagfertigkeit mit einer
Geldstrafe von so Mk . bezahlen .

Gegen die Religionbverfolgung in Rußland .
Frankfurt a . !N >, 7 . März . In einer von der Deutsch -E »an -

gelischen Volksvereinigung , dem Aatholiken -Aomitee und dem
Zentralverband deutscher Staatsangehöriger jüdischen Glau »
bens gemeinsam veranstalteten , von etwa 2000 Personen be¬
suchten Kundgebung wurde Protest erhoben gegen die Reli -
gionsverfolgung in Rußland '. »

Die Automobtlinduftrte protestiert
Der Plan der Reichsregierung , die Zölle für Benzin und Ben -

zohl zu erhöhen und zum Ausgleich auch die in Teutschland her -
gestellten Betriebsstoffe einer steuerlichen Belastung zu unter -
ziehen , hat . wie nicht anders zu mvanen war , den Reichsverbandder deutschen Automobilindustrie sowie 40 andere Verbände aufden Plan gerufen , die an der Betriebsstoffversorgung interessiertsind. Im übrigen sei verzeichnet , daß aus Wirt >chaftskreisen be-reits Vorschläge für einen Ersatz der Erhöhung des BenzinzollS ge¬macht werden . Die vorgetragenen neuen Steuern , die sich aufeine steuerliche Erfassung der Radiohörer , der Schallplattenkonsu -menten und hilfsweise auch der Rauchen beziehen sollen denselbenErtrag erbringen wie die Benzin - und Benzolbelastung , aber nichtso gefährliche Rückwirkungen auf die allgemeine Wirtschast aus .lösen/wie die Betriebsstoffbelastung . (Gegen diefe Vorschläge wer -den wohl bald Proteststimmen aus den Lagern der interessiertenKreise laut werden ! )

Wetterbericht
Karlsruhe , 7. März . Der Zerfall des europäischen Hochdruck-gebietes hat in den letzten 24 Stunden weitere Fortschritte ge»

macht . Ein Maximum von 770 Millimeter liegt nur noch über demBalkan . Eine flache Tiefdruckwelle , die vom Westen heranzog , hatheute früh die Rheinmündung erreicht , und verursachte in Nord -
frankreich Niederschläge . In unserem Gebiet hat daS trockeneWetter angehalten ; nach der heute Nacht aufgezogenen Bewölkungist früh wieder Aufheiterung eingetreten . Eine wesentliche Be »
einslussung unserer Witterung durch das an der deutschen Küsteweiterziehend Tief wird kaum zu erwarten sein .

Wetteraussichten für Samstag : Fortdauer der milden Witte -
rung bei westlichen Winden . Zeitweise wolkig, aber noch keinenennenswerten Niederschläge .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 163, gest. 5 ; Basel 38,gest. 4 ; Schusterinsel 23, gest . 3 ; Kehl 141, gest. 5 ; Maxau 316,gest . 8 ; Mannheim 176 unverändert ; Kaub 88, gef . 4.

MoAMJitir uiM - VmK :
Doß die reine Adressierarbeit von einer solchen Maschine in etwa einem Zehntel derZeit , dabei absolut sauber und fehlerfrei geleistet wird , ist selbstverständlich undheute auch allgemein bekannt . Dagegen möchten wir darauf hinweisen , daß wirunser „ADREMA - SYSTEM " nadi neuzeitlichen arbeitswissenschaftlichen und orga¬nisatorischen Grundsätzen so weit entwickelt haben , daß es — von einer zentralenStelle geleitet — in alle Abteilungen des verzweigtesten Betriebes arbeitsparendund kontrollierend eingreift und alle wiederkehrenaen Schreibarbelten konzentrischvereinigt . Wie das geschieht , und wie das Adrema - System jeder Organisation zweck¬mäßig einzugliedern ist, dafür machen wir unverbindliche individuelle Vorschläge .Druckschrift kostenlos .

ADREMA MASCHINENBAUGES . M. B. H., BERLIN NW87
AIT.MOA» 62 -* »
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/ WIRTSCHAFT / VERKEHRHANDEL
Neue Diskontermäßigung

Berlin , 7. März . In der heutigen Sitzung des Zentral¬
ausschusses der Reichsbank begründete der Vorsitzende ,
Reichsbankpräsident Dr . Schacht , die vom Reichsbankdirek¬
torium mit Wirkung vom 8. März beschlossene Herabsetzung
des Diskontsatzes der Reichsbank von 6 auf Proz . und des
Lombardsatzes von 7 auf 6ü Proz .

. . *
Zum dritten Male im laufenden Jahre hat nunmehr das

Zentralnoteninstituts seine Zinssätze ermäßigt . Am iz . Januar
wurde der Diskontsatz von 7 Proz . auf Proz ., am 5. Februar
von 6 % auf 6 Proz . Wiederum erfolgt die Ermäßigung inter¬
national . Den Anstoß ergab die Diskontermäßigung der Bank
von England um % auf 4 Proz . , die wie üblich wieder an einem
Ponerstag stattfand . Die Zentralnoteninstitute von Holland ,Schweden und Dänemark haben daraufhin ebenfalls sofort ihre
Sätze um Proz . ermäßigt , die deutsche Reichsbank ist heute
gefolgt , ebenso u. a . noch die Bank von Danzig . Nur ein¬
mal seit der Stabilisierung waren die Reichs¬
banksätze noch niedriger , nämlich im eisten Halb¬
jahr 1927.

Die Lage der Reichsbank
hat sich in der bisherigen Richtung weiter entwickelt Die
Inanspruchnahme der Bank , die sich in der Höhe der ge¬
samten Kapitalanlage in Handelswechseln , Reichs¬
schatzwechseln , Lombardkrediten und Effekten ausdrückt ,
ist von 3 191 Mill . RM. Ende 1929 auf 2315 Mill . Ende Januar
zurückgegangen und hält sich mit 2382 Mill. Ende Februar
weiter ungefähr auf diesem sehr ermäßigten Stand . Eine ähn¬
liche Entwicklung zeigt der Umlauf an Reichsbanknoten und
Rentenbankscheinen , der von 5441 Mill. Ende Dezember auf
5026 Mill . Ende Januar und 5087 Mill. Ende Februar gesunken
ist . Während , wy- diese Ziffern zeigen , der saisonmäßig in
dieser Zeit zu beobachtende Rückgang der Beanspruchung sich
seit der letzten Diskontermäßigung am 4 . Februar nicht weiter
ausgeprägt hat , haben sich die

Zuflüsse an Gold und Devisen
in den letzten Wochen beträchtlich erhöht . Die Bestände der
Bank an Gold und Deckungsdevisen sind von 2687 Mill. Ende
Dezember v. J . auf 2694 Mill. Ende Januar und seitdem weiter
um 143 Mill. auf 2828 Mil. RM . Ende Februar angewachsen ,
so daß sich die

Deckung der Noten
durch Gold und Devisen an diesen Ultimoterminen von 53,3
Proz . auf 57,9 Proz . und 59,9 Proz . hoben .

Da die Rückflüsse zur Bank in den ersten Märztagen bei
weiter zunehmendem Goldbestand in befriedigendem Umfange
eingesetzt haben und sich im Durchschnitt der letzten Wochen
außerdem sowohl am heimischen Geldmarkt wie auch an (Jen
wichtigeren Auslandsmärkten eine weitere Erleichterung hat
durchsetzen können , glaubte das Reichsbankdir *ktorium , dieser
Tendenz durch eine abermalige Diskontermäßigung von
Vi Proz . Rechnung tragen zu sollen . E's ist zwar schon jetzt
vorauszusehen , daß die im Frühjahr zu erhoffende übliche
Safsonbelebung der Wirtschaft eine stärkere Kred !tbean -
sj>j;uchung mit sich bringen wird ; doch schien diese Erwartung ,
zumal "

angesichts der herrschenden Wirtschaftsdepression , es
nicht zu rechtfertigen , der Wirtschaft die nach dem Stande
der Bank find der inner - wie •außerdeutschen Geld .narkt -
entwickelung an sich , mögliche Erleichterung für die Zwischen¬
zeit zu versagen . Hinsichtlich der Golddiskontbank¬
kredite verbleibt es bei dem bisherigen Satz von s 'A Proz .

In Wirtschaftskreisen hatte man es für nicht unwahr¬
scheinlich angesehen , daß die Reichsbank nur den Wechsel¬
diskontsatz , nicht aber den Lombardsatz ermäßigen würde .
An allen Ultimoterminen konnte man beobachten , daß die
Lombardkredite der Reichsbank übermäßig in Anspruch ge¬
nommen wurden , die sofort nach der Erledigung des Ultimos
wieder zurückgezahlt wurden , da man dann auf dem freien
Geldmarkte zu niedrigeren Zinssätzen ankommen konnte .
Für die Reichsbank hatte dies neben den entgangenen Zins¬
gewinnen den Nachteil , daß sie in Gefahr geriet , nicht mehr
das für die Notendeckung (neben Geld und Devisen ) nötige
Wechselmaterial zur Verfügung zu haben . Lombardkredite
dürfen bekanntlich nicht als Unterlage für den Notenumlauf
verwendet werden . Die Reichsbank hat aber trotzdem darauf
verzichtet , die Spanne zwischen Diskont - und Lombardsatz
zu erhöhen .

Die ständige Verbilligung der Zinssätze ist die Folge der

Stockung der Konjunktur
in allen wichtigen Ländern , die Vorräte werden überall ver¬
kleinert , die mit halber Kraft arbeitende Produktion benötigt
weniger Kredite , beschäftigungsloses Geld wird überall an¬
geboten . Daraus erwächst aber zugleich wieder der Wirt¬
schaft eine Erleichterung der drückenden Zinslasten und da¬
mit eine Hilfe für den Wiederaufstieg . Das ist der ewige
Kreislauf der Kgnjunkturfolgen .

Die Rückwirkung auf den Kapitalmarkt.

Verfehlt wäre es, von diesen Diskontermäßigungen eine
merkliche Verbilligung der Kapitalzinssätze zu erwarten .

^
Es

handelt sich hier um kurzfristiges Geld , das durch die Kon¬
junkturstockung der Verwendungsmöglichkeiten beraubt ist .
Dieses Geld kann nicht auf lange Termine — Jahrzehnte —
ausgeliehen werden , weil es bei einer Geschäftsbelebung so¬
fort wieder gebraucht wird . Ein Geschäftsmann , der sein
Lager verkleinert hat , darf sich für dieses Geld nicht etwa
Pfandbriefe kaufen , da er damit seines Betriebskapitals ver¬
lustig gehen würde ; er trägt das Geld also auf die Bank und
vermehrt damit das Angebot kurzfristiger Mittel . So haben
denn auch die bisherigen Diskontermäßigungen auf den Zins
für langfristiges Kapital fast noch keinen Einfluß gehabt .
Immerhin sind die Grenzen zwischen kurzfristigem Geld und
langfristig verleihbarem Geld — also dem, was man unter
Kapital versteht — nicht starr , so daß nun wohl auch die
Kapitalzinsen davon profitieren dürften .

Wirtschaftsschan
Vereinsbank Karlsruhe e. G. m. b. H.

Im Bericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1929 wird
u . a . ausgeführt : „Trotz der schwierigen allgemeinen Ge¬
schäftslage ist es uns möglich gewesen , unsere Genossen¬
schaftsbank wieder weiter auf- und auszubauen . Der Umsatz
von einer Seite des Hauptbuchs beträgt rund RM . 150 Millionen
gegen RM . 130 Mill. im Vorjahre , die Bilanzsumme ist von
RM . 3 672337 auf RM . 4038718 angewachsen . Der größte Teil
dieser Zunahme entfällt auf die Spareinlagen . Dieses uns be¬
wiesene Vertrauen läßt uns hoffen , daß der gute Mittelstand
in Gewerbe , Handwerk und Handel sieb immer mehr dessen
bewußt sein wird , daß die Spargelder , die einer solide geleiteten
Genossenschaft gegeben werden , einzig und allein wieder der
ortsansässigen mittelständischen Wirtschaft zugute kommen
und damit seine eigenen Kreise in ihrem schweren Existenz -

Di « Lage der Reichspost
In der Sitzung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichs¬

post am Donnerstag , die sich in der Hauptsache mit dem
Nachtragsetat 1929 und dem Voranschlag für das Etatjahr
1930 zu beschäftigen hatte , gab Reichspostminister Dr . Schätzel
zunächst einen Ueberblick über den Beschäftigungsgrad und
die finanzielle Lage der Deutschen Reichspost . Er führte da¬
bei etwa folgendes aus :

In den ersten neun Monaten des laufenden Rechnungsjahres
ist in fast allen Betriebszweigen der Reichspost eine Verk -ihrs -
steigerung eingetreten , die jedoch hinter der vorjährigen zu¬
rückbleibt , so daß das Gesamtergebnis dem veranschlag¬
ten Einnahmesoll leider nicht ganz ent¬
spricht . Daß die allgemeine Wirtschaftsdepression auch
auf die Finanzlage der Post zurückwirkt , ist selbstverständlich .
Die Finanzlage der Deutschen Reichspost ist zurzeit gespannt .
Die Voranschläge mußten dem naturgemäß angepaßt werden .
Trotzdem konnte die Postverwaltung , die sehr wohl weiß,
daß der Arbeitslosigkeit auf die Dauer nur begegnet werden
kann , wenn die Wirtschaft hinreichend • Aufträge bekommt ,
bisher davon absehen , ihre Aufträge an die Wirt¬
schaft in wesentlichem Umfange einzuschränken . Der Vor¬
anschlag 1930/31 sieht für Sachausgaben , also für Aufträge
an die Wirtschaft , im ganzen 400 Millionen Mk . vor . Das ist
nicht viel weniger , als im Vorjahre für diesen Zweck aus¬
gegeben werden konnte .

kämpf stärken , gegenüber der mächtigen kapitalistischen Kon¬
kurrenz ."

Die Garantiemittel betragen : Geschäftsguthaben RM.
650500 , Reservefonds RM . 95000, Haftsummen RM. 154050a
Im Kredit - und Vorschußgeschäft war die Bank wieder stark
in Anspruch genommen . Insbesondere wurden dem Bauge¬
werbe wieder zahlreiche Zwischenkredite , auch in Wechsel¬
form , gewährt . An Krediten wurden von der Bank ins¬
gesamt im Berichtsjahr RM . 1055000 neu hinausgegeben und
Stück 10525 Wechsel im Gesamtbetrage von RM. 4883000
diskontiert . Die gesamten Ausstände im Konto -Korrent - und
Vorschußverkehr betrugen am Jahresschluß 2,98 Mill. RM.

Der Stand der Mitglieder hat sich um 438 vermin¬
dert . Der größte Teil hiervon entfällt auf Mitglieder , welche
in den Jahren 1920 bis 1923 eingetreten waren , also nach da¬
maligem Geldwert der Genossenschaft nichts gebracht hatten
ond nun in jahrelangen Bemühungen nicht dazu bewogen wer¬
den konnten , auf einen Reichsmark -Geschäftsanteil etwas ein¬
zuzahlen . Diese wurden nun zum Ausscheiden gebracht .

Der Reingewinn beträgt RM . 57284 ; es wird außer den
im Bericht des Aufsichtsratz erwähnten Zuweisungen zu den
Reserven eine Dividende von 8 Proz . vorgeschlagen .

Freiburger Wohnungsbau -A .-G . Unter Mitwirkung der
Wayß & Frey tagseben Bau - und Finanzierung ?-
G . m . b . H . in Frankfurt a . M . wurden mit RM . 160 000 A .-K.
die „Freiburger Wohnungsbau -A .- G ." gegründet , die sich
Durchführung von Bau und Finanzierung sowie Kauf und Ver¬
kauf von Grundstücken zum Ziel gesetzt hat . Vorstand ist
Kfm . A . Panzer -Stuttgart , erster Aufsichtsrat R .-A . Helmling ,
Frankfurt a . M . , R .-A . Dr . Dreyfuß , Karlsruhe , und die Herren
Zähringer und Rombach in Freiburg . Geplant ist zunächst
die Erstellung eines Wohnhausblocks mit Hilfe städtischer
Mittel .

Zahlungseinstellung in der badischen Sägeindustrie ,
' .' er

Rechtsbeistand der Sägewerke in Forbach im Murg¬
tal hat sich an die Gläubiger der Firma um Zustimmung zum
gerichtlichen Vergleichsverfahren gewandt . Begründet wird
die Zahlungseinstellung mit Verlusten in den letzten Monaten ,
unter anderem bei der Oberglottertaler Sägewerk und Holz¬
handlung . G . m . b . H . in Freiburg , weiter mit dem Zusammen¬
bruch der Bankkommandite Schmidt it Co. in Baden -Baden ,
wodurch ein Kredit von 10000 Reichsmark sofort abgeleckt
werden mußte . Weiterhin hatte die Bezirkssparkasse Gerns¬
bach einen Wechseldiskonkredit gedrosselt . Aufträge sollen
reichlich vorliegen . Bei vorsichtiger Bewertung stehen in
einem vorläufigen Status rund ^>0000 Reichsmark Forderungen
rund 24000 Reichsmark freie Masse gegenüber , so daß eine
Quote von 40 Proz . zu erwarten steht . Die Gläubiger
werden zu einer Gläubigerversammltmg am 5 . März nach Gerns¬
bach eingeladen .

Vergleichsverfahren . Blechnermeister Friedr . Amolsch ,
Karlsruhe . Vergleichstermin 1. April . .

Börsen

Die Börse zur Diskontermäfjtgung
Berlin , 7. März . Der heutige Vormittagsverkehr lag durch

die Hoffnungen auf eine Diskontsenkung der Reichsbank
stimmungsgemäß etwas freundlicher . Die Tatsache , daß New-
york dem Londoner Beispiel gestern noch nicht gefolgt war ,
wirkte sich kaum aus , da man auf die Besonderheit der amerika¬
nischen Börsenverhältnisse hinwies , die die maßgeblichen
Stellen veranlaßt haben dürften , mit dieser Maßnahme noch
etwas zu warten . Einige Anregung boten dagegen die festen
Aüslandsbörsen , die Diskontermäßigungungen in Amsterdam
und Stockholm , die Nichtbestätigung vieler an der gestrigen
Börse umlaufenden Gerüchte , die Erfolglosigkeit der gestrigen
kommunistischen Demonstrationsversuche usw . , während die
Uneinigkeit der Parteien über das Finanzprogramm der Re¬
gierung und der Rückgang der Ruhrkohlenförderung Ver¬
anlassung gaben , daß die Börse sich eine gewisse Reserve auf-
erelgte . Die ersten Kurse zeigten dann , hauptsächlich auf
Deckungen , Besserungen bis zu 2 Proz . Siemens plus 4 Proz .,
Schultheiß plus 3 % Proz . , Schubert & Salzer und Salzdetfurth
plus 3 , Dessauer Gas und Polyphon plus 2/4 Proz . Die Nach¬
richt von dem günstigen Fortgang der eine Gemeinschafts¬
arbeit Hapag —Lloyd betr . Verhandlungen bewirkte eine recht
erhebliche Verringerung der Spanne zwischen diesen beiden
Werten . Hapag gewannen iK Proz ., während sich Lloyd um
Vk ermäßigten . Vereinzelt zu beobachtende kleine Rückgänge
erreichten nur bei Berliner Maschine , Bayr . Vereinsbank usw.
1 Proz . Die Stimmung blieb zunächst freundlich , wurde aber
im weiteren Verlauf sehr nervös , da die Verzögerung der
Zentralausschußsitzung der Reichsbank Befürchtungen auf¬
kommen ließ, es sei eine Erhöhung der Spanne zwischen Dis¬
kont - und Lombardsatz geplant . Siemens verloren 3 Proz .
Gegen 1 Uhr wurde die Ermäßigung beider Sätze
um je Vi Proz . auf 5 Vi Zroz . bzw . 6 'A Proz . bestätigt , konpte
sich jedoch kursmäßig nicht auswirken , da Siemens auch ferner
angeboten waren , wobei neuerlich Gerüchte von Exekutionen
auftauchten , Schuckert und Danatbank litten ebenfalls unter
stärkerem Verkaufsdruck . Anleihen unverändert .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 7. März . Elektrolytkupfer 170 .50,

Raffinadekupfer 147.50— 150, Staudardkupfer 132— 132.7z . Stan¬
dard -Blei per März 37,50—38 , Original -Hütten -Aluniinium 100,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Strafts - , Austral -
zinn 166 , Reinnickel 350, Antimon -Regulus 59—62 , Silber 55 .50
bis 57 .50 , Gold im Freiverkehr p . 10 Gramm 28—28,20 , Platin
im Freiverkehr p . 1 Gramm 6,50—8,50.

Berliner Produktenbörse vom 7 . März Weizen , märk . 231
bis 234 . Mätz 244. Mai 254—255, Juli 263—264 . Roggen , märk .
149 — 153 , Mai 170 , Juli 160 .50 — 170 . Braugerste 160 — 170 ,
Industrie - und Futtergerste 140— 150 , Hafer , märk . 121—131 ,

Die Deutsche Seeschiffahrt
im Jahr 1930

Der Geschäftsbericht des Norddeutschen Lloyd
Wir entnehmen dem Geschäftsbericht des Norddeutschen

Lloyd das Folgende : Mit der Indienststellung des
Schnelldampfers „Bremen"

hat der erste Schritt zur Wiedereinrichtung eines regelmäßigen
Schnelldampferdienstes nach Newyork getan werden können .
Der Norddeutsche Lloyd hat damit seinen Wiedereintritt in
den transatlantischen Schnelldampferverkehr vollzogen , in dem
er, seine Entwicklung verschiedentlich führend beeinflussend ,
durch Jahrzehnte eine schon traditionell gewordene hervor¬
ragende Stellung eingenommen batte , bis das Kriegsergebnis
ihn auch aus dieser Betätigung verdrängte . Das Schiff bat
sich betrieblich und wirtschaftlich , in jeder
Beziehung bewährt und mit seinem Ertrage wesent¬
lich zu dem Gesamtergebnis des Jahres 1929 beigetragen .
Ein am 26. März 1929 ausgebrochenes Schadenfeuer hat die
Fertigstellung des

D. „Europa"

um rund dreiviertel Jahre verzögert . Schnelldampfer „ Europa "
war für Rechnung der Bauwerft versichert , so daß den
Norddeutschen Lloyd nur der mittelbare , durch die Bauver¬
zögerung entstandene Schaden getroffen hat . Das 'Schiff soll
nunmehr fahrplanmäßig am 19. März 1930 in Dienst gestellt
werden .

An Steuern waren im Berichtsjahr RM . 5 514000 gegen
RM ; 5540000 in 1928 und M . 1027 000 bei höherem Brutto¬
gewinn in 1913 zu entrichten . Im November geführte Lohn -
tari 'fVerhandlungen brachten eine weitere Steigerung
des Gagen -Etats um 5 Proz . , was bei unserem gegenwärtigen
Personalstand eine jährliche Mehrausgabe von RM . . 1250000
bedingt .

Nicht unerwähnt darf schließlich die
Verschlechterung der Wettbewerbsbedingungen

der deutschen Schiffahrt durch die von vielen ausländischen
Regierungen für ihre Schiffahrt gewährten Subventionen
bleiben . Es genügt in dieser Beziehung , aus dem großen
Material die Tatsache herauszugreifen , daß nach dem von der
Vereinigten Staaten -Regierung aufgestellten Programm ein
jährlicher Betrag von 20 Millionen Dollars allein für Post¬
subventionen vorgesehen i «t , von dem ein großer Teil schon
heute gezahlt wird . Gegenüber ständig wiederkehrenden
falschen ausländischen Pressenachrichten sei in diesem Zu¬
sammenhang übrigens ausdrücklich festgestellt , daß dem Nord¬
deutschen Lloyd für den Bau und den Betrieb seiner Schnell¬
dampfer keinerlei einmalige oder laufende Bei¬
hilfen aus öffentlichen Mitteln bewilligt worden
sind.

Die im vorjährigen Geschäftsbericht erwähnte , im Januar
1929 erfolgte E' ntschädigtingszahlung für die
Hobokener Dockanlagen im Betrage von 8,6 Mill.
ist zur Gewinnfeststellung des letzten Jahres nicht herange¬
zogen . sondern unter Auflösung des Anleihe -Ausgabe -Kontos
zur völligen Abschreibung des Disagios unserer öprozentigen
Dollargoldanleihe von 1927 verwendet worden . Der Ge -
samt - Flottenbestand des "Norddeutschen Lloyd be¬
trägt am 1. Januar 1930: 942 162 Br .-Reg .-T . Die Abfertigung
des Personenverkehrs bat Nutzen aus der Fertigstellung der
Colunihusjaje in Bremerhaven gezogen . Bremen und die
Weser haben nunmehr eine Anläge erhalten , die den Vergleich
mit keiner gleichartigen Anlage in der Welt zu scheuen bat ,
ja geradezu als vorbildlich bezeichnet werden kann . Der

Personenverkehr
hat sich auch im Jahre 1929 günstig entwickelt . So war ins¬
besondere die Steigerung der Passagierzahlen des Lloyd , im
Verkehr nach und von Nordamerika recht befriedigend , um so
mehr , als während der letzten Jahre der Gesamt -Personenver -
kehr zwischen Nordamerika und Nordeuropa kaum eine Zu¬
nahme erfahren hat . Bedauerlicherweise ist ' die deutsche Ein -
wanderungsquote nach den Vereinigten Staaten von Amerika
durch die amerikanische Gesetzgebung und deren Ausführung
stark herabgesetzt . Die Folgen dieser Maßnahme machten
sich während der letzten Monate des verflossenen Jahres be¬
reits bemerkbar . — Der im Juli in den Verkehr eingestellte
Luxus -Schnelldampfer „Bremen " hat sich sogleich die Gunst
des Reisepublikums erworben und wird , wie der Lloyd hofft ,
seiner Flagge auch weiterhin große Passagierzahlen zuführen .
Die Gesellschaftsreisen nach dem Mittelmeer sowie nach dem
Norden erfreuten sich großer Beliebtheit .

Frachtverkehr.
Die in fast allen hauptsächlichsten Welthandelsartikeln

während des Jahres , besonders aber in dessen zweiten Hälfte
eintretende Absatzstockung beeinflußte stark die Frachtraten .
Der Frachtenindex der Chamber of Shipping ( 1913 = 100
Proz . ) ging von 122 anfang 1929 auf 89 im Dezember 1929
zurück . Der Bericht beklagt es , daß heute ausländische
Reedereien von Kontinent - und insbesondere von deutschen
Häfen regelmäßige Linien betreiben , ohne daß ihre , Schiffe die
Flagge des Ursprungs - oder Empfangslandes tragen , während
deutschen Reedereien in gleichen Verhältnissen Schwierig¬
keiten gemacht werden . So sind z B . aus dem gesamten Ver¬
kehr von Großbritannien nach Uebersee die deutschen Linien
fast gänzlich ausgeschaltet , während englische und skandi¬
navische Reedereien umfangreiche Verkehre von Kontinent¬
häfen nach fast allen Richtungen unterhalten .

Auch in diesem Berichtsjahre war der Verkehr nach
der Ostküste Nordamerikas in beiden Richtungen
in jeder Weise unbefriedigend . Trotz großer Vorräte von Ge¬
treide in Kanada und den Vereinigten Staaten war ein Ladungs¬
angebot oft nicht einmal zu niedigsten Raten zu erlangen , was
auf die guten europäischen Ernten des letzten Jahres und da¬
mit zusammenhängende Einfuhrschwierigkeiten zurückzuführen
war . Die Westküstenfahrt litt ausgehend unter starkem
Ladungsmangel . Im heimkommenden Verkehr war ebenso
wie auf anderen Märkten der Tiefstand der Getreidefrachten
und eine gleichzeitig einsetzende Verringerung der Ver¬
schiffungsmenge an Kühl - und trockenen Früchten infolge
einer kleineren Ernte zu beklagen und ein Ausgleich durch
andere Ladung nicht zu finden .

Wie bereits gemeldet , werden aus einem Reingewinn von
14,19 ( im Vorjahr 14,18) Mill. wieder 8 Proz . Dividende
verteilt .

Mai n6 .25 , Juli 142,50, Mais , loco Berlin 157—159, do - waggon¬
frei ab Hbg . 145. Weizenmehl 27,75—34,50 , Roggenmehl
20,50—24 , Weizenkleie 8—8.50, Roggenkleie 7,25—7>75 > Viktoria¬
erbsen 20—25 , kleine Speiseerbsen 18—20, Futtererbsen 16—17 .
Peluschken 16—18 , Ackerbohnen 16—18, W icken 18—23 .
Lupinen , blaue 13—14 , gelbe 16—17,50, Seradella , neue 25 bis
20 .50, Rapskuchen 13 .25— 14 .25, Leinkuchen 17— 18 , Trocken¬
schnitzel 6 .50—6 .70. Soyaextractionsschrot 13,10— 14 .60, Kar¬
toffelflocken 12—12,50.

Schweinemarkt in Bruchsal vom 5. März . Angefahren wur¬
den : Milchschweine 80, Läufer 18, verkauft wurden : Milch¬
schweine 75 , Läufer 14 , höchster Preis , Paar Milchschweine 88.
Läufer 100 , häufigster Preis Paar Milchschweine Ho, Läufer 95,
niedrigster Preis Paar Milchschweine 70, Läufer 90.

*



Karlsruher Nachrichten
GamStas - de« S. -März 1Q3C

Wenn »er Lenz erwacht . . .'-i Frühjahrs - Aufputz i» de« Schloßanlagen and .gärte «
Wonnige Märzsonne hat frühzeitiger als sonst zu einem leb¬hasten Besuch der aus dem Winterschlaf erwachenden Gärten undAnlagen gefuhrt . In den Anlagen am Schloßplatz und in denGartengefilden vor den Gewächshäusern , sowie im Schloßparkund Fasanengarten hat daZ „ Großreinemachen und der Frühjahrs -aufputz " angefangen , zumal ja das keimende Leben in der Naturvoranschreitet und beispielsweise in den sonnigen Anlagen desBotanischen Gartens vielleicht am drastischsten in Erscheinungtritt . Unter dem Schutze einzelner Bäume entfalten dort ockür-gelbe und violette und weiße KrokuZblüten soeben ihreKelche, an den sonnigen Rasenbeeten vor den Gewächsehäusernrollt sich von Tag zu Tag mehr ein zarter Teppich mit weiß -schillernden Gänseblümchen auf . über die wohl einigeDutzend emsiger Bienlein im Märzensonnenstrahl einhergaukeln .Die Gärtner haben den Frostschutz in Gestalb von Lattenverschlägenvon den Glasfenstern entfernt , damit das wärmende und belebendeSonnenlicht in die exotischen Blumenhallen unbehindert eindringenkann . Jetzt bat man auch die Bretterdecken von den zierlichenBassins und Aquarien genommen und lebensfroh steht man Gold -und Zierfische , vom allerwinzigsten bis zum gut ausgewach -senen , in den klaren Wässerlein umherschwimmen . Die Rosen -beste lagern noch unterm Schutz des Tannenreisigs ; sie bedürfenbesonderer Obhut ; den wehe, wenn ihre vorwitzigen Knospen voneinem jähen nächtlichen Spätfrost berührt würden !

Der Ruf nach „M e h r B ä n k e" in den weiten Gartenräumenvernimmt man allenthalben ; der Zustrom licht- und wärmelech -
zender Stadtbewohner ist ja bekanntlich besonders in den erstenLenzwochen erheblich . Meist findet man an schönen, lichtblauenTagen schon in der frühesten Mittagsstunde kein freies Sonnen -
Plätzchen mehr . Bielleicht sorgt die Gartenverwaltung noch für das
Aufstellen einiger weiterer Sitzbänke ; immerhin hat sie Recht,w^nn sie das ästhetisch wirkende Bild des Gartens nicht durch allzu -
viele Holzbänke stören will ; doch

'
scheint uns vor den Gewächs -

Häusern noch vereinzelt Raum zur Anbringung von Bänken , was
gewiß vielseitig begrüßt würde . Denn auch im Schloßgarten trifftman in der Vorfrühlingszeit nicht gär viele sonnige Ausruhplätz -
chen . Die „runde Bank am See " bleibt die fast schon für Veteranenund junge Mütter mit ihren Babys .Reservierte Siestastätte "

, und
nicht selten zeugen dort Brotreste , Apfelsinenschalen oder mittenam Weg entstandene Sandhäuflein von Frühjahrsbehaglichkeitder Großen und dem Kurzweil und Spiel der Kleinen — nichteben zur Freude anderer Gartenfreunde und des Aufsichtsperso -

imls . Da ist es fast idealer , auf irgend einem sonnenbeschienenen
Findling am Strande des Bassins in Ruhe ein wenig Lektüre zugenießen . Der See ist längst eisfrei geworden , die noch kahlenBäume spiegeln sich in seinen reinen , dunklen Fluten . Und den
grellgelben Warnungstafeln mit der Anschrift „Das Betreten des
Eises ist wegen Lebensgefahr verboten " kann jetzt ebenso ihr Dienstals überflüssigg aufgesagt werden , wie den schmucken Vogelhaus -
che« am Wegrande oder zwischen einer verschwiegenen Baum -
lichtung .

Allerorten beobachtet man tos Gärtnerpersonal bei einer Tä -
tigkeit zur Verschönerung 'der Wege und Stege und
G e h c g o. Zwischen den Buschen und Baumen wird das dürre ,
abgewelkte Herbstlaub — das einige Monate der Gartenerde als
Frostschutz Hilfe tat — mit Rechen zusammengetragen und ge-
häufelt : Landleute von nahen Bororten laden es auf ihre Wagen
auf . führen es heim und verwenden ei im Stalle zum Streuen .Nun sind die Rasenflächen bald sauber und blank von jedweden
herbstlichen Laubresten . Die aufkeimenden Grashalme und Knospen
atmen freier und finden Lust und Licht zu ihrer Entwicklung . Die
Spazierwege sind mit frischem Kies und braunem Erdsand be-
streut . Büsche, Sträucher und Zweige werden beschnitten , damit
sie sich im späteren Wachstum nicht gegenseitig stören und ein
jedes Aestlein Raum hat zum Strecken und Gedeihen . Auch die
letzten kränklichen Räumchen sind gefällt und das gespaltene Holzin Stapeln ist längst abgeführt und hat vielleicht schon die
Wanderung in den Ofen getan . _Indes die FrühjahrS -Aufputzarbelten rüstig voranschre,ten .umwebt der Hauch deS lebenssprühenden Lenzes die Gärten und
Anlagen , und das Tag um Tag anschwellende Fubelieren ein -
treffender gefiederter Gaste liefert einen harmonischen Akkord zu
der köstlichen Märzenstimmung .

Der Reinerlös aus öem WobltätiykeUsbazar
„Mtt der Rakete zum Monö

^ Jedermann erinnert sich wohl noch dez so gut besuchten und so
prächtig verlaufenen Wohltätizkeitsbazars in der Festhalle , der von
den Frauenvinzenzvereinen der Stöbt Karlsruhe arrangiert und
durchgeführt wurde . Das finanzielle Ergebnis des Bazars
ist nun folgendes : Die Gesamteinnahmen betrugen 28 000 Mark ,der Reinerlös ist I ? 500 Mark . Er wurde in folgender weise
verteilt : die Lrauenvinzenzvereine von St . Stefan , UnsererLieben Frau und 5t Bernhard bekamen je 2500 Mark , der
Fräitenvinzenzverein von St . Bonifaz 2000, 5 t peterundpa -ul lopo , 5t M .i.cha « l und St Elisabeth je soo Stark ,
Grünwinkel 500 Mark , St Konrad 400 Mark . Rüppurrund Rintheim je 200 Mark , der Frauenverein 650 Mark ,die Nähfckule des Vinzentiusvereins lOOO Mark , wie
bitter not und wie willkommen dies« Beihilfe für unsere caritativen
Anstalten und Vereinigungen ist , kann man am besten ermessen, wenn
man ersährt , daß V B . das Alte vinzentiushaus im Jahre i ?2? allein
5673 . Arms gespeist, das Neue vinzentiushaus 4630 , die , hauspflege -
fchwestern siz . Die Frauenvinzentiuskonferenz St . Stefan Z. L .
unterstützt allein lausend 212 Familien und 38 Alleinstehende . Die
Männervinzentiusvereine der ganzen Stadt helfen dauernd 1604
Familien und 2g , Alleinstehenden . So werden die Summen aus dem
Reinerlös des Bazars , zu dessen gutem Gelingen so viel opferbereiteund gebefreudige Sande beigetragen haben , bestimmt sein , manche Not
und manches Elend in Karlsruher Familien zu lindern .

Fuhrwerk stößt mit Albtalbahn zusammen
Am Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr erfolgte auf der

Ettlingerallee ein Zusammenstoß zwischen einem Pferdefuhr -
wc^ k und einem Zug der Mbtalbahn . Ein 3t Jahre alter
Fuhrmann aus Au a. Rh . fuhr mit einem Einsvännerfuhr -
>verk. auf dem außer ihm noch ein junger Bursche saß. in
Dichtung Rüppurr . Aus entgegengesetzter Richtung kam ein
Albtalbahnzug. Als der Kopf des Zuges mit dem Fuhrwerk
in einer Höhe war . wurde das Pferd vor einem zu gleicher
Zeit aus Rüppurr kommenden Auto scheu und sprang gegen
dei , Zug . Das ganze GeföHrt samt Insassen und Pferd fieluni. Dabei erlitt der Fuhrmann als einziger Verletzungenund zwar eine größere Wunde am Kopf, Hautabschürfungenim Gesicht und Prellungen am Gesäß. Triebwagen und
Pferdewagen wurden leicht beschädigt. Der Autofahrer fuhr
unbekümmert um den Unfall davon.

Z« welchen Zernien sind die
meisten Karlsruher tätig?

Rückgang öes Lanöwiet Berufs - Starke Zunahme öes Handels- un* Nerkehrsberufes
Die letzte Volks - und Berufszählung hat im Deutschen Reicheeine Wohnbevölkerung von rund 62,5 Millionen Personen ergeben.Mehr als die Hälfte der Gesamtbevölkerung ist hauptberuflich tätig ,als Selbständige , Angestellte , Beamte , Arbeiter , Hausangestellte odersonstwie. Außer diesen Erwerbstätigen gibt es die sogenannten„berufslosen selbständigen "

, rund 4 Millionen Personen . die ohneeigene Erwerbstätigkeit ein Einkommen haben . Es handelt sichhier namentlich um Alters - , Kriegs - und Invalidenrentner odersonstige Pensionäre .
Um einen vollständigen Ueberblick über den Umfang der Berufs -tätigkeit eines Volkes zu gewinnen , müssen auch die zahlreichen Fälledoppelter Berufstätigkeit berücksichtigt werden . . Das sind die per -fönen , die neben ihrem Hauptberuf noch einen Nebenberuf haben unddabei meistens in der Landwirtschaft tätig sind. — Die Zahl allerErwerbstätigen im Deutschen Reiche stellt sich auf rund 33,5 Mil¬lionen , von denen über 32 Millionen hauptberuflich erwerbstätigsind.
Die Gesamtbevölkerung hat seit IZ0? bis zur letzten im Iahre 1?25erfolgten Volkszählung um rund 7,5 Millionen zugenommen . DieZahl der Erwerbstätigen hat sich in dieser Zeit um 5,2 Millionenerhöht Der erwerbstätige Teil der Bevölkerungist also viel stärker gewachsen als die Gesamt -bevölkeru n g.
Legt man die Zahl der Berufszugehörigkeit als Maßstab an , sozeigt sich , daß rund 41 Prozent der Erwerbstätigen auf die Industrieund das Handwerk entfallen . Die Landwirtschaft nimmt mit 25 v. £j .die zweite 5teile ein im deutschen Wirtschaftsleben . Es folgt dasHandels - und Verkehrswesen mit 17 Prozent aller Erwerbstätigen .Im weiten Abstand folgen dann : 4. Verwaltung , Heer , Kirche undfreie Berufe , 5 . Gesundheitswesen , hygienische Gewerbe und Wohl-sahrtspflege und 6. häusliche Dienste . Der Rest entfällt mit ? Pro -zent auf die völlig Berufslosen .

vi « meisten Karlsruher Erwerbstätigen sind in der Industrie tätig.
Nach der nunmehr endgültig vorliegenden Volks - und Berufs -Zählung im Iahre 1925 wurden im Reich rund 2,2 Millionen selb¬ständige Landwirte im Hauptberuf gezählt . Die Zahl der neben-beruflich tätigen Landwirte betrug 2,5 Millionen , also mehr als diehauptberuflich tätigen Landwirte . In der Forstwirtschaft und derFischerei waren hauptberuflich 2,6 Millionen Landwirte tätig . Inder Landwirtschaft , For st Wirtschaft und Fischereiwaren im Karlsruher Stadt -Gebiet insgesamt 1277 Personen erwerbs -tätig .

Nach der letzten Berufszählung wurden in Deutschland rund is .ZMillionen Personen gezählt die hauptberuflich in I « d ustrie undHandwerk tätig waren . Mehr als ein viertel dieser Erwerbs -tätigen gehört der Metallindustrie an . An zweiter Stelle folgt danndas Baugewerbe (Tischler , Maurer ) . Weitere Hauptgmppen sind

das Bekleidungsgewerbe (Schneider , 5chuster) , Nahrungs - und Ge -
nußmittelgewerbe (Bäcker, Schlächter ) und die Textilindustrie(Schneider , Weber ) . Im Karlsruher Gebiet wurden
28 245 Erwerbstätige bei der Industrie und im Handwerk gezählt.
Im Reich wurden 1,8 Millionen Selbständige , l .s Millionen Ange -
stellte und Beamte und 9,8 Millionen als Arbeiter von Industrieund Handwerk beschäftigt .

Rund 5 ,3 Millionen Deutsche sind im Handel und Verkehr
hauptberuflich tätig . Davon sind 1,2 Millionen 5elbständige , 2,3Millionen Angestellte und 1,5 Millionen als Arbeiter erwerbstätig .Im Karlsruher Zählgebiet wurden

33 332 Personen als im Handels- und Verkehrswesen haupt¬
beruflich :erwerbstätig festgestellt .

Landwirtschaft , Industrie und Gewerbe , und Handel und Verkehrsind die drei hauxterwerbsquellen der meisten Menschen in Deutsch-land . von den weiteren Berufsgruppen sind im Karlsruher Gebiettätig 7724 Personen in Verwaltung , Heerwesen ,Kirche und freie Berufe . Im Gesundheitswesen , hygienischenGewerbe und bei der Wohlfahrtspflege sind 247S Personen tätig .Bei der letzten Gruppe .häusliche Dienste" gibt es in Karlsruhe5295 hauptberuflich Erwerbstätige .
wie verteilen sich in Karlsruhe die wichtigsten gewerblichen

Berufsgruppen ?
Bei der Zusammenfassung der Berusstätigen , ohne die Selbstän -

digen, kommt man für einige wichtige gewerbliche Berufe zu folgen-den Ergebnissen . Die hierdurch gewonnenen Aufschlüsse über die
Berufsverteilung sind für eine Reihe von Problemen von Bedeutung .''Berufsberatung und Ausbildung , kohnfragen , VrganifationI )Innerhalb des Karlsruher Gebietes war das

'
Schlaf -ser ° Gewerb « aM stärksten vertreten , von den wich-

tigsten Berufen wurden gezählt : 172 Gärtner , 802 Monteure , 703Mechaniker , 376 Klempner , 2713 Schloffer, 27 » Schmiede, 807Ingenieure , 533 Buchdrucker, YS ? Tischler , 139 Zimmerleute , 4? 1Bäcker , 293 Schlachter , 1268 Schneiderinnen , 322 Näherinnen , 362Maurer , i ?y Schuhmacher , 501 Maler , 662 Kraftfahrer und Kutscher ,583 Kellner , 22 l Köche, 259 Barbiere . Diese Zahlenergebnisse habensich bis heute seit der letzten Zählung kaum verschoben, so daß sich hieralso ein wirkliches Berufsgruppenbild ergibt .Die wachsende Reichsbevölkerung hat ihr wirtschaftliches Unter -kommen mehr und mehr der Landwirtschaft abgewandt und in an -deren Berufsgruppen Erwerbstätigkeit gtfüti -den , namentlich im Handels - und verkehrswefi !?, .Der Zustrom von Erwerbstätigen aus Landwirtschaft und Industriefand hier neue Erwerbstätigkeit .
Ehrenfried Cartobius . >

2>ie Polizei meldet
Mit dem Roller ins Auto gefahren

Um 3 Uhr nachmittags wurde in der Friedenstratze ein Rollerfahrender 8 Jahre alter Junge von einem Personenkraftwagen er -tatzt und kam unter den Wagen zu liegen . Das Kind erlitt Saut -ablchurmngen an der Stirne und klagte über Kopfschmerzen . EinArzt , der sofort an der Unfallstelle erschien , erklärte die Ver -
Klarung

* nicht gefährlich . Die Schuldfrage bedarf noch der
Zu früh von der Straßenbahn abgestiegen :

ttl Cn
,^ ^ m

. eittc 23 oue Frau von hieruorgeitern an der Haltestelle der Linie 2 au der Hauptpost durdiAbsteigen » tw der Straßenbahn zu Fall und geriet
H" 8 Wagens . Sie wurde einige Meter weitgeschleift. Dabe , wurde lbr die rechte Hand stark gequetscht ; aufier -dem schürfte sie sich beide Beine auf . Polizei und Passanten brach -» ii e f5 , e^te , ätt einem benachbarten Arzt , von wo sie mittelsKraftdroschke nach ihrer Wohnung verbracht wurde .

Bom Lastkraftwagen erfaßt
Gegen mittag geriet auf der Kriegsstraße in der Nahe desalten Bahnhofs eine 61 Jahre alte Krau in die Fahrbahn einesLastkraftwagens , wurde erfaßt und zu . Boden geschleudert . Sieerlitt mehrere Prellungen und wurde auf Veranlassung eines zu -gezogenen Arztes ins städt . Krankenhaus eingelieferte Die Schuld -frage bedarf noch der Klärung .

Ueber die Verkehrsinsel gestolpert
Am Marktplatz kam vorgestern abend ein öS Jahre alter Mannvon hier durch Stolpern über eine Verkehrsinsel zu Fall und ver -fiel sich das Gesicht. Die Polizei legte ihm einen Notverband an .— In einer Scheune der Langeftraße siel ein lediger 27 Jahrealter Posthelfer vom Heuboden herab und verstauchte sich die

Wirbelsäule . Er wurde ins städtische Krankenhaus aufgenommen .
Unfug und Sachbeschädigungen

Steinwerfende Buben zertrümmerten gestern nachmittag die
Schaufensterscheibe eines Geschäftsmannes in der Herrenstraße .Der Schaden beträgt etwa 200 RM . — Zwei Handwerksburschen ,die am Donnerstag abend in der Herberge in der Schlachthaus -
straße keine Aufnahme mehr fanden , rächten sich durch Zertrüm -
merung deS Transparents und der Scheibe an der Eingangstür .
Diebstähle

Fahrräder wurden gestohlen , eine- in der Kriegsstraßs beim alten
Bahnhof , ein zweites aus dem £jof eines Baufes in der Uhlandstraße .— In der Nacht zum Freitag wurde in der Waldstraße ein herrenlosesFahrrad , Marke Gritzner , Fabriknummer 342 651 aufgefunden , das
jedenfalls irgendwo gestohlen worden ist — Ein led . 13 Iahte alter
Schreiner gelangt wegen Diebstahls von Sachen im Wert von 300 Mk.zur Anzeige . — Ein Auto , das am Donnerstag nachmittag in der
Bebelstraße gestohlen worden war , wurde am Abend in der Gottes -
auerstratze wieder aufgefunden. Es war leicht beschädigt . — Einem
Viehhändler wurde aus einem Schweinestall im städt . Schlachthof einlebendes Schwein im Wert von i ?0 Mk. gestohlen. —7 In einemGarteii der Lamevstraße wurde ein Bafenstall von unbekanntem Täter
erbrochen. Die Diebesbeute bestand aus zwei Basen im Wert von
12 Mark .
Betrug

Ein led. is Iahre alter Musikschüler siel dem Schwindel eines
Zigeuners zum Dpfer , der ihm gegen Herausgabe einer wertvollen
Geige (700 Mark ) eine angeblich wertvollere , im tatsächlichen Wertvon nur SO Mk . aufhängte .

'

Fahrlässige Körperverletzung ' -~ — nn
Ein \ 7 Iahre alter Knecht aus Durlach gelangte zur Anzeige, « eiler Ende Februar einem im gleichen Hause wohnenden Arbeiter einennoch mit einer Platzpatrone geladenen Revolver überließ. Bei derNachprüfung, ob die Patronenlager der Walze mit dem kauf über -einstimmten, ging dem Empfänger der Schuß los und traf ihn insrechte Auge. Er kann von Glück sagen, daß ihm das Auge erhalte»bleibt, wenn auch die Sehschärfe nach der Gesundung wesentlich be¬einträchtigt sein wirb.
Festgenommen wurden in den beiden letzten Tagen >6 Personenwegen verschiedenen strafbaren Handlungen .

Berkehrsftatistik öee Polizei
Im Monat Februar muffte die Polizei gegen insgesamt ! SZ?Führer von Fahrzeugen und Fußgänger wegen Verkehrssünden man¬cherlei Art einschreiten . Im gleichen Zeitraum ereigneten sich inKarlsruhe und Durlach 72 Verkehrsunfälle , bei denen es 6 Schwer-und 30 Leichtverletzte. 13 schwer- und 63 leichtbefchädigte Fahrzeuge£ab. Die Zahl der Unfälle ist natürlich weit größer , da hier nur die-Wenigen statistisch erfaßt sind , bei denen die Polizei in Anspruch ge -nommen wurde -

Hohes Alter . Heute feiert Frau Magdalena F Ii ehr .Weichenwärters Wwe .. Augartenstraße 36, ihren 86. Geburtstag .Die Jubilarin erfreut sich einer vorzüglichen Gesundheit undimmer eines goldenen Humors . Den vielen Gratulanten schließenauch wir uns an .
X Konsularische Vertretung Panamas . Der zum Wahlkonsulvon Panama in Stuttgart ernannte Herr Oskar Weinschelist zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen in Baden vor-läufig zugelassen worden .
Der Jugendbund im GDA , Gewerkschaftsbund der Angestell -len . veranstaltet am Sonntag , den 9 . März . 20 Uhr . im oberenSaal des Künstlerhauses einen Jugend » und Elternabend . Immerschon waren die Abende der Angestelltenjugend im . GDA . für dieBesucher ein besonderes Erlebnis . Diesmal ist es die Freude , dieechte und reine Freude , wie sie die neue Jugend sich erlebt underwandert hat , die in Lied , Spiel , Tanz und Musik aus dem Urgutdeutschen Volkstums schöpfend, dargebracht wird . Doch die Ange-

stelltenjuaend vergißt neben ihrer Lebensfreude auch das Schaffenim Berufe nicht . Ihre Kräfte um die Berufsehre hat sie erst vorkurzem in einem großzügig durchgeführten Reichsberufswettkampfder
'
Angestelltenjugend gemessen , an dem über 23 000 Lehrlingeund Lehrmädchen und junge Angestellte , teilgenommen haben . Die

Siegerinnen und Sieger aus diesem Wettkampf werden nun eben -falls an diesem Abend bekanntgegeben . Die Eltern , die zur Ent -
lassung kommende Jugend und alle Freunde der Jugend sind zudieser Veranstaltung eingeladen . ES steht für jeden Besucher ein
genußreicher Abend bevor .

Zchweinezählung . Zur Zeit wird von der Polizei der am1 . März d . I . vorhandene Bestand an Schweinen festgestellt ;außerdem werden die in der Zeit vom 1. Dezember 192S) bis 28.Februar 1930 vorgenommenen nichtbeschaupslichtigen HauSfchlach-
tungen an Schweinen (einschließlich Ferkel ) ermittelt . Wer am1 . März Schweine in Gewahrsam hatte bzw . Hausschlachtun ^enfraglicher Art vorgenommen hat und bis 7 . März danach nichtbefragt sein sollte , ist verpflichtet , sofort beim Städt . StatistischenAmt , Zähringerstraße 98, oder bei den Gemeindesekretariatenschriftlich oder mündlich die nötigen Angaben zu machen. ImÜbrigen vergleiche die Bekanntmachung de ? Oberbürgermeistersvom 26. Februar ISN .
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Niederer Wasserstand — schlechterer Hafen-
verkehr

im Februar 1930
Ter Wasserstand des Rhein » hat sich im Februar 193V gegen ,

über dein « tande des Januars 1930 verschlechtert . Der
Pegel zu Caub stand am Anfang des Monats auf 142 Ztm ., ist
unter Schwankungen bis zum S. auf 158 Ztm . gestiegen und hier -
aus gleichfalls unter Schwenkungen bis auf 100 Ztm . zurückgegan¬
gen . Dieser verhältnismäßig schlechte Wasserstand bedingte , daß
Lei der Großschiffahrt auf dem Oberrhein im ganzen Monat Leich-
terungen vorgenommen werden mußten . Zur Einstellung der
Zchiffahrt mit .Karlsruhe ist es aber dennoch nicht gekommen , wenn
iich auch der schlechte Wasserstand und die ungünstige Lage der
deutschen Volkswirtschaft dizrch einen schwächeren Verkehr
bemerkbar machten .

Im Februar 1930 sind im Karlsruher Rheinhafen 44 Güter -
boote und 254 Kähne angekommen und 44 Güterboote und 270
Kähne abgegangen . Der Gesamtverkehr war rund 100000
Tonnen schwächer als der Gesamtverkehr vom Ja -
it u a r 19 3 0, dagegen über 150 000 Tonnen großer als der G«.
samtverkehr des Monats Februar 1929, in dem die Rheinschissahrt
wegen der großen Kälte stillag . Infolge der günstigen Witterung
in den ersten Monaten des Jahres 19Ä war der Gesamtverkehr
des Karlsruher Rheinhafens 1930 rund 290 000 Tonnen größer
als im Jahre 1929.

Ter Verkehrsrückgang im Monat Februar 1930 gegenüber dem
Januar 1930 ist vor allem auf eine verminderte Zufuhr
von B r e n n st o f f e n zurückzuführen , was teils aus die milde
Witterung und teils darauf zurückzuführen ist, daß die ober -
rheinischen Brennstofflager sehr stark belegt sind.

Im Februar 19 30 wurde für den Karlsruher Ha -
sen verkehr ein neues Dieselmotorschleppboot mit Feuerlösch -
cinrichtnng in Dienst gestellt , das zu einer wesent -
lichen Beschleunigung des Hafenverkehrs bei -
tragen wird .

Kaplan Fahsel spricht in Karlsruhe!
„Der faustische Mensch"

Die . Wiesbadener Zeitung " schreibt über den obigen Vortrag
Fahsels , den er im Januar 1930 in Wiesbaden gehalten bat :

Der Mann , der die religiöse Welt nur aus verkniffenen Augen
beurteilt , Ii , kewin , schrieb vor zwei Jahren in den „Apostaten -
briefen " von einem Vortrag Fahsels : „Das Auditorium war über -
füllt ; auf zehn Frauen kam ein Mann . Die Sensation „Fahfel " scheint
extra muros vorbei zu sein . Man sab schon nichts mehr von dem
„ eminent " interessierten Publikum der Ronzertbillett - Verkaufsstellen .
vielmehr trug die Versammlung die wohlbekannte Physiognomie weit -
anschaulich« und bildungbetreibender Ratholikenversammlungen :
Viele , viele Damen der kyzeen , der sozial -caritativen Disziplinen ,
Lehrerinnen , wohltemperierte , — aber auch handfeste parlamentarierin -
nen und versammlungsleiterinnen . Die Herren — solide, solide —
Beamte , kehrer , pensioniert und jünger . . ."

kewins Prophetenruf scheint auch diesmal unerfüllt geblieben.
Kaplan Fahsel fand ein gefülltes Haus . Das „ Pathos der Distance " ,
die zwischen Vortrag und Literarische Gesellschaft gelegt wurde , Möge
rerftanden werden .

Wer ist Fahsel ? kewin findet die Formel : Sensation . P . Wüst,
der - ganz - anders geartete , hat dieselbe Antwort gegeben, vor zwei
Iahren ! <Es gibt keine Sensation von dieser Lebensdauer . Aber
wer ist Lahsel ? Er will katholischer Priester sein . <£r macht gar
keinen Hehl daraus , er betont es sogar . Er redet als Gläubiger : als
Bekenner . Immer wird er matt , wenn er aus seinem Bekenntnis ,
aus seiner Bezegung , intellektualistische Deduktion , „Beweis " machen
will . Und das Publikum , das ihm lauscht , will diesen
Gläubigen hören .

Fahsel hält im Bann . Nicht durch ekstatisches Pathos . Nicht
durch die klingende Fonn seiner Wortmusik . Ist es mystisches Urfeuer ,
das die Zuhörer fesselt ? Zweifellos . Aber das ist gehütet in kühler
Derbheit . Das Irrationale ist geordnet in bändigender Dialektik .
Aber das keben — es geht diesem Priester immer um das Leben —
friert nicht ein in Begriffen , «s wird nicht Petrefact auf dem Wege
zum Wort , es verliert nichts von seiner Fülle , seiner Fruchtbarkeit .
Gerade hier scheint Fahsels Kraft auszugehen . Nicht von seiner Wis -
senschaftlichkeit. Er ist kein Wissenschaftler . Nicht von seiner
Rhetorik . Die ist wirklich nur Beigabe , glänzende Beigabe , Akzent.
Nicht von „seiner schlanken, gepflegten Erscheinung mit dem interes -
santen , durchgeistigten Männerkops und dem wohllautenden Organ " .
In Fahsel wird das keben transparent , unser keben .
Mit seiner Problematik , seiner kast , seiner Wual . Es ist , wie wenn
Dumpfes sich zur Bewußtheit ringe , Geahntes greifbar werde , Ge-
fragte ? Antwort finde . Und es wird « in Hoffen in uns . Denn alles
Schauen und alle Antwort heißt Gott ! Dieser Priester sprach gestern
abend zu uns . „Der faustische Mensch," so lautete das Thema . Fahsel
war wohl noch nie innerlich und äußerlich s» in Form . Wenn im
vorigen Jahre «ine Wiesbadener Zeitung von einem Fahselvortrag
gesagt : „Er war das Ereignis für diesen Winter "

, man kann dieses
wort für den Winter 1930 wiederholen . Wir haben Goethes „Faust "
wohl zum ersten Male s 0 erlebt . Ob Goethe sich selber die
immanente Entwicklung seiner Menschheitsdichtung so zum Bewußt -
sein gebracht, wie F . sie zeichnet, stehe dahin . Jedenfalls war die
Darlegung Fahsels eine tiefe Verbeugung vor der prophetischen
Divinationsgabe des dichterischen Genies . So kann man den
„Faust " erleben . Das wurde überzeugend dargetan .

Kaplan Fahfel wird hier am Mittwoch , den 12. März , abends
8 Uhr , im kleinen Festhallesaal über das gleiche Thema sprechen.
Mr weisen heut« schon auf diesen Vortragsabend hin !

Wolfförsters Marionetten . War das ein buntes , heiteres Bild , all
die vielen großen und kleinen Rinder zu sehen, die zum Teil im
lustigen Fastnachtsgewand , sich am letzten Sonntag zu der Uhr -
Vorstellung versammelt hatten . Und wie jauchzten sie alle, als die
Hühner der Frau Balte wirklich auf der Bühne flatterten , der Spitz
bellte, der arme Schneider fast ertrinkt und gar der gute kehrer samt
seiner Pfeife explodierte . Wie lustig tanzten die bösen Max und Moritz
auf der Bühne herum und trieben ihr« Possen , bis zum Schluß der
Meister Müller sie in seiner Mühle mahlt . Und wie samos der
Rasperle als lustiger Ansager fingiert und dabei doch Peitschenschläge
versetzt , denen Weisheit und Wahrheit nicht fehlt . — keider ist auch
eine betrübliche Tatsache zu vermerken , daß nämlich auch diesmal
wieder die 5 Uhr -Vorstellung so schwach besucht war , daß die immer -
bin beträchtlichen Unkosten, die jeder Aufführungstag mit sich bringt ,
nicht hereinkommen . Da unser Marionettentheater ganz aus sich selbst
gestellt ist , bedarf es dringend des fleißigsten Besuches von alt und
jung , insbesondere derer , denen noch daran liegt , daß unserer Jugend
eine xhantasieerregende , echte, erheiternde , volkstümliche und deutsche
Runst geboten wird , mit der man Schmutz und Schund besser bekämpft
als mit verboten . „Besseres bieten " — das will neben den anderen
hiesigen Rünstlerinstituten auch das Marionettentheater . — wegen
des großen Beifalls wird „ Max und Moritz " am kommenden Sonntag
den 9. d . M ., um und 5 Uhr wiederholt .

Der Sport am Sonntag
A.C. Nürnberg kommt nach Karlsruhe

Runde öer Meister
Diesen Sonntag nehmen die Meisterschaftsspiele wieder , nach der

Unterbrechung durch das Länderspiel , ungestört und in voller Be¬
setzung ihren Fortgang . Der Tabellenführer , EintrachtFrank -
f u r t , empfängt den Saarmeister , F . E . Pirmasens , an dem
er vor dem eigenen Publikum für den in Pirmasens erlittenen Punkt -
Verlust zweifellos sicher und deutlich Revanche nehmen wird . Wesent -
lich schwerer hat es dagegen die Sp . - Bg . F ü r t h , die damit rechnen
muß , daß die W 0 r m a t i a Worms sich vor dem eigenen
Publikum ganz energisch zur Wehr setzen und nur dem wirklich über -
ragenden Gegner den sicher nicht hohen Sieg überlassen wird . Die
Bayern München werden gegen den V . f . B . Stuttgart
den Anschluß an die Spitzengruppe nicht verlieren . Unser Unglück -
lich kämpfender badischer Meister , F . C . Freiburg , steht
auch am kommenden Sonntag vor einer schweren Aufgabe ,
die er kaum mit ErsoA lösen wird , denn auf der Sandwüste in
Waldhof können Mannschaften mit fein ausgeprägtem Flach -
kombinationsspiel nur sehr schwer gewinnen , dazu kommt , daß der
Platzbesitzer auch körperlich überlegen und kampfkräftiger ist. Wir
müssen also Waldhof größere Chancen geben .

Die Trostrunden
Gruppe Südost

sieht den K . F . V. vor seiner größten Aufgabe und bringt der Karls -
ruher Sportgemeinde wieder einmal einen ganz besonderen Tag .
Der 1 . F . C . Nürnberg tritt hinter der Telegraphenkaserne an !
Er wird selbst davon überzeugt sein, daß dies eines seiner schwersten,wenn nicht das schwerste Spiel überhaupt ist. Wie stehen die
Chancen ? Nürnberg ist sicher reifer und technisch besser, aber gegen
den K . F .JB . kommt die Elf selten ganz in Fahrt und das hat seine
guten Gründe . An sich müßt « man den Club in Front erwarten ,
aber wenn die Deckung in der ersten halben Stunde nicht kapitelfester
ist, wie gegen Phönix , dann ist das Spiel unter Umständen schon ver -
loren , denn der Nürnberger Sturm wird gegen die . stärkste Waffe
des K. F . V . — die Läuferreihe — nicht so oft als wünschenswert ,
zu Torehren kommen und seine Angriffe durchkreuzt sehen . Also,
läuft die K. F . V . - Elf in allen Teilen zur Hochform auf , dann könnte
es leicht der Fall sein, daß der Club auch diesesmal in Karlsruhe eine
Enttäuschung erlebt , wenn wir auch vorderhand mit seinem knappen
Sieg oder einem Unentschieden rechnen . Jahn Regensburg
hat den V . f. R . Heilbronn zu Gast . Nach dem bisherigen Ab-
schneiden der beiden darf man erwarten , daß sich die Rasenspieler
aus der Käthchenstadt auch in Regensburg behaupten . 18 6 0
München empfängt den A . S . V . Nürnberg und muß unter
allen Umständen einen Sieg landen , wenn der Anschluß an den Club
erhalten bleiben soll .

Gruppe Nordwest
Hier hat der Tabellenführer , Phönix Ludwigshafen ,

gegen den Lokalrivalen Neckarau einen schweren Stand . Der

Kampf verspricht sehr hart und scharf zu werden , sodaß ein guter
Schiedsrichter notwendig sein wird . Der F .Sp .V. Frankfurt
wird gegen Sportfreunde Saarbrücken auf eigenem Platz
kaum Gefahr laufen , den Anschluß an die Ludwigshasener zu ver .
lieren , hat er doch schon in Saarbrücken «inen glatten Sieg gelandet .
Rotweiß Frankfurt wird dagegen vom F . B . Saar -
brücken , der mächtig nach oben strebt und in letzter Zeit zwei be-
deutende Siege erringen konnte , keine Punkte mitbringen , es sei
denn , daß die Elf andere Leistungen zeigt , wie in d«n letzten Stielen .
Wiesbaden endlich sollte Neu - Isenburg in der Kurstadt
glatt und sicher schlagen können .

Pokalspiele
In Altona stehen sich im Endkampf um den D . F . B . - Pokal

Norddeutschland und Berlin gegenüber , nachdem Süd -
deutschland glatt ausgeschaltet wurde .

Kreislisa
Mittelbade « .

Das Programm weist nur schwache Besetzung auf , und zwar
empfängt der Abstiegskandidat F .Ges . Bruchsal die Durlacher
Germanen . Es ist nicht daran zu zweifeln , daß die Germanen
sich in Bruchsal die Punkte holen werden , aber auf di« leicht«
Schulter dürfen sie das Spiel nicht nehmen und sollten sich vor
Augen halten , daß der eikle Punkt , welcher sich im Besitze der Bruch -
saler befindet , ausgerechnet von ihnen stammt . Das zweit « Treffen
findet in Berghausen statt , wo der Liganeuling Viktoria -
Berghausen den F . V . Beiertheim empfängt . Berghausen
ist auf eigenem Gelände nur schwer zu schlagen: da aber anderer -
seits die Gäste in letzter Zeit hauptsächlich auf Grund ihres durch -
schlagskräftigen Sturmes achtunggebietende Erfolge erzielten , ist der
Ausgang dieses Treffens als durchaus offen zu bezeichnen.

Südbaden
wird wohl noch keine Entscheidung bringen , denn Kehl sollte als
Tabellenführer daheim gegen die Sp .Bg . Baden unbedingt sieg -
reich bleiben und auch O f f e n b u r g, relativ punktgleich , dürfte in
O e t i g h e i m kaum die weitere Anwartschaft auf den Meistertitel
verlieren . Die um zwei Punkte zurückliegenden Sportfreund «
Forchheim sind spielfrei , ihre Meisterschaftschancen verringern
sich , denn nur ein nicht erwarteter Punkwerlust de beiden Spitzen -
reiter könnte ihnen noch Chancen geben . Oos müßte schon beim
V . f . B . Baden gewinnen , um aus der Abstiegszone zu kommen ,
wir glauben nicht daran , dagegen könnte der Neuling . Bühl , sein«
Position durch einen Si «g über Kuppenheim schon «her ver -
bessern, während Malsch auch dann sicher zum Abstieg verurteilt
ist , wenn Gaggenau die beiden Punkte wider Erwarten dort
lassen würde .

Veranstaltungen
VII . Sinsomekonzert des badischen Landestheaterorchesters .

Dirigent und Programm stellen den nächsten Sinfonieabend
(M 0 » t a g, den 10 . .März ) weit über den gewohnten Konzert -
betrieb . Denn als Gastleiter ist Jssay Dobrower gewonnen , der als
Kapellmeister , Regisseur und Komponist zu den fesselnden Er -
scheinungen des jungen Rußland zählt und , wo immer er an der
Spitze eines Deutschen Orchesters noch Werke seines Heimatlandes
interpretiert hat , durch zündende Rhythmik ebenso besticht wie
durch originalgetreue Echtheit . Um eine gerade ihm gemäße Pro -
grammkonsequenz zu wahren , ist an den Anfang der Vortrags -
folge Strawinskhs „Feuervogelsuite " gesetzt worden , mit
deren ursprünglich an einem anderen Abend vorgesehenen Erst -
aufführung zugleich der bedeutendste und weitaus interessanteste
lebende Vertreter der neueren slawischen Produktion zu Wort
kommt . Hauptstück des Konzerts ist sodann die fünfte Sinfonie
(E - Moll ) von Tschaikowsky, von der man unter solch virtuos
meisternden Stabführung eine besonders glänzende Wiedergabe
erwarten darf .

Basisches Laiidestheatcr . Die Erstaufführung des Schauspiels
»Die Affäre Drehfus " von Hans I . Rehfisch und Wilhelm
Herzog am Samstag , den 8 . März , erfolgt unter Mitwirkung des
gesamten männlichen Schauspielpersonals und der Damen Bert -
ram , Ehrmarth , Genter , Jank und Schreiner und wird vom
Intendanten Dr . Waag in Szene gesetzt.

Sonntags - Konzert in , der Festhalle . Am Sonntag , dem 9 . März ,
veranstaltet das Gemeinschaftsorchester unter Leitung von Herrn
Obermusikmeister a . D . Otto Schotte im großen Festhallesaal von
15K —18 Uhr em Konzert . Aus dem vorgesehenen Konzertpro -
gramm seien besonders erwähnt der zweite Satz aus der H -Moll
Sinfonie ( Andante con moto ) von Schubert , ferner die Phantasie
aus der Oper „Die Maccabäer " von Rubinstein und die Ouver -
ture zur Oper „Hans Heilig " von Marschner . Dem Auftreten des
Gemeinschaftsvrchesters wird großes Interesse entgegengebracht ,
da es sich bei dieser Gemeinschaft um erwerbslose Berufsmusiker
handelt , die in der jetzigen Zeit besonders schwer um ihr Dasein
zu kämpfen haben . Vorverkauf von Eintrittskarten bei Herrn
Stadtgartenkassier Bronner .

A . R . v . „Fidelitas " e . v . veranstaltet einen Vortragszyklus mit
der grundlegenden Idee : „Wir und die Wirtschaft " . Am ersten
Abend , kommenden Mittwoch , den l? . März , spricht der 2 . Vorsitzende
des Vereins , Herr Schwan , über „Grundlagen des christlichen
Solidarismus " . Am zweiten Abend , Mittwoch , den l ? . März , spricht
Herr Dr . Müller - Reif über : „paradoxes in der Wirtschaft " .
Alle R . R . v .'er werden aus diese Vorträge nochmals aufmerksam ge -
macht . Gäste dürfen eingeführt werden , (kokal : Moninger , Ron -
kordiazimmer , Beginn je 20% Uhr .)

Arien - und Liederabend . Helen Sigrid Rothermel gibt
Dienstag , den 11. März , im Eintrachtsaal einen Arien - und
Liederabend . Helen Rothermel ist eine gebürtige Karlsruherin und
seit längerer Zeit Mitglied der Staatsoper in Dresden . Ueber
ihre Gesangskunst braucht man nicht viel Worte zu verlieren , sie
hat eine hervorragend schöne Stimme . Das Programm verspricht
neben einer größeren Gruppe Lieder aus „Frauenliebe und
Leben " von Schumann , Lieder von Striegler , Arien von Marcello
und Gluck. Als Begleiter wurde Generalmusikdirektor Joseph
Krips gewonnen und ist derselbe unstreitig als einer der besten
Begleiter der Gegenwart anzusehen . Es steht den Kunstfreunden
ein äußerst genußreicher Abend bevor . Karten bei Friedr . Bios ,
Kaiserstratze 104, Ecke Herrenstr «ße ; Musikhaus Schlaile , Kaiser -
straße 176 ; Frz . Tafel , Kaiserstratze , Ecke Lammstraße .

Spiel unö Sport
K. F . B . — F . C. Nürnberg .

Man schreibt uns :
Für Karlsruhe erreichen die Rundenspiele am kommenden

Sonntag ihren Höhepunkt mit dem Treffen KFV . — 1 . FC . Nürn¬
berg . Deutschlands populärste Fußballelf kommt . Durch all die
Jahre der Nachkriegszeit hindurch hat es der 1 . FC . Nürnberg
verstanden , sich an der Spitze der Deutschen Extraklasse zu halten .
Er verdankt dies nicht nur dem überragenden Können seiner
berühmten Größen , die seit Jahren im Kampfe stehen, er ist viel -
mehr auch in der glücklichen Lage , ein unerschöpfliches Material
an jungen hochtalentierten Spielern zu besitzen, die vorhandenen
Lücken immer wieder ausfüllen . Diese Mischung zwischen Routine
und jungem Draufgängertum ist das Kennzeichen der Erfolge des
1 . FC . Nürnberg . Namen wie Stuhlfauth , Kalb , Kugler und Popp
sind seit Jahren in aller Munde , Namen wie Schmidt , Hornauer
und Reinmann sind in diesen Reihen schnell berühmt geworden ,
und Namen wie Weiß , Fuchs und Kund werden es gewiß in Zu »
kunft sein . Der KFV . steht vor der schwersten Aufgabe dieser
Saison . Aber er hat gerade gegen Nürnberg immer Höchstleistun -
gen vollbracht . Noch ist^der großartige 0 :0 Kampf im Phönixstadion
in aller Erinnerung . Auch die Nürnberger wissen , daß sie beim
KFV . auf härtesten Widerstand zu rechnen haben und werden mit
vollem Einsatz kämpfen . ES ist übrigens erfreulich festzustellen ,
daß die Beziehungen zwischen den beiden Vereinen in der letzten
Zeit wieder die denkbar freundschaftlichsten sind . So verlief auch
das Vorspiel in Nürnberg im fairsten Rahmen . DaS sonntägliche
Spiel wird Fritz -Oggersheim leiten und damit ist ein einwand -
freier Verlaus verbürgt . Spielbeginn ist Uhr .

Der Vorverkauf findet in den üblichen Verkaufsstellen und
außerdem im Sporthaus Maier . Durlach , statt . Vor dem Haupt -
spiel spielt die A 1 Juniorenmannschaft des KFV .

— Neue Straßenbenennung . Die neue Turmberg -Fahrstraße
in Durlach soll zum Andenken an den verdienstvollen Bürger -
meister Dr . R e i ch a r d t die Bezeichnung Reichardt -Straße er-
halten . — Die Zahl der Erwerbslosen hat sich in der letzten Woche
um 17 verringert ; sie beträgt zur Zeit 1390.

Im Colosseum übt das Gastspiel der beliebten Truppe Wil -
Helm Millowitsch unverändert seine Anziehungskraft aus .
Millowitsch feiert auch bei seinem diesmaligen Gastspiel wahre
Triumphe . Sein urwüchsiger Humor , seine tollen Einfälle und sein
blendendes Spiel reißen das Publikum immer und immer wieder
zu Beifallsstürmen hin . Zur Aufführung gelangt bis auf weiteres
„Der lustige Witwer " , eine tolle Karnevalsgeschichte in 2 Akten
sowie der große Militär -Lachschlager „Der Stolz der 3 . Kompag -
nie " . In beiden Stücken hat Millowitsch die Hauptrolle inne und
wird von seinem ebenfalls aufs glänzendste spielende Personal
aufs kräftigste unterstützt . Zwischen den beiden Stücken hat Ernst
Scharff „ Der unermüdliche Musikant " Gelegenheit , seine Kunst —
das Spielen auf einer unzähligen Reihe von Instrumenten — zu
zeigen . Auch diese Musikalnummer , welche als allererstklassig zu
bezeichnen ist, findet allabendlich «in nicht an Beifall kargendes
Publikum . Sonntagnachmittags ^ 4 Uhr finden die beliebten
Fremdenvorstellungen bei vollständig ungekürztem Abendprogrc ^nm
statt , worauf besonders die auswärtigen Besucher aufmerksam ge -
macht werden . Vorverkauf den ganzen Tag im Zigarrenhaus
Meyle , Waldstraße 34.

SCHORPPwäscht Pfundwäsche Bern *

Berechnung nach Gewicht trocken gewogen . Abholen und bringen
kostenlos . Verlangen Sie Preisliste . Läden in allen Stadtteilen .
Briefanschrift Kaiserallee 37. Telefon 725. bOqelrecht TROCKEN
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Badisches Lanöestheatee
Spielplan vom 8. bis 17. März 1930.

I m Lan desth eater :
Samstag , 8. März . ^ E 16. Th. -Gem. 1. S .-Gr . Zum erstenMole : Die Affäre DreyftlS. Schauspiel von Hans I . Reh.frsch und Wilhelm Herzog. 19 'A bis 22 % . (5.—.)
Sonntag , 9. März . 5 C 17 . Th. -Gem. 701—800 und 901—949 .Die Meistersinger » c.tt Nürnberg. Von Waaner . 17—22.(8.- . !
Montag. 10. März . 7. Sinsome -Konzert. Dirigent : Jssav Do »br 0 wen a . G. 20—22. (5.—.)
Tienstag , 11. März . Volksbühne 8. Kolonne Hund. Schauspielvon Wols . 19X—22K . (5 .—.)Ter 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.Mlttwocb , 12 . März . Nachmittags : 7. Vorstellung der Schüler¬miete : Das Kätchen von Heilbronn . Großes historisches Ritter ,schauspiel von Kleist . 1534 —18K. (5.— .)Plätze im 2.. s . und 4. Rang sind für den allgemeinen Wer-kauf freigehalten.

Abends * G 16. Th .-Gem. 101—200 und 1101—1200. DerWaffenschmied. Komische Oper von Lortzing. 20—225! . (7.—.)Donnerstag , 13 März . * D 18 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem.2 . S .- Gr . und 801—900 . In gebot g. Komödie von Götz . 19J4bis 22. (5.—. )
Freitag . 14. März . * F 17 (Freitagmiete ) . Th .-Gem. 351—400und 501—600 . Das Kätcben von Hellbronu . Großes histori -

sches Ritterschauspiel von Kleist. 19JS—22X . (5.— .)
Samstag , 15. März . Hc B 17. 3. S .-Gr . 1 . Hälfte. Die AffäreDrcnfuö. Schauspiel von Hans I . Rehfisch und Wilhelm Her-zog. 20- 23. (5 .- .) ^
Sonntag , 16. März . 5 A 17. Th .-Gcu' . 1001—1100. Aida . Von. Verdi . 19—22. (8.—.)
Montag, 17 . März Volksbühne 3. Kolonne Huab. Schauspiel vonWolf. 19% —22% . (5.—.)Ter 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten.

ImStädt . KonzcrthauS :
Sonntag . 9. März . * Kater Lampe. Komödir von Rosenow . 19 >abis 22. (4. 10.)
Sonntag , 16. März . Keine Vorstellung.

Auswärtiges Gastsp ^ el .
Tonnerstag , 13. März . In Baden-Baden : Ter Waffenschmied .

Umtausch für Inhaber von Blockheften Samstag nachmittagsWA— 17 Uhr . Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch abMontag vormittag.

Karttnvorverkauf : Vorverkaufskasse des Badischen Landesthea -terS, Tel . 6288 . In der Stadt : Musikalienhandlung Fritz .Müller ,Ecke Kaiser- und Waldstras-e , Tel 388 und Auskunftsstelle desVorkehrsvereins, Katserstraße 159. Tel. 1420. ZigarrenhandlungFr . Brunneu . Kaiserallee 29. Tel. 435 ! und Kaufmann Karl Holz-schuh. Werderplatz 48, Telephon 503.

Aus öen Vereinen
Heiterer Theaterabend des Lehrergesaugvercins Karlsruhe.Echtem Humor zu huldigen, veranstaltet der Lehrergesangvereinalljährlich in der Fastnachtszeit einen heiteren Theaterabend. Am

Samstag , den 15. Februar , abends fanden sich Mitglieder undGäste in ansehnlicher Zahl zum diesjährigen Theaterabend imTrei -Lindensaal in Mühlburg ein. Nach kurzen Begrüßungswortendes Herrn Heß verdunkelte sich der Saal . Tausend Augen waren
erwartungsvoll nach der Leinwand gerichtet , um dem Schatten-
spiel zu folgen : ..König Pfefsernuzius XXIII . " Wie reizvoll war
dieses Spiel ! Kultivierter Märchenhumor in Geste und Mimik .Jede Bewegung, selbst die der Fingerspitzen, berechnet , erfüllt von
beabsichtigtem , natürlichem Ausdruck . Ein köstliches Kaminerspiel.Wenn ich

's im Genuß des Zuschauens auch vergaß, jetzt wird mir
doch all die ungeheure Arbeit deutlich , die der Leiter dieses Spiels ,Herr R ö h m, durch Wochen hindurch mit seiner trefflichen Scharzu leisten hatte. Der pfefferkuchenhungrige König des HerrnSeibel , der gewandt-galante Minister Kautschuk des HerrnMayer und des gleichen Spielers urwüchsiger Nachtwächter , die
würdigen Ministergestalten der Herren Blau und Roller , dieüberkultivierten, musikalischen und poetischen und daher Unglück-lichen Prinzessinnen der Damen Zug und Edel und das klugeund darum glückliche Paar der dritten Prinzessin des Frl . Unge -
heuer und der Königin-Schwiegermutter von Frl . Weis —alle, alle boten sie prachtvolle Leistungen. In klarer Stimme undmit einem von innerer Anteilnahme erfüllten Ausdruck gab FrauS e i b e l als Vorleserin wirkungsvoll sprachliche Unterstützung und
Ergänzung . Ein künstlerischerGenuß für sich waren die herrlichencharakteristischen Rahmensilhouetten, die Herr RiZym entworfenund geschnitten hatte . Der in herzlichem Beifall zum Ausdruck
gebrachte Dank der Zuschauer an Leiter, Spieler und Vorleserin
sei auch an dieser Stelle wiederholt. Temperamentvoll, schmissiggespielte Musikstücke der Tanzsportkapelle Hubert Maier füllten in
angenehmer Weise die Pause zum nächsten Spiel , der heiterenOperette „Guten Morgen , Herr Fischer " . Erd - und wiriuu >reits-
näherer Humor . Jungliebe , Eheglück und -schatten , Irrungenund Wirrungen aus solchen Affekten und ihren Zusammenstößenmit Alltäglichkeiten . Tie ganze Schar : Der von seinem Allheil-trank besessene und darüber „fast " der Liebe vergessende Dr . Hippedes Herrn K a m a n n, dessen zwischen Liebe und „Liebe " schwan-kende Gattin des Frl . Braun , beider trotzig -schwärmendes , ver -liebtes Mündel Klara des Frl . G r 0 c 0 l l, die in ihrer anhäng-
lichen naturhaften Liebe zu „Meiern " enttäuschte und dennochwieder beglückte Guste der Frau Schumacher (voll bezwingen- >
der und gewinnender Originalität ) , der waschechte Kempinsky -
schwärmende Herr Fischer des Herrn Ziegler und sein in Jung -
Liebe verwegener Sohn Amandus des Herrn Metzler sowie diebeiden typischen Gepäckträger der Herren K. und F . Fischerbildeten gesanglich und schauspielerisch ein so einheitliches , vorzüg-
liches und ergötzliches Ensemble, daß unter den Zuschauern imSaal erfreutes Klatschen und herzliches Lachen von Szene zuSzene stärker wurden und, nach dem Stückschluß kein Ende nehmenwollten . Von all dem herzlich anerkennenden Tank galt wohl ein
gut Stück Herrn Preis , der am Flügel mit feinem musikalischenVerständnis und vorzüglicher Anvassung bealeiteie. Dann kamder liebenswürdige Nürnberger Poet zu Wort : „Das Kälber-brüten "

. Ein Fastnachtsspiel von Hans Sachs. Zur Einleitungtrug Herr Wolf als Herold einen von Herrn Frey gedichtetenProlog wirkungsvoll vor . Dann folgte das Stück . Herzlich¬

kerniger Volkshumor . Was die drei Personen de ? kurzen Stückes.Herr Frey als Bauer , Herr Jochim als Bäuerin und Herr
Mayer als Pfarrer aus ihren Rollen machten , war in künstle-
rischer Beziehung höchst anerkennuugswert . Wieder lebten di«
Zuschauer wie den ganzen Abend mit dem Gesehenen auf

^
des

Bühne, nahmen aus dem prächtigen Spiel Heiterkeit und Froh-
laune in großem Matze und dankten dasür verschwenderisch. Da-
mit schloß der Aufführungsteil des Theaterabends . Es war nur
ein Urteil zu hören : So war 's schon lange nicht mehr. Der erste
Vovsitzende. Herr Fischer , dankte von Herzen allen Mitwirken-
den sowie den Herren des Vorstandes, die sich für das Zustande-
kommen und das Gelingen des Abends eingesetzt hatten . Die
Stunden über die Mitternacht und in den frühen Sonntag galten
dem Tanz . Zu den Weisen der sehr guten Tanzsportkapelle HubertMaier bewegte sich jung und alt in frohen Rhythmen, innerlicĥ die
Rachfreude über den schönen Abend genießend. H . H.

Zages Anzeiger
für Samstag , den 8. März 1930

Badisches Lanbesthcati -r. Abends 1934 Uhr : „Die Affäre Dreyfus".
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . Abends 20V« Uhr : „Der ge¬

heime Kurier ".
Colofleum . Abends 20 Uhr : „Wilhelm Millowitsch ".
Kath. Bürgergesellschaft Konstantia . Abends 20% Uhr : Haupt¬

versammlung im Palmengarten .

Karlsruher StandesbuÄ -Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 6 . März : Rosalia Kahn ,Witwe von Mar Kahn, Kaufmann , 86 Jahre alt . Jsr . — AugustLeiling , ledig Kausmann , 19 Jahre alt . Büchenau . — AugustEmanuel Gerspacher , Ehemann , « tudienrat a . D ., 71 Jahrealt . 8. 3., 13.30 Uhr. — Gustav Wurzwelle r , Ehemann, Han-delsmann , 76 I . alt . Jsr . — 7. März : Gisela. 3 I . alt . Vater OttoL a n d s ch u l z, Mechaniker. 10. 3., 13.30 Uhr. — Maria Benz ,Witwe von Adam Benz, Schuhmacher, 81 Jahre alt . 10 . 3. , 14 Uhr .Friedrich Wehe , Witwer , Privatmann , 78 Jahre alt . 10. 8.

» iNlifen !
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Herausgeber und Verleger : Badenia, A. - G. für Verlag undDruckerei, Karlsruhe i . B Hauptschriftleiter : Dr . I . Th . Meyer .Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel: Dr . WillyMüller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H. A. Berger ;für Lokales , Badische Chronik und Sport : A. Richardt; für Anzeigenund Reklamen: Philipp Riederle, sämtl. in Karlsruhe , Steinst^ 17.Rotationsdruck der Badenia A . °G.
Berliner Redaktion :Dr . H. Schuster, Berlin -Lichterfelde -Ost, Parallelstr . Nr. 4.

Gottesdienst Or » « « ns
1. Kastensonntag.

Bahnhofsgottesdienst. Sonntag , den 9. März , ist bei gün-stigem Skiwetter um 6 Uhr im Bahnhof eine ht. Messe
St . Stefanskirchc. Sonntag : %6 Uhr : Frühmesse; 6 Uhr:hl. Messe ; 7 Uhr : hl . Messe mit Monatskommunion der Männer -,Jungmänner - und Jugendorganisationen ; 8 Uhr : deutsche Sing -

messe mit Predigt ; >-- 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ;% 12 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ; %2 Uhr : Christen¬lehre für die Jünglinge ; 6 Uhr^ Fastenpredigt, Kreuzweg-andacht mit Segen . — Nächsten Sonntag (Volkstrauertag ) :In allen Gottesdiensten ist Kollekte für arme Theologen; 7 Uhr :Monatskommunion der Jungfrauenkongregation und des Jung -mädchenvereins .
Altes Bmzentiushaus . Sonntage >67 Uhr : hl. Messe ; 8 Uhr :Amt.
St . Ellsabethkirche . Scnntag : 7 Uhr : Frühmesse; Monats -kommunion der Männer und Jünglinge ; 8 Uhr . Singmesse mitPredigt ; 'A 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 11 Uhr : Schülergottes-dienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre für Mädchen undJünglinge ; 6 Uhr : Fastenpredigt, Litanei und Segen .
St . Beruharduökirchc. Sonntag : 6 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr:hl . Messe mit .Kommunion der Männer . Jungmänner und Jüng .linge : 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt ; 'A10 Uhr : Predigtund Hochamt ; % 12 Uhr : Schülergottesdienst ; 2 Uhr : Christenlehre;6 Uhr : Fastenpredigt mit Kreuzwegandacht.
Liebfrauenkirche. Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :Kommunionmesse mit Monatskommun ion der Männer und Jüng -linge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; Y>10 Uhr : Haupt-Gottesdienst mit Hochamt und Predigt ; H. 12 Uhr : Kindergottes-dicnst mit Predigt ; %2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;abends 6 Uhr : Fastenpredigt mit kurzer Kreuzwegandacht undSegen.
St . Bonifatiuskirche. Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse, 7 Uhr :Kommunionmeffe der Männer und Jünglinge ; b Uhr : Singmessemit Predigt ; Yi 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hoch-amt ; Ii 12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt , % 2 Uhr : Christen¬lehre für die Jünglinge ; 6 Uhr : Fastenpredigt mit Andacht undSegen. — Nächsten Sonntag : 6 Uhr : Monatskommunion der

Schwesternkongregation; 7 Uhr : Mrnatskommunion der Jung -fiauen.
Herz-Jesu -Kirche. Sonntag : >- 10 Uhr : Singmesse mitPredigt.
Ludwig -Wilhelm -Krankenheim . Mittwoch : 6 Uhr : hl. Messe.St . Peter - und Paulskirche. Sonntag : 6 Uhr : Frühmesseund Beichtgelegenheit ; 948 Uhr : Osterkommunion der Männer und^ ungmänner ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; % \0 Uhr :Hochamt mit Predigt ; ',412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;% 2 Uhr . Christenlehre für die Jünglinge ; 6 Uhr : Fastenpredigtwit Kreuzweg und Segen . — Näch sten Sonntag lVolks -trauertag ) . Osterkommunion der Marianischen Jungfiauenkongre -gation und des Jungmädchenvereins „St . Agnes"

Heilig -Geist-Kirche (Daxlanden) . Sonntag : % 7 Uhr : Kom¬
munionmesse ; MonatSkommunion für die weibliche Jugend , 8 Uhr :Frühmesse mit Predigt ; MonatSkommunion für die Jungfrauen -kongregation; 'A10 Uhr . Predigt und Hochamt ; % 11 Uhr : Christen-lehre ; 'Ab Uhr: Fastenpredigt mit Andacht . — Beichtgelegenheit:Jeden Morgen vor der hl. Messe, am Samstag von 4 Uhr an.St . Josefsk>rche Grünwinkel . Sonntag : Kommunion derMänner und Jünglinge . Kollette für die Kosten der Mission.<3 Uhr : Beichte : 7 Uhr : Frühmesse mit hl . Kommunion ; >- 10 Uhr:
singmesse und Hirtenbrief ; nachher Christenlehre für die Jüng -llnge und Bibliothek , 6 Uhr . Fastenpredigt und Andacht . — Frei -' ag . 6 Uhr : Fastenandacht. — Beichte ist Samstag von 4 bisAS Uhr.

Heilig -Kreuz -Kirche Knielmge». Samstag : 2 bis 7 Uhr :Beichte. — Sonntag : >57 Uhr : hl. Kommunion ; >£9 Uhr : Amtmit Predigt und gemeinsamer Kommunion der Pfarrgemeinde;>»3 Uhr : Vesper für die Fastenzeit ;. 3 Uhr : Versammlung des

Müttervereins mit Predigt und Segen . — F r e i ta g : -abends)§ 8 Uhr : Fastenandacht mit Segen .
St . Antoniuskapelle Eggenftei» . Sonntag : % 11 Uhr : heil.Messe mit Predigt , abends 5 Uhr : Hers -Jnsn - Andacht.
St . BZichaelskirche Beiertheim . Sonntag : 6 Uhr : Beicht -gelegenheit ;

'A7 Uhr : Frühmesse mit
^Monatskommunion derMänner und Jünglinge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Verlesungdes Hirtenbriefes ; X- 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hirtenb'riesund Hochamt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst; Vi2 Uhr : Christenlehrefür die^ Zünglinge (Entlassung des 3. Jahrgangs ) ; 6 Uhr : Fasten-predigt mit Litanei und Segen . ®

St . Cyriakus- und Laurentiuskirche «Bulach ». Sonntag :)47 und A8 Uhr . hl. Messen mit Ansprachen ,
'A10 Uhr : feierl.Einführung der Missionare, hl. Messe, Erösfnungspredigt für alle ;2 Uhr : feierl. Schluß der Kindermission; 7 Uhr : erste große Pre -digt für Frauen und Jungfrauen . — Alles andere ist aus der Mis-sionsordnung ersichtlich. — Nächsten Sonntag ist Kollekte für dieStudierenden der Theologie.

St . Nikolauskirche Rüppurr . Sonntag : 6 Uhr : Beichte ;7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion des Männer -, Gesellen -und Fugendvereins ; 9 Uhr : Amt mit Predigt ; 11 Uhr : Kinder-gottesdienst mit Predigt ; )42 Uhr : Christenlehre für Jünglingeund Mädchen ; 2 Uhr : Herz-Jesu -Andacht mit Segen ; 7 Uhr :Fastenpredigt mit Andacht und Segen . — Samstag : 6 Uhr :Beichte, ebenso 4—>28 Uhr. — Nächsten Sonntag ' Monatskommu-nion der Jungsrouenkongregation .
St . Konradskirche (Telegr . -Kaserne) . Sonntag : AS Uhr:hl. Kommunion und Frühmesse ; Vt \ 0 Uhr : Amt und Predigt ;%3 Uhr : Herz-Jesu -Andacht mit Segen . — Freitag : abends¥i7 Uhr : Kreuzwegandacht. — Sam stag : 4—7 llh£ : Beicht-gelegenheit.
Stadt . Krankenhaus . Samstag : 2—3 Uhr : Beichtgelegen¬heit. — Sonntag : %9 Uhr : Predigt und Singmesse.
St . Martinskirche Rintheim . Sonntag . 'A7 Uhr : Beicht¬gelegenheit; A 8 Uhr : Frühmesse (Kommunionsonntag der Man-ner und Jünglinge ) ; M 10 Uhr : Amt mit Predigt ; abends 6 Uhr:Fastenpredig! mit Kreuzwegandacht und Segen . — Mittwoch :abends % 9 Uhr : Versammlung der Jungsrauenkongregation . —SamStag : 6 Uhr und von 4—9 Uhr : Leichtgelegenheit.

Peter - und Paulskirche Durlach.
Sam stag - nachm . von 4— 7 Uhr : Beichte für die Männer ,Jungmänner und Jünglinge ; 6 Uhr : Salveandacht zu Ehren derlieben Mutter Gottes . — Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegnheit ;7 Uhr : Frühmesse und Generalkommunion für die Männer , Jung -männer und Jünglinge ; 'AQ Uhr : Schülergottesdienst mir Pre -digt ; % 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; 11 Uhr : Chr .stenlehre fürdie Mädchen ; 2 Uhr : Herz -Jesu -Andacht mit «Segen ; 4 Uhr : Ver-sammlung des Dienstmädchenrereins >m St . Josefshaus ; 8 Uhr :Versammlung des Jugendvereins im St . Josefshaus . — Um 9 Uhrvormittags ist in Hohenwettersbach Gottesdienst mit Predigt . —— Nächsten Sonntag ist Sammelkollekte. — Mittwoch : abends8 Uhr : Versammlung für die Missionshelser im St . JosesShaus. —8 Uhr : Versammlung des GesellenvereinS.

Heilig-Kreuzkirche Grötzingen.
Sonntag : früh : Beichtgelegenheit; 7 Uhr : Kommuilionmeffe;A 10 Uhr : Predigt und Amt , nachher Christenlehre; %3 Uhr : Herz -Jesu -Andacht . — Werktagsgottesdienst 7 Uhr.

Wallfahrtskirche Bickesheim
Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; Yx8 Uhr : Vortrag und Sing -messe ; nachm . 'A4 Uhr : Predigt zu Ehren des hl Klemens Hos-bauer . Segensandacht und Generalabsolution für die Tertiaren . — ''

Mittwoch : abends 'A7 Uhr : Andacht zum hl. Joses . — SamS¬tag : 9 Uhr : Wallfahrtsgottesdienft . — Unter der Woche täqlich6 und Ẑ 8 Uhr : hl . Messe.

Abtei Neuburg
Sonntag : 6, 7 und 8 Uhr : hl. Messen ; 9.30 Uhr : Hochamtund Verlesen des Fastenhirtenbrieses ; 4 Uhr : Vesper mit sakra-mental . Segen ; 8 Uhr : Komplet. — Während der Woche : ab6 Uhr : hl. Messen ; 9. 15 Uhr : Konventamt ; 11 .30 Uhr : Vesper . —

Samstag : 4 Uhr : Miserere mit Segen .
Kath . Stiftskirche Baden - Baden .

Sonntag : ö'A Uhr : Beichtgelegenheit ; 6 Uhr : hl. Messe ;7 Uhr : hl. Messe und Monatskommunion des Männerapostolatsund des christlichen MüttervereinS ; 8 Uhr : Schülergottesdienst mitPredigt und deutschem Volksgesang und Osterkommunion derVolksschüler ; 9 'A Uhr : Amt und Predigt ; 11 Uhr : hl. Messe und
Predigt ; 1 >$ Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; 2 Uhr : Herz-Mariä -BruderschaftS-Andacht mit Segen ; 3 Uhr : Versammlung deschristlichen Müttervereins mit Predigt , Andacht und Segen ; 6 Uhr :Fastenpredigt, Andacht und Segen .

Psarrkirche Baden -Oos.
Sonntag : von 6 Uhr an Beichtgelegenheit ; 7 'A Uhr : Früh¬messe mit Osterkommunion der Schulkinder; 8>- Uhr : Singmessemit Predigt ; 9% Uhr : Amt mit Predigt ; 1 Uhr : Christenlehre fürdie Jünglinge ; 1 >- Uhr : Kreuzwegandacht; abends 7 Uhr : Fasten-predigt mit Segen . — Montag : abends 8 Uhr : Bibelabend imŜchwesternhaus. — Dienstag : abends 8 Uhr : Versammlungdes Jugendvereins im Schwesternhaus.

oorst
an Scnuhen
Geldu .Sorgen ,
kauf heut

Erda I
wa rt nicht
bis morgen !

Erdal
Für alle Schuhe !
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„Kühler Krug " Sonntag , den 9 . März ,
nachm . 5 Uhr, im Festsaal

Feuerwehrkapelle Karlsruhe Erste hiesige und aus -
( Leitung- Herr irrgang ;) wärtige Bütten - Redner

(Eintrit 50 Pfennig inkl . Steaer und Liederbach)

Ausschank von Sfnner Ratsherrn - Bräu

ImMemerslihmlig .
Die Beitragskontrolle wird zurzeit in

Karlsruhe durchgeführt . Die Quittung ?
karten müssen stets ordnungsgemäß ge
klebt sein , damit sie bei der Kontrolle
lederzeit vorgezeigt werden können .
Perspatete und zu niedere Beitrags
entrichtnng mutz zur Strafanzeige ge
bracht werden .

Kontrollamt Karlsruhe I
der Landesversicherungs - Anstalt Baden
Sprechstunde nur Montags , vorm . von
8— 12 Uhr . Fernruf 947 ,

gm Wettbewerb
zur Erlangung eines Austeilungzplans und
Uon Kleinwohmingsthpen für die Bebauung
des

« vllesauer Exerzierplatz
hat das Preisgericht am 7. d. M . folgende
Auszeichnungen zuerkannt :
einen . I . Preis von 3500 RM . an ArchitektKarl Th . F r i ?, hier ;
einen II . Preis von 2500 RM . an ArchitektKarl Th . F r i fc, hier :
einen III . Preis von 1800 RM . an Architekt

Hans Z i p p c 1 i u s , hier :
einen IV . Preis von 1400 RM an Regie ,

rungsbaumeister Dr . ing . Alfred Fischer
hier :

einen V . Preis von 800 RM . an Tipl .-Jng .
Adolf Müller - Kirchenbauer , Architekt,hier .

Ausstellung
Tie Wettbewerbspiäne find vom Montag ,den 10 . d . 3H. bis mit Samstag , den 15. d . M .je von 10—17 Uhr im Erdgeschoß der städt .

Ausstellungshalle der allgemeinen Besichtigung
zugänglich . Der Eintritt ist frei .

« grlSruhe , den 8. März 1S30.

Mieter- und Bauoerein Karlsruhe
e. G . m . » . H.
Der Vorstand .

W«ss«ieilWArbetteii .
Namens der Gemeinde Oestringe », Amt

Kruchjal . vergeben wir tat öffentlichen Ange -
bvk 'verfahren die ArbeUdn zur Erweiterungihrer Wasserleitung , bestehend im Liefern undverlegen von Rohrleitungen :

ISS nui Lichlweite rd . 2500 lfd. m
100 mm Sichtweite rd . 250 lfd. m

einschl . Armaturen und Formslücken , sowie
Ausführung der Erabarbeiten und der Stra -
Venwiederherstellungen .

^Angebote , wofür Vordrucke gegen ein« Ge-
bühr von 1,50 RM . vom Kulturbauamt Hei-delberg ah Freitag , den 7. März 1S30,solange Vorrat reicht zu beziehen sind wollenvis zum Oeffnuugstermin . Montag , den17 . Matz ISA), vormittags S.30 Uhr , aufdem Rathaus Oeftringen eingereicht werdenPlane und Bedingungen liegen inzwischenauf beim

Bad . Kulturbauaint Heidelberg.

Angeitellkentugend
Sonntag , 9 . März , 20 Uhr, großer Fest ,
saal , Künstlerhaus , Karlstraße Nr . 44 :

Jugend- und Ellermtend
— eintritt frei . —

Zugendbunö im S . 9 . A .

r ~
Zurück

Dr . med . E. Schmitt
prakt . Arzt

( besonder» für Beinleiden )

Karlsruhe,Vorholzstr . 9, Kernspr . 5205
Sprechst . ' /i9 - ' /? 11 und >/,3 — >/,g

suucie

IYZ0
VON

RM240AN
ElNSCHL .VOLLER VERPFLEGUNG .

REISE I 22 . MÄRZ - 8 APRIL
REISE II 13 . APRIL - 30.APRII
REISE I * MAI - 26 . MAI
REISE IV 4 . JUNI • 16. JUNr
REISE V 2 . JULI - IQ JULI
REISE VI 22 JULI • 6.AUGUST

KOSTENLOSE
auskunft und drucksachen durch ole .
HAMBURG - SÜDAMERIKANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHR15• GESELLSCHAFT

hamburq e - holzbrocke : s
und durch die Vertretungen :

verkenrsverein Karlsruhe, Kaiserstr . 159 K ?>
Hermann Göhringer , Pforzheim im Rathaus .
H . M . Vogel , Bruchsal , Durlacherstraße 8.
August Hund , Olfenburg i. B ., Hauptstr . Nr . 47.
Alfred Karle , Rastatt , Bahnhofstraße 17 .

Generalagentur für Baden :
Ad . Burger , Ueberseereisebiiro , Mannheim S 1 , 5 .

Karlsruhe.
« m Dienstag , den II . Sliti 1930,

abends S Uhr . hält Herr Professor Dr . St.
3 a t>t>e r , Würzburg , im Geologischen
Hörsaal der Technischen Hochschule einen
Kortrag mit Lichtbildern über :

.Reise «ach SSd- md
Mieimeri»» 1927/28 "

EintrUt für Mitglieder frei (Mitglied »-
karte b>w . Beikarte vorzeigen !) : für Nicht -
Mitglieder RM . 1 .— .

Der nächste Vortrag findet am SS . Mär «
statt .

LIM «
- Pari «

RM 155.-
SaSrt Unter¬
kunft u. Nerrfl . I

a» « ehl
£ ifieufabjtci )i

s RM. 127—

Palästina
RM . 669 —

Nom -Klorenz
RM. 182—

- Paris oder
. London

Meinen Schirm
I Mei Franz SornbeimM -»

c: Gardasee —
Ottit . Se en

Z Italien —
>

' Sizwen I

Hnöer &StroöPlf
( ReiselomUes

gegr . 1913) |
Tiirkheim

Bahern .

Sonntag , den g . März , von 15 % — 18 Uhr :

KONZERT
Orchester : Gemeinschaftsorchester . Leitung :

Obermusikmeister a. D . Otto Schotte .
Eintritt : Erwachsene 60 Pfg ., Abonnenten des
Stadtgartens 30 Pfg . Vorverkauf bei Stadtgarten¬
kassier Bronner , nördlicher Stadtgarteneingang .

WW

a/fes blank
QA 0 die praktische
2. Streuflasche

Beim städt . Wafen -
meift«r , Schlachthaus -
strafe « 17 , befinden sich
folgende Fundhnnde :
-i ' Schäserhunde , m.
1 Schnauzer , m .
1 Dackel , m .
1 Pinscher , w.

Nicht innerhalb drei
Tagen vom Eigentll -
mer abgeholte Hunde
werden getötet bzw.
versteigert . 1331

Karlsruhe ,
den 6. März 1930.

Stiidt . Schlacht- und
Viehhofantt .

Köchen streiche«
lind sonstige Anstrich
erucnerung billig An -
fragen unter 1030 an
dk Geschäftsstelle.

Schaufenster
beschriftnng , Re -
klumeplakaie etc.
billigst . Anfragen unt .
1017 a . d . Geschäftsst .

Msrilme
ZU oermieten .

6 schöne , helle Räume .
Erdgeschoß, billig zu
vermieten . 1341
Gebr. Himmelheber

Aktiengesellschaft.
Möbelfabrik ,

Kricgsstraße Rr . 25.

iSChlüldecKen

| R6iS6decken
nur aus dem

öpezialgeschiift f .
Betten

« . Polstermöbel

L
Erbprinzeustr . 31
am LudwigSplah .

\ imuk

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräuselwasser vnach 10 Minuten die
schönsten LocKen und
Wellen . Haltbar , un-
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,Mk. 2 .50, Porto extra ,
Versandhaus Frau Cl.
S c h o e n 1 e , Augs
bürg II/3 , Stetten str ,

Nr . 16.

Tafelbestecke
Qualitätsware

mit stärkster 90 Gramm
Lilberauflage , 25 Jahre
Garantie , preisgllnstig
an Private . Katalo !
kostenfrei. 133!>
Fr . Bareift . Besteckfabr.^
Pforzheim U i. Baden .

Danksagung .
Für die mir anläßlich des Hinscheidens

meines lieben Manne « in so reichem Maße
erwiesene Anteilnahme sage Ich innigen
Dank . Besonders danke ich für die Kranz¬
spenden und die ehrenden Worte der
Herren Vertreter der Bad . Gebäudever -
sicherungsanstalt sowie des Turnvereins
und des Gesangvereins Casino -Liederkranz
Mühlburg . Herzlichen Dank auch für die
so zahlreiche Beteiligung am Leichen¬
begängnis .

Karlsruhe - Mühlburg , 7. März 1930.
In tiefer Trauer :

Luise Doidt Witwe

Das Bankhaus

VeitL . Homburger
Karls" - " ■ Karlsruhe Karlstr 11

• Ortsverkehr 35, Si. 4391 , 4i9 'J, 4J93
. Fernverkehr 4394 4395, 4395 , 4597

besorgt alle in das Kankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

^eWriftemerber
von Erfahrung , mit oder ohne Kolonne ,
fiir glänzendes . Objekt sofort gesucht .
Guter Verdienst . Angebote unter I . B.
21443 befördert Rudolf Mosie. B c r -
lin SW 100.

Herrschaftliche
6- 9 ZimemohMg

( evtl. auch Einfamilienhaus ) , Zentralheizung
erwünscht, baldmöglichst

zu mieten gesucht
Gute Lage der Mittelstadt . Angebote m . Preis
unter 8 . R . 1211 an Ala ■Haasens!ein &
Vogler , Karlsruhe .

6 sjtztye

>Wimann - Limousine
60 PS ., 6 SUL , in außeror ! ntlich gut er-
haltenem , fahrbereitem Zustand , preiswert
zu «erkaufen .

Badem«
A -G . für Verlag lind Druckerei

Karlsruhe , Steinftras -e 17/21 .

■
P

Kleiner Festnaiiesaal
Mittwoch , 12 . März

abends 8 Uhr

Kaplan 1
FAHSEL

»Der Faustische Mensch" I
| (Ein Kommentar zu Goethes !
j Faust für das Leben )
Wiesbadener Zeitung schreibt : !
Es war das Ereignis für diesen !

| Winter . Wir haben Goethes I
„Faust " wohl zum ersten Male !

so erlebt .
I Karten zu RM . 1.50 , 2 .— , 3.-
14 .— in der HERDER 'schen Buch - I
I handlung , Herren - Ecke Erbprinzen - 1
I Straße und FRITZ MÜLLER , Kaiser - 1

Ecke Waidstraße .

Baltisches
LMesWler

Samstag , 8 . März :
* E 16 . Th . -Wem .

1. S .-Er .
Zum ersten Male :

Sie AWe
Jreysiis

Schauspiel in s Akten
<6 Bildern ) von HanS
I . Rehsis« u . Wilhelm

Herzog.
Regie : Dr . Waag . Mit '
wirkende : Bertram , Er >
inartb . Genter , Schreib
ner , Zank , Brand , Dah <
len, Gemmecke, Graf ,
I . Grötzinger , Herz ,
Hierl , HScker , Hosvach,
Just , O. Kienscherf,
Kloeble, Kuhn «, Land -
grebe . Mehner, . Miil >
ler , Priiler , Schulze , v
d. Trenck, Geier
Grimm , H . Kienscherf,
Lindemann , Luther ,

Rivinins , Eeibert .
Anfang 191/3 Uhr .

Ende nach 22H Uhr .
Preise A ( 0.70 —5 .00

Mark ) .

So . , S. S. : Tie Met '
stersinger von Niirn ^
berg . Im KonzerthauS :
Kater Lampe . Mo ., 10 .
3. : 7 . Einfoniekonzert .

[ gebrauchsfertig
für Anstriche »Her Art

vorteilhaft im 1281
Farbenhaus HANSA

f3 !0Sfr . 15, d. Golosseifin

Herren -
und Knabenkleider

stets das Neueste , zum Teil in
eigener Werkstatt hergestellt ,
zu denkbar billigsten Preisen bei

GretZ , Schneidermeister ,
Marienstrasse 27

Prima MaftarbeU Rabattmarken

Graue Kaan
Warum älter erscheinen alS Sie sind? Cch .
ben Sie mir sofort . Sie erhalten kostenlos die
Broschltre : »Wie graue Haare ohne 51
sieben die ?!atursarbe schnell wieder ei '
langen . ' Fa . Zrene B 1 » ch e r r r, Augs -
»urg II,KI . Schiebgrabenftr . 24. 25t ?

Asthma ist heilbar
Asthmakur nach Dr. Ulberts kanu
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
ruhe, Radolfstr . 12, eine Treppe , Nähe
Durlacher Tor . — Jeden Dicustag
von 10 - 1 und 2— 4 Ubr.

VOLKSBÜHNE
roi abholen !

ßolossanm
Mi 8 Uhr

Tränen !

Geld für
1. 11. 11. Hypotheken
flulwertungs-

Hvpothehen
Rsstzieier
zu vergeben .
Joseph Llebmann .

Bankgeschäft,
Karlsruhe I . » .

Telefon 78 u. 76,
Kaiscrstraxe 221.

„ Vor"Frühlings
Mützen

Werbe-Tage
»ind eine Neuerung , die wir ein¬
fahren u. die ein Ereignis bedeui .
sowohl In der ganz gewaltigen

RIESEN - AUSWAHL

als audi den auffallend

NIEDRIGEN PREISEN
irotz der guten Qualltaten
und modern neuesten Stoffen
wie das unser Werbe - Matzen
Fenster - Ausstellung zeigt .

wiih . Zenmer
Kaiserstrasse 125/127

Konfirmanden -Handschuhe
In großer Auswahl

H . Bödmet *, L . Oehl Nachf.
Spezialgeschäft für Handschuhe ,
Strumpfwaren und Herrenartikel

KaUerstraBe 209

DarmstädterNof
Karlsruh « — Erbaut 1782

d . bekannt gute u.bdrgerliehe

Speist -JUstaiiraiit
Gemütlich « Wein- and Bierstuben

Badische Qnalit &tsweine 9

MienmusiHsciiult
Ummendorf (Wrttbg .)
Herren nnd Damen finden gründ¬

liche Ausbildung in Kirchenmusik
and für den Masiklehrerberuf .
Kursbeginn nach Ostern .
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